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Alle parlamentarischen Möglichkeiten erledigt 


Kaas Hindenburg bildet 
geſcheitert / heute Präſidiallabinett 


Der Reichspräſident empfing Freitag nach⸗ 
mittag 5 Uhr den Führer des Zentrums, Prälat 
Kaas, der ihm über ſeine Beſprechungen mit 
den Vorſitzenden der Nationalſozialiſtiſchen Deut⸗ 
jhen Arbeiterpartei, der Deutſchnationalen 
Volkspartei, der Bayeriſchen Volkspartei und der 
Deutſchen Volkspartei über die etwa noch vor⸗ 
handenen Möglichkeiten zur Bildung einer N ot- 
und Arbeitsmehrheit des Reichs⸗ 
tags berichtete. Prälat Kaas hat in dieſen Be⸗ 
ſprechungen an die Führer der genannten Par⸗ 
teien in erſter Linie die Frage gerichtet, ob ſie 
ebenſo wie die Zentrumspartei bereit ſeien, ſich 
an Beratungen über ein ſachliches Not⸗ und 
Arbeitsprogramm für eine Mehrheits⸗ 
regierung zu beteiligen. Dieſe Frage iſt von 
dem Vorſitzenden der Bayeriſchen Volkspartei und 
der Deutſchen Volkspartei bejahend beantwortet 
worden. Der Vorſitzende der Deutſchnatio⸗ 
nalen Volkspartei hatte die Beteiligung an ſol⸗ 
chen Beratungen als in Widerſpruch mit der Ge⸗ 
ſamthaltung ſeiner Partei ſtehend nicht Alle 
geſagt. Der Vorſitzende der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchen Arbeiterpartei erklärte, an ſich 
entſpreche die Feſtſtellung der ſachlichen Grund⸗ 
lage für eine etwaige Mehrheitsregierung durch⸗ 
aus ſeinen Auffaſſungen. Auf Grund der Erfah⸗ 
rungen der vergangenen Tage und der Ueber⸗ 
zeugung, daß auch einem poſitiven Ergebnis dieſer 
ſachlichen Beratungen ſeitens einflußreicher Stel⸗ 
len keine Folge gegeben würde, halte er eine 
Beteiligung ſeinerſeits nicht mehr für ver⸗ 
tretbar. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen bat 
Prälat Kaas den Reichspräſidenten, von einer 
weiteren Fühlungnahme mit den Parteien ab- 
ſehen zu dürfen. Der Reichspräſident dankte 
Prälat Kaas für ſeine Bemühungen. 


Mit dem Empfang des Prälaten Kaas 

beim Reichspräſidenten ſind die Be⸗ 

mühungen um eine parlamentariſche 
Mehrheitsbildung beendet. 


Sie haben nur zu der negativen Feſtſtellung ge⸗ 
führt, daß eine Löſung auf dieſer Grundlage 
nicht möglich iſt. Es ſtand zwar von vorn⸗ 
herein feft, daß die Deutſchnationalen 
nicht mitmachen würden. Aber eine Mehrheit 
wäre auch ohne ſie möglich geweſen, da die 
Deutſche Volkspartei bereit war, eine 
Mehrheitsbildung mitzumachen. Auch in Zen- 
trumskreiſen herrſcht der beſtimmte und begrün⸗ 
dete Eindruck vor, daß der Reichspräſident auch 
bereit geweſen wäre, die kleinere Mehrheits⸗ 
jung anzunehmen. Sie ift jedoch nach dem Be- 
richt, den Prälat Kaas dem Reichspräſidenten er⸗ 
ſtattet hat, ebenfalls geſcheitert 


Damit iſt jetzt die Lage gegeben, in der 

der Reichspräſident ſeine endgültige 

Entſcheidung über die künftige Reichs⸗ 
regierung zu treffen hat. 


Dieſe Entſcheidung wird der Reichspräſident erſt 
am Sonnabend mit ſeinen engeren Mitarbeitern 
beraten. Dabei wird ſich auch ergeben, ob noch 
irgendwelche Parteiführer Empfänge 
ſtattfinden. Geheimrat Hugenberg hat Staats- 
ſekretär Meißner am Freitag abend um einen 
neuen Empfang beim Reichspräſidenten nach⸗ 
geſucht. Nachdem die Mehrheitslöſung nun -ge- 


ſcheitert iſt, iſt es zweifelhaft, ob ſolche Empfänge 


überhaupt noch irgendwelchen Zweck haben. 


Es bleibt jetzt doch nurmehr die Mög⸗ 
lichkeit der Bildung einer Präſidial⸗ 
regierung übrig. 


Der Reichskanzler, der dieſe Regierung zu 
führen hat, wird vorausſichtlich im Laufe des 
Sonnabend, wahrſcheinlich Sonnabend mittag, er⸗ 
nannt werder, 

Das allgemeine Intereſſe konzentriert ſich 
naturgemäß auf die Frage, wer der neue Kanzler 
ſein wird. In politiſchen Kreiſen hatte man er⸗ 
wartet, daß Prälat Kaas an den Reichspräſiden⸗ 
ten einen ſehr beſtimmten Appell richten würde, 
um die Betreuung einer neuen Perſönlich⸗ 
keit zu erreichen. Es ſcheint zwar, daß Prälat 


Kaas den Standpunkt ſeiner Partei noch einmal 


dargelegt hat, aber er hat dabei offenbar nicht die 
Tatſache überſehen, daß die 


Entſcheidung nach dem Verlauf dieſer 
letzten Tage einzig und allein in der 
Hand des Reichspräſidenten 


liegt. 


mittag fallen. Eine Reihe 


herigen Reichskanzler beauftragen wird. 
weiß, daß von Papen in hohem Maße das Ver⸗ 
trauen des Reichspräſidenten beſitzt. 

Er hatte deſſen Rücktritt in der vorigen Woche 
auch nur deshalb angenommen, weil nach ber poli- 
tiſchen Lage der Verſuch ausſichtsreich erſchien und 
darum gemacht werden mußte, eine Mehr- 
heitslöſung der nationalen Konzentration zu⸗ 
ſtande zu bringen. Nachdem dieſe Bemühungen 
geſcheitert find, ift man wieder an den Aus- 
gangspunkt zurückgekehrt. 

Es bleibt dann noch die Frage nach der 


Auswechſlung einiger Kabinettsmitglieder, 


über die in der letzten Zeit bereits viel geſprochen 
und geſchrieben worden iſt, übrig. Dieſe Frage 


Dieſe Entſcheidung wird Sonnabend vor⸗ 
ſtimmungsmäßiger 
Anzeichen läßt auf die Wahrſcheinlichkeit 
ſchließen, daß der Reichspräſident erneut den bis⸗ 
Man 


wird wahrſcheinlich nicht jhon am Sonnabend, 
ſondern erſt in aller Ruhe in der erſten Hälfte der 
Im übrigen iſt 


neuen Woche gelöſt werden. 
nicht anzunehmen, daß die Umbildung des Radis 
netts ein ſo großen Umfang haben wird, wie es 
bisher von manchen Seiten behauptet wurde. 


* 

Am Freitag nachmittag hat das Reichskabinett 
eine Sitzung abgehalten, der aber keine beſondere 
Bedeutung zugemeſſen wird. Sie ſoll vielmehr 
kleineren laufenden Angelegenheiten gedient 
haben. Dabei iſt es ſelbſtverſtändlich, 
Miniſter ſich auch über 


die innerpolitiſche Lage 
unterhalten haben. 2 


—— — 


Deutſchnationale Volkspartei 
zum Abſchluß der Beſprechungen 


(Telegraphiſche Meldung) 


œ Berlin, 25. November. Die Deutſchnationale 
Volkspartei bemerkt zu der Erklärung über den 
Abſchluß der Beſprechungen zwiſchen dem Reichs⸗ 
präſidenten und dem Prälaten Kaas: Ueber die 
Beſprechung zwiſchen dem Prälaten Kaas und 
Dr. Hugenbera iſt bereits eine Preſſemit⸗ 
teilung erſchienen, die den Verlauf der Beſpre⸗ 
chungen unzutreffend wiedergibt. In der 
Unterredung mit Dr Hugenberg war von 
ſeiten des Prälaten Kaas weder von der „Bil⸗ 
dung einer Not. und Arbeitsmehrheit“ des 
Reichstages noch von einem „Not⸗ und Arbeits⸗ 
programm“ die Rede, ſondern nur von einem 
ſachlichen Programm für eine parlamentariſche 
Mehrheitsbildung. Das wäre die Wiederholung 
der Vorgänge von 1927 geweſen, als unter Zen. 
trumsleitung die bekannten Richtlinien aufgeſtellt 
wurden, die damals die Deutſchnationalen lahm⸗ 
legten. Das Spiel mit Worten erweckt den Ein⸗ 
druck, als ſolle den Deutſchnationalen für das 
Scheitern der Verhandlungen eine Mitſchuld 
zugeſchoben werden. Die Haltung der Deutſch⸗ 
nationalen in der ganzen Kriſenwoche zeigt klar 
ihr Ziel, in Uebereinſtimmung mit dem Willen 
des Reichspräſidenten eine ſtarke Staatsführung 
auf der Grundlage einer wirklichen Zuſammen⸗ 
faſſung aller nationalen Kräfte zu ermöglichen. 


Reichstag 
tritt am 6. Dezember zuſammen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 25. November. Das Reichstagsbüro 
teilt mit, daß Präſident Goering den Reichs⸗ 
tag auf Dienstag, den 6. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, einberufen hat. Die erite Reichstags- 
ſitzung am 6. Dezember wird, wie ſtets, nur die 
Konſtituierung des neuen Reichstages brin- 
gen. Sie wird diesmal von den nationaljozia- 
liſtiſchen Abgeordneten Litzmann als Alters- 
präſidenten geleitet. Nach der Eröffnugs— 


anſprache des Alterspräſidenten erfolgt ein 
Namensaufruf der Abgeordneten. Damit iſt im 
allgemeinen die Aufgabe der erſten Sitzung 


erledigt. 


Die Nationalſozialiſten erheben als ſtärkſte 
Fraktion Anſpruch auf den Poſten des Reichs- 
tagspräſidenten und werden aller Vor- 
ausſicht nach dafür wieder den jetzigen Präſi⸗ 
denten Goering vorſchlagen. Die Sozial- 
demokraten werden wieder den früheren 
Präſidenten Löbe kandidieren laffen. Das In- 
tereſſe des Publikums an dem Reichstags 
zuſammentritt hat gegen früher eher noch zu- 
genommen. Schon feit Wochen liegen Yor- 
beſtellungen auf Karten in großer Zahl 
vor, und die Tribünenkarien für die erſte Sitzung 
ſind vergriffen. 


daß die 


Papen oder ...? 


Reichstagsauflöſung doch kaum vermeidbar 


Nachdem der Zentrumsführer Prälat Kaas 
dem Reichspräſidenten Bericht über ſeine erfolg⸗ 
loſen Beſprechungen mit den Parteiführern er⸗ 
ſtattet und ſeinen Auftrag zurückgegeben hat, 
kommt eine Regierungsbildung auf einer parla⸗ 
mentariſchen Mehrheit nicht mehr in Frage. Es 
handelt ſich jetzt nur noch darum, wie das Prä⸗ 
ſidialkabinett ausſehen wird, mit deſſen Zuſam⸗ 
menſtellung der Reichspräſident ſchon morgen 
einen Mann ſeines Vertrauens beauftragen 
wird. Man hält es doch nicht für ausgeſchloſſen, 
daß dabei der Geſichtspunkt eines möglichſt ſtar⸗ 
len Rückhalts bei den Parteien und in der 
Oeffentlichkeit eine größere Rolle ſpielen wird als 
bei der Bildung des vorigen Kabinetts. Deshalb 
gilt auch die Rückkehr von Papen trotz Hin⸗ 
denburgs Neigung für ihn nicht als ſicher. Ge⸗ 
nannt werden wieder die alten Anwärter, unter 
ihnen an erſter Stelle Dr Goerdeler, der 
angeblich vom Zentrum am liebſten geſehen 
würde. Auch der Name Neurath taucht auf, 
doch handelt es ſich dabei wohl um eine reine 
Vermutung, die durch die von der Regierung ge⸗ 
wünſchte Reiſe des Reichsaußenminiſters von 
Genf nach Berlin entſtanden ſein dürfte. Es 
wird auch davon geſprochen, daß General von 
Schleicher unter Beibehaltung des Reichs⸗ 
wehrminiſteriums zum Kanzler ernannt werden 
könnte, weil er auch bei den Nationalſozialiſten 
große Achtung genieße. Auf ähnlichen Vermu⸗ 
tungen beruht auch das Gerücht, das Dr Ge- 
refe als Anwärter nennt, deffen Arbeitsbeſchaf⸗ 
fungsprogramm die Nationalſozialiſten anerken⸗ 
nen. 


Auf Duldung der Nationalſozialiſten, 
die heute noch einmal zu gewinnen verſucht wor⸗ 
den iſt, iſt jetzt wohl unter keinen Umſtänden 
mehr zu rechnen. Ob das Zentrum dem neuen 
Präſidialkabinett freundlicher gegenüberſtehen 
wird als dem alten, wenn von Papen es leitet, 
ift eine offene Frage. Das Zentrum hat ſich bis- 
her in keiner Weiſe feſtgelegt. Man darf aber 
nicht außer acht laſſen, daß es das Kabinett nicht 
nur wegen Papens Perſönlichkeit be⸗— 
kämpft hat, ſondern auch wegen des Eingreifens 
in Preußen, wegen der Behandlung der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten und wegen der Inangriff- 
nahme der Reformen. Es wird deshalb 
ſicherlich fordern, daß das neue Kabinett ihm in 
einigen Punkten entgegenkomme. Ueber die Re- 
form wird die Regierung wohl mit ſich reden 
laſſen, denn ſchon von Papen hatte ein langſames 
Tempo und eine gründlichere Erörterung ge⸗ 
meinſam mit den Ländern in Ausſicht geſtellt. 


In dieſem Zuſammenhang verlautet, daß von 
Gayl der neuen Regierung nicht angehören 
werde. Dagegen wird ſicherlich jede Forderung 
nach Aenderung der Preußenpolitik abge⸗ 
lehnt werden. Die Ausſichten auf Tolerierung 
durch das Zentrum ſind deshalb gering. Auch 
wenn wirklich eine breitere Vertrauensgrundlage 
bei den Parteien geſchaffen würde, wird der Qon- 
flikt mit dem Reichstag kaum zu verhüten 
ſein. Sobald eine neue Regierung an die Stelle 
des jetzt Geſchäftsführenden Kabinetts tritt, wird 
die Frage des Mißtrauensvotums wieder akut. 
Außerdem wird jeder Antrag auf Aufhebung der 
Notverordnung die Auflöſung zur 


Ministerpräsidenten-Wahl gefordert 


Preußen⸗Landtag zur Gemeindenot 


Berlin, 25. November. In der Plenarſitzung 
des Landtags wurde die politiſche Aussprache fort- 


geſetzt. 
Abg. Be: (Kom.) begründet Anträge, 
die den Rücktritt der Reichskommiſ⸗ 


fare verlangen. 

Abg. Dr Hamburger (Soz. erklärt, der 
Einfluß der Demokratie fei erft beſeitigt worden, 
ſeitdem es im Landtag eine kommuniſtiſch-natio⸗ 
nationalſozialiſtiſche Mehrheit gebe. (Unruhe und 
Lachen rechts und links.) Die jetzige autoritäre 
Reichsregierung habe die Autorität des Rechtes 
vernichtet. Er erklärte, nach dem 24. November 
ſtehe feſt, daß in Deutſchland niemals Hitler zur 
Macht gelangen werde. Der Redner bekennt ſich 
als Anhänger des unitariſtiſchen Staats⸗ 
gedankens, betont aber, daß die 


Stärkung der Reichsgewalt 


ſich gleichmäßig gegenüber allen Ländern durd- 
ſetzen müſſe. Niemals dürfe Preußen aufgelöft 
werden bei gleichzeitiger Stärkung der Macht der 
ſüddeutſchen Länder. Die Nationalſozialiſten, die 
ſich als ſchärfſte Bekämpfer marxiſtiſcher Mik- 
wirtſchaft hinſtellten, fähen da, wo fie ſelbſt an 


der Macht jeien, keine andere Möglichkeit, als 
Schlachtſteuer durchzuführen. Das vier- 
monatige deutſchnationale Regiment habe in 


Deutſchland nur Mikwirtichaft erzielt und müſſe 
verſchwinden. 8 

Abg. Dr Lauſcher (3tr.) erklärt: Die 
Rechts v erwahrung der Zentrumsfraktion 
des Preußiſchen Landtages vom 21 Juli 1932 
gem die eu der Reichskommiſſare in 
Preußen und die Abſetzung der preußiſchen Mi⸗ 
niſter ſei durch den Staatsgerichtshof beſtätigt 
worden. Trotzdem habe die Reichsregierung mit 
Artikel 48 die ſtaats rechtlichen Beziehungen zwi- 
ſchen dem Preußiſchen Staatsminiſterium und 
den Reichskommiſſaren in einer Weiſe abge⸗ 
grenzt, die mit dem wabren Sinn und Willen 
des Urteils nicht im Einklang ſtehe. Schärfſten 
Einſpruch erhebe die Zentrumsfraktion vor allem 
gegen die perſonalpolitiſchen Begleit⸗ 
umjtände der Reformaßnahmen, deren Ten⸗ 
denz Beunruhigung im katholiſchen Volksteile 


hervorgerufen habe. Die Zentrumsfraktion lege 
Rechtsverwahrung ein gegen die willfür- 
liche Handhabung der Reidsperfaj- 


u in den Maßnahmen der Reich3regie- 
rung liege. Sie halte es im Intereſſe von Staat 
und Reich für ihre und des Landtages dringend ſte 
Aufgabe, den gegenwärtigen unerträglichen 
Zuſtand zu beſeitigen, und werde zur Simes 
rung einer einheitlichen Staatsführung in Prens 
ben ihr ganzes politiſches Bemühen auf die ſchleu⸗ 
nige Wiederherſtellung verfaſſungsmäßiger Zu⸗ 
ſtände richten. ; 

Abg. Schwarzhaupt (DVB. meint, die 
Unordnung in der Regierungsführung ſei größer 
. Der Landtag könne zwar 1000 Dinge 
ehandeln, habe aber keine Einwirkung 
auf die Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe 
in Preußen. Das ſei ein des Landtages unwür⸗ 
diger Zuſtand, der das Parlament der Gefahr 
der Lächerlichkeit ausſetze. 


Die Parteien, die nach Lage der Dinge 

zunächſt die Verantwortung tragen, 

müßten nun endlich einen Miniſter⸗ 
präſidenten wählen. 


Wenn eine parlamentariſche Regierung auf un- 
überwindliche Schwierigkeiten ſtoße, müſſe man 
ein preußiſches Beamtenkabinett oder ein 
parteipolitiſch nicht gebundenes bilden. 

Anſchließend folgte die gemeinſame Ausſprache 
über die unter dem Thema 


„Finanznot der Gemeinden und 
Erwerbsloſenfragen“ 
zuſammengefaßten Anträge. 


Frau Chriſtmann (Soz.] widerſpricht 
der Bf feng als ob Deutſchland ein Wohl⸗ 


E ſei. Unter dem Regime Papen 
ei ein Abbau der Sozialpolitik erfolgt. 
Bezeichnend für den Kurs der Reichskommiſſare 


ſei die Auflöſung des Wohlfahrtsminiſteriums 
und die Aufhebung der Gewerbeaufſicht für 
Frauen- und Kinderarbeit. 

Abg. Lingens (Zentr.) ſchildert die Not der 
Langemeinden und Kreiſe. Die Gemeinden des 
früher beſetzten Gebietes litten noch unter den be 
ſonderen Koſten für Beſatzungsſchäden. Es ſei 
nötig, ſchnell zu helfen und die Arbeitsloſenhilfe 
von den Gemeindehaushaltsplänen loszulöſen. 


Die Selbſtverwaltung der Kommunen müſſe 
geſtärkt werden. 


Abg. Hinkler (Natſoz.) erklärt, man könne 
von den Nationalſozialiſten nicht verlangen, daß 
ſie in den Ländern, in denen fie heute an der Re- 
gierung ſeien, nach 13jähriger margifti- 

cher Mißwirtſchaft von heute auf morgen 
. . ſchaffen. Wenn die 
SDA P. im Reiche und in Preußen an die 
Macht käme, würde ſie einen Staat aufbauen, 
mit dem man tatſächlich Staat machen könne. 
„Gegenüber kommuniſtiſchen Zwiſchenrufen er- 
klärt der Redner, 


in Sowjetrußland herrſche eine fo grau. 

ſige Not der Arbeiterſchaft, daß man 

damit die Verhältniſſe in Deutſchland gar 
nicht vergleichen könne. 


Folge haben. Es werden zwar, wie verlautet, 
Verſuche unternommen, wenigſtens eine ſoge⸗ 
nannte Vertagungs mehrheit zuſtandezu⸗ 
bringen, die der Regierung gegen gewiſſe Zuſiche⸗ 
rungen bis zum Frühjahr in beſchränktem Um- 
fange freie Hand laſſen ſoll, doch wird ſowohl be- 
zweifelt, daß dies im Parlament gelingt, als auch, 
daß die Regierung ſich auf Bedingungen ein⸗ 
laſſen werde. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Ein Sowietdeutſchland komme übrigens erft, nach-] mit dem 19. Lebensjahre enden foll, fei ſachlich 


dem der letzte Nationalſozialiſt kämpfend zufam- 
mengebrochen jei. (Stürmiſcher Beifall und 
Händeklatſchen bei den Nationalſozialiſtenj. Wenn 
Reichskommiſſar Dr Bracht fane, der Preus 
ßiſche Landtag jei gegenſtandslos, jo fei darauf 
zu erwidern, daß es bei einem längeren An- 
dauern dieſes ungeſetzlichen Zuſtandes ein Ende 
mit Schrecken geben werde. 

Abg. Fran Wachenheim (Soz.) erklärt: 
der Erlaß, wonach die Fürſorgeerziehung 


mangelhaft und praktiſch undurchführbar. 
Abg. Rütten (Zentr.) ſpricht über die 


Finanznot der Gemeinden. 


Die Finanznot der Gemeinden im Z ndu ftr ie- 
gebiet ſei beſonders verſchärft durch die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe. 

Die Ausſprache über Sondergerichte 
und Berliner Verlehrsſtreik wird auf 
Sonnabend 10 Uhr vertagt. 


Wie Braun ſich die Weiterführung 
der Geſchäfte denkt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 25. November. Das Preußiſche Ka⸗ 
binett Braun hat dem Landtag einen Erlaß 
zur Kenntnis gegeben, der auch den nachgeordne⸗ 
ten Behörden weitergeleitet werden ſoll und der 
zum Ausdruck bringt, wie die Regierung Braun 
die preußiſchen Geſchäfte weiter- 
führen will. Es heißt darin, daß nach dem 
Staatsgerichtshofurteil allein Miniſterpräſident 
Dr Braun und die preußiſchen Staatsminiſter 
die Preußiſche Staatsregierung, Landesregierung 
und das Staatsminiſterium bilden. Sitz des 
Staatsminiſteriums und des preußiſchen Mini- 
ſterpräſidenten als Behörde ſei, „ſolange das Ge⸗ 
bände Wilhelmſtraße 63 für das Staatsminiſte⸗ 
rium nicht freigegeben iſt“, das bisherige Wohl⸗ 
fahrtsminiſterium. Alle an das preußiſche 


Staatsminiſterium oder den preußiſchen Mini- dem 


ſterpräſidenten gerichteten Briefe, ſo fährt der 
Erlaß fort, find uneröffnet dem Büro des 
Staatsminiſteriums zuzuleiten. Wenn die Briefe 
nach ihrem Inhalt zur Zeit zur Zuſtändigkeit des 
Reichskommiſſars gehören, werde das Staats- 
miniſterium ſie nach der Oeffnung auf dem 
ſchnellſten Wege dorthin geben. 


Vertretender Beamter für den Miniſterpräſi⸗ 
denten und das Staatsminiſterium als Behörde 
ſei Miniſterialdirektor Dr Brecht, dem bei Be⸗ 
hinderung die Miniſterialdirektoren Dr Badt 
und Coßmann vertreten. Stimmführer Preu⸗ 
Fre im Reichsrat ſei Miniſterialdirektor Dr. 

recht. Nachdem noch darauf hingewieſen iſt, 
daß die Vertretung der Staatsregierung gegen- 
über dem Landtag, Staatsrat und den anderen 
Ländern ſowie gegenüber dem Reich in der üblichen 
Weiſe erfolgen ſolle, heißt es in dem Erlaß, daß 
alle Beamten als Vertreter des Staatsminiſte⸗ 
ziums, der Staatsregierung, des Miniſterpräſi⸗ 
denten und eines Staatsminiſters gegenüber 
. 
wie in Vertretung des Landes Preußen gegenüber 
Reich und anderen Ländern nur Anſichten 
vertreten dürften, die den allgemeinen oder beſon⸗ 
deren Anweiſungen des Miniſterpräſidenten oder 
der zuſtändigen Staatsminiſter entſprächen. (1) 
In einer An ag verlangt die Regierung Braun 
u. a. noch das Begnadigungs recht für ihre 
Zuſtändigkeit unter Hinweis auf das Staats- 
gerichtshofurteil. 


Flucht aus dem Pfund 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 25. November. 
E hat ïs heute noch weiter verſchärft. Die 

eichsbank ſetzte gegen 14 Uhr die amtliche 
Berliner Pfundnotiz auf 13,58 feft. Die Haltung 
des Pfundes hat jedenfalls i. den Londoner 
Geldmarkt abgefärbt. Der Privatdiskont in 
London hob ſich heute um % bis Prozent. 
Noch vor kurzem notierte er Prozent. Offen- 
bar mehren fih jetzt wieder die Rückziehun⸗ 
gen kurzer Auslandsgelder. 

Am Londoner Platz wird eine verſtärkte Ab- 
kehr vom Pfund erwartet, namentlich im 
internationalen Warenverkehr. Der Baum- 
wollhandel ift ſchon zur Dollarfaktu⸗ 
rierung übergegangen, der nordiſche Han- 


Der Ascher Pfund- 


del ſtellt fih mehr und mehr auf Gulden- 
währung um Die Rückwirkungen auf 
Deutſchland liegen nach wie vor hauptſächlich 
auf handelspolitiſchem Gebiet. Bei der Reichs- 


bank ergaben fih heute im Ausgang und Eingang auf 


keine nennenswerten Verſchiebungen. 


Der Fall des Pfundes wird in der Londoner 
City der rückſichtsloſen Propaganda gewiſſer Blät- 
ter zugeſchrieben, die die Zahlung der engliſchen 

Juldenrate an Amerika für unmögli 
erklären im Gegenſatz zu der allgemeinen Ver- 
n daß die engliſche Regierung einer freund- 
lichen Ein i pas 4 mit dem amerikaniſchen Gläu- 
biger zuliebe pfer einer nochmaligen Zahlung 
bringen wolle. ` 


Vorſtandsſitzung des Reichsverbandes 
der deutſchen Induſtrie 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 25. November. der Vorſtands⸗ 
itzung des Reichsverbandes dex Deutſchen In⸗ 
uſtrie gab Miniſterialdirektor Mr. Poſſe einen 
Ueberblick über die handelspolitiſche Lage. Mit 
ſcharfen Worten wandte er fih gegen die Mre- 
thode, bei ſachlichen Meinungsverſchiedenheiten 
den 9 g diffamieren. In feinen Ausfüh⸗ 
rungen behandelte er die akuten handelspolitiſchen 
Fragen, die fih zur Zeit in unſeren handelspoli⸗ 
tiſchen Beziehungen mit Frankreich. England, 
Rußland und den Vereinigten Staaten ergeben. 
Er beleuchtete weiter die handelspolitiſche Grup⸗ 
penbildung unter beſonderer Würdigung der 
europäiſchen Nordſtaaten und des Donauraumes. 

Dr Pietrkowſki hielt einen Vortrag 
über „Induſtrie und Landwirtſchaft“. Dem 
Referenten erſchien es unmöglich, durch Rontin- 
entierung der landwirtſchaftlichen Einfuhr eine 

teigerung der Rentabilität der deutſchen Qande 
wirtſchaft zu erzielen. Eine weſentliche Beſſerung 
der landwirtſchaftlichen Erlöſe ſei nur von einer 
Senkung der Selbſtkoſten, insbeſondere der Ver⸗ 
triebskoſten und von Maßnahmen zu erwarten, 
die eine beſſere Ausnutzung der Marktmöglich⸗ 
keiten und eine andere Verteilung der Spanne 
zwiſchen Erzeugererlös und Verbraucherpreis 
geſtatten. 

Ueber Zwangsſyndikate und poſitive 
Kartellpolitik berichtete Abr. Frowein. 

Geheimrat Kaſtl berichtete über die neueſte 
kreditpolitiſche Entwicklung. Er 
warnte vor allen kreditpolitiſchen Experimenten, 
die Währung und Wirtſchaft in gleicher Weiſe 
gefährden könnten. 


Am der Präſidialſitzung erſtatteten Geheim- 
rat Dr. 


Kaſtl und Dr Silverberg Bericht 
über die Beratungen des vom Präſidium ein- 
geſetzten Ausſchuſſes zur Prüfung der deutſchen 
Auslandsverſchuldung und zur Vorbe» 
reitung der weiteren Fe aer ndlungen. 
Dr. Herle ſprach über die künftige Geſtaltung 
und den notwendigen Ausbau der Wirtſchafts⸗ 
gaiehungen zu Holland und den fkandinaviſchen 
ändern. 
In bezug auf die innerpolitiſche Lage ſprach 
ſich das Pra idium in betonter Huang 
von irgendwelchen parteipolitiſchen Geſichtspunk⸗ 


ten einmütig dafür aus, daß es für die Erhal- Baſeler 


tung und Stärkung der wirtſchaftsbelebenden 
Momente entſcheidend darauf ankomme, die gegen. 
wärtige Unſicherheit durch eine ſtabile Renie- 
rungsgrundlage 12 erſetzen. Die Konſolidierung 
der pplitiſchen kng mll fei vom Standpunkt 
der Geſamtwirtſchaft dringend geboten, und ſie 
könne nicht ſchnell genug herbeigeführt werden. 

e mit Recht von der Privatwirtſchaft erwartete 
Initiative und Riſikofreudigkeit werde dur 
nichts mehr gehemmt als durch eine ſtändige in- 
nerpolitiſche Beunruhigung, die auch die Durch- 
führung einer kraftvollen Außenpolitik, über 

ren Ziele es bei der überragenden Mehrheit 
des deutſchen Volles keine Meinungsverſchieden⸗ 
heit gebe, in ſtärkſtem Maße beeinträchtige. 


Reichsrat, Landtag und Staatsrat ſo⸗ w 


70 Millionen Reichsmark 
für Wahlen 1932 


Nach einer Schätzung belaufen ſich die Koſten 
der dreizehn großen Wahlen, die das deutſche 
Volk oder einzelne Teile von ihm im Jahre 1932 
über ſich haben ergehen laſſen müſſen, auf rund 
65 Millionen Mark. Die Koſten für den amt- 
lichen Wahlapparat der erſten Reichs- 
präſidentenwahl werden auf zwei Millionen Mark 
geſchätzt. Die Parteien belaſteten ſich dabei 
überſchläglich mit 30 Millionen Mark. 


Ablehnung einer Internationaliſierung 
der Handelsluftfahrt 


(Telegraphtſche Meldung.) 


Paris, 25. November. Der Lufttransport⸗ 
ausſchuß der Internationoalen Handelskammer 
hat ſich unter dem Vorſitz von Pierre Flandin 
und in Anweſenheit eines Vertreters des Generals 
ekretariats des Völkerbundes mit den 
Plänen der ao a a dei 
Handelsluftfahrt beſchäftigt. Nach eingehender 
Ausſprache iſt der Ausſchuß einſtimmig zur 
Ablehnung der Pläne auf Internationaliſierung 
der Handelsluftfahrt gekommen. Das Ergebnis 
iſt in folgender Entſchließung niedergelegt 
worden: 

„Der Lufttransportausſchuß der Internatio- 
nalen Handelskammer hat nicht die Abſicht, zur 
nolitiſchen Seite der Internationaliſierung 
der Handelsluftfahrt Stellung zu nehmen. Er 
vertraut auf den Friedenswillen der Re- 
gierungen und auf die Wirkſamkeit der Mag- 
nahmen, die feiner Erhaltung dienen. Im Ver- 
trauen auf dieſe Maßnahmen erklärte der Aus- 
ſchuß, daß die Internationaliſierung der Handels⸗ 
luftfahrt ein ſchweres Hindernis für die weitere 
Entwicklung der Handelsluftfahrt und für den 
Bare in der Weltwirtſchaft bedeuten 
ürde. 


Deutſch⸗belgiſche 
Kohlenablommen 


(Telearaphiſche Melduna.) 


Brüſſel, 25. November. Die deutſch⸗belgiſchen 
Kohlenverhandlungen haben zu einer Verſtändi⸗ 
gung geführt. Amtlich verlautet darüber fol- 
gendes: 

Rückwirkend bis zum 1. Oktober wird das 
Geſamteinfuhrkontingent für Aus 
landskohle nach Belgien von 50,5 auf 55,7 Prozent 
heraufgeſetzt. Die Prozentſätze beſtimmen 
fih nach dem Monatsdurchſchnitt des erſten Halb- 
jahres 1931. Im Hinblick auf die Verſorgung des 
belgiſchen Marktes mit Hausbrandkohle wird in 
ein Zuſatzkontingent eingewilligt, ſodaß das Ge- 
ſamtkontingent mit Wirkung vom 1. Dezember ab 
uf 62 Prozent anſteigt. Soweit Bevürfniſſe vor- 
liegen, behält ſich die belgiſche Regierung das 
Recht vor, weitere Erleichterungen in der Einfuhr 
zu gewähren. Ergänzend wird hinzugefügt, daß 
im Zuſammenhang mit der Kontingentserhöhung 


fich | auch die belgiſche Förderung neu geregelt wird, und 


zwar auf monatlich bis 


' gu: Hälfte der Einfuhr, 
wie fie durch die neuen 


ontingentſätze zugelaſſen 


= 
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Auf der Spur der Herriot⸗Attentäter 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Paris, 25. November. Die Nachforſchungen 
nach den Urhebern des Anſchlages auf 
Herriot richten ſich auf 4 bisher unbekannt 
gebliebene Mitglieder einer ſeparatiſtiſchen 
Vereinigung, die mit den Separatiſten der 
verſchiedenen franzöſiſchen Provinzen [Elſaß, Pro- 
vence, Baskenland, Flandern] die Verbindung 
aufnehmen wollten. Bei einem von ihnen han- 
bele es fih um einen gefährlichen Geiſtes⸗ 
geſtörten. 


Freißerr von Neurath 
Sonnabend in Berlin 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Genf, 25. November. Reichsaußenminiſter 
Schr. von Neurath hat feine Abreiſe nach 
Berlin auf Sonnabend, vormittag 11 Uhr, 
feſtgeſetzt. r 


Amerila erteilt Frankreich 
eine Abfuhr 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Waſhington, 25. November. Das Staats- 
departement veröffentlichte heute die Texte der 
den Vertretern Englands, Frankreichs und Bel- 
giens überreichten Antworten auf deren Verlan- 
gen um Aufſchub und Reviſion der Schul⸗ 
den raten,. Die Antworten an Polen und 
die Tſchechoſlowakei werden mor über⸗ 

en. Alle Antworten ſind Auger gleich- 
lautend. Lediglich die Note an England iſt etwas 
milder abgefaßt: ſie enthält beiſpielsweiſe nicht 
den Satz: „Ich glaube, es wäre unratſam, den 
Verſuch einer Einleitung von Verhandlungen auf 
an Wege zu unternehmen als auf dem in 
dem Schuldnerabkommen mit Ihnen verein. 
barten.“ Dieſer Satz findet ſich in den Antworten 
an Belgien und Frankreich. Die Ant- 
worten an dieſe beiden genannten Staaten be⸗ 
tonen ferner, daß eine Bezugnahme auf das Lau- 
janner Abkommen eine ſchieſe Beweisführung iei; 
denn während bei der Reparationsfrage die 
chverſtändigenkommiſſion einen aus- 


führlichen Bericht über Deutſchlands Zahlungs- 
unfäh keit vorgelegt habe, liege in der Schulden⸗ 
frage kein Gutachten über Frankreich und 
Belgiens Zahlungsunfähigkeit vor. 

Im Staatsdepartement wurde erklärt, daß die 
amerikaniſche Regierung geneigt ei, England die 
Bezahlung der Dezemberrate in Pfund Sterling 
zu geſtatten, ſofern der Bundeskongreß fie hierzu 
ermächtige. 


Im Zuſammenhang mit den Genfer Un ru⸗ 
hen vom 9. 11. wurden zahlreiche uner- 
wünſchte Ausländer in den letzten Tagen 
aus der Schweiz ausgewieſen. 

* 


Das Parteibezirksgericht der SVD. 


hat den ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeord⸗ 
neten Dr Breitfeld aus der Partei ausge 
ſchloſſen. 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 328 


Lohngeldraub 


in Borfigwert 


Polier mit der Piſtole bedroht — 320 Mark erbeutet 


Beuthen, 25. November. Am 
zwei Unbekannte in die Baubude 


Freitag gegen 17,45 Uhr drangen 
des Tunnelbaues unterhalb 


des Bahnhofes Borſigwerk in der Nähe der Berveſchächte ein und ver⸗ 
langten von dem dort anweſenden Polier die Herausgabe der zur 
Zahlung bereitliegenden Lohngelder. Ein Bandit ſetzte dem Polier 


die Piſtole auf die Bruſt. Unterdeſſen 


riß der andere eine Geldkaſſette auf, 


die jedoch leer war. Dann nahm er einen Beutel mit Lohngeldern, der in 


einem Regal lag, an ſich. Gemeinſam 


mit einem 3. Banditen, der vor der 


Tür Schmiere ſtand, flüchteten ſie hierauf in Richtung der Preußen⸗ 


grube. 
fort die Verfolgung der Räuber auf. 


Der Beutel enthielt 320,— RM. Die Kriminalpolizei nahm fo- 


Verjährung von Außenſtänden 
verhindern! 


Angeſichts des herannahenden Jahresſchluſſes lungs befehl ſchon längſt i 
um Zahlungsbeſehl, jo muß um die 


empfiehlt es fih, alle Außenſtände vor der Ber- 


jährung zu bewahren, auch die, die als augenblicklich er unbedingt na 1 
Am; durch den Schuldner einen Termin zur ſtreitigen 


uneinbringlich angeſehen werden. 


81. Dezember 1932 verjähren die aus dem Jahre] Verhandlung beantragen, da die Unterbrechung 


„Des Mann, 
det den Tod fute“ 


Unheimliche Geschehnisse in dem neuen 
Roman der „Ostdeutschen Morgenpost 


1928 herrührenden Anſprüche der Kaufleute, 
Besten Handwerker für Lieferung von 

aren, Ausführung von Arbeiten, ferner die An- 
sprüche der Landwirte, ſoweit die Lieferung nicht 
D ee im Haushalt des Schuldners 
eſtimmt war, und ſchließlich die Anſprüche auf 
Rückſtände von Zinjen, Miet- und Pacht⸗ 
geld, Unterhaltsbeiträgen und allen anderen regel- 
mäßig wiederkehrenden Leiſtungen. Aus dem 
Nr re 1930 verjähren die Anſprüche aus dem täg⸗ 
ichen Privat- und Wirtſchaftsverkehr, ſoweit 
nicht die vierjährige Verjährungsfriſt Platz greift, 
ſowie die Anſprüche der Gaſtwirte, Rückſtände von 
Gehalt, Lohn und anderen Bezügen, die Hono- 
raranſprüche der Lehrer, Aerzte und Rechts- 
anwälte. prüche aus vollſtreckbaren Titeln 
und auf Rückgabe von Darlehen verjähren in 
80 Jahren. . 

Das Organ des Verbandes der Vereine 
Creditreform gibt hierzu noch die folgenden bes 
merkenswerten Ratſchläge: Man ſoll auch 
die vielleicht längſt als ausſichtslos abgelegten 
Schuldtitel nicht vergeſſen. Kann nämlich erſt der 
Schuldner den Einwand der Verfährung erheben, 
o iſt die Einziehung der Forderung ausſichts⸗ 
os. Vor Ablauf der Verjährungsfriſt aber be- 
ſteht immer noch die Möglichkeit, daß ſich die 
Vermögensverhältniſſe des Schuldners beſſern. 
Die a Sm wird unterbrochen, wenn der 
Schuldner den Anſpruch anerkennt. fei es 
durch Abſchlagszahlung, durch i; 
Sicherheitsleiſtung oder durch irgendeine andere 

ndlung (z. B. Stundungsgeſuchſ. Nicht immer 
ift es nötig, Klage auf Zahlung zu erheben oder 
inen Zahlungsbefehl zu erwirken, um die Ber- 
fähruna zu unterbrechen. Vielfach ſcheut der 

läubiger die Koſten, er würde ſonſt den Zah 


Rundfunk- Reparaturen nurbeim Fachmann 


Radio-JlIiner, Sleiwitz 


gegenüber Hauptpost 


— 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Großes Feſtkonzert zum Beſten 
der Winterhilfe Gleiwitz 


Von den in Ausſicht genommenen großen 
Wohltätigkeitskonzerten der Städtiſchen 
Freiwilligen Feuerwehrkapelle zum 
Beſten der Winterhilfe fand das erſte heute im 
Stadttheater vor einem zahlreichen Zuhörerkreis 
ſtatt. Die Anweſenheit der Prominenten und 
Vertreter der Behörden und Körperſchaften He- 
wies das Intereſſe an dem ſtädtiſchen Hilfswerk 


und an den Leiſtungen unſerer einheimiſchen und 


beliebten Kapelle. Die Vortragsfolge bot aus- 
ewählte Proben aus allen Stoffgebieten, von 
ben Meiſtern der Klaſſik, der Romantik und der 
neueren Zeit und konnte jedem etwas bieten. 
Das etwa 40 Mann ſtarke Orcheſter zeigte unter 
der ſtraffen Leitung von Obermuſikmeiſter Pef- 
mann abgerundete und eindrucksvolle Leiſtun⸗ 
gen. Das Blech (4 Poſaunen, 4 Hörner, 4 Bäſſe) 
war klanglich gut abgeſtimmt und verhalf den 
mit Rückſicht darauf ausgewählten Muſikſtücken 
zu glänzender Wirkung. Der Ausarbeitung der 
klanglichen Gegensätze wäre eine ſtärkere Be- 
etzung der Holzbläſer (namentlich in den 
agner⸗Werken) vorteilhaft geweſen. Die Spiel⸗ 
folge nannte Beethovens Feſtmarſch aus 
dem Es-Dur⸗Konzert, Wagners Beachi 
Ouvertüre” und „Einzug der Götter in Walhall”, 
Dvoraks flawiſchen Tanz Nr. 6, Bizets 
Suite Arleſienne Nr. 2 und den Carmen⸗Marſch, 
Brahms ungariſche Tänze 5 und 6 und zwei 
beliebte Walzer von Waldteufel und 
Strauß. Den Abſchluß bildete lin Verbin⸗ 
dung mit dem Tambour ⸗Chor der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr] eine Reihe von Armee 
märſchen und der große Zapfenſtreich der Infan⸗ 
terie. Die Wiedergabe veranlaßte die begei⸗ 
ſterte Zuhörerſchaft zu ſtürmiſchem Applaus. 
Das in allen Teilen gut gelungene Konzert war 
ein Ehrentag für Obermuſikmeiſter Pekmann 
und ſeine Kapelle. Der Winterhilfe wird 
ein anſehnlicher Betrag zufließen. —cor—. 


Zinszahlung, 


über die Grenze gebracht zu haben. 


haben. ren zu können. 


Aus Dperichlefien und Schleſien 


26. November 1932 


Generalverſammlung 
der Bank Ludowy geſprengt 


Polizei muß einſchreiten — Lebhafte Straßentumulte 
[Eigener Bericht) 


Oppeln, 25. November. 

In Oppeln follte am Freitag die General- 
verſammlung der Bank Ludowy ſtatt⸗ 
finden. Der Zuſammenbruch der Bank und die 
Unterſchlagungen des Bankdirektors Powolny 
hatten ſeinerzeit bei den Genoſſen und Sparern 
lebhaftes Intereſſe erweckt. Nach dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsſtatut betrug der Genoſſenſchaftsanteil je 
500 Mark, der in jährlichen Raten von 3 Mark 
hätte gezahlt werden können, doch ließ das Sta- 
tut auch eine höhere Summe zu. In einer Gene- 
ralverſammlung wurde daher beſchloſſen, von den 
Genoſſen eine Zahlung von 200 Mark auf die 
Genoſſenſchaftsanteile zu fordern. In der für den 
. November angeſetzten Generalverſammlung 
ſollte nunmehr Beſchluß gefaßt werden, die ſo ⸗ 
fortige Zahlung dieſer 200 Mark zu for- 
dern. Die ſchon früher beſchloſſene Aufwertung 
für Sparer vor der Inflationszeit ſollte rück ⸗ 
gängig gemacht werden, um mit den frei- 
werdenden Geldern die Bank fanie- 
Die Sparer ſollten alſo 
Aufwertungsbeträge gebracht werden. 
Der Vorſtand der Bank hatte die Generalver⸗ 
ſammlung nach der Gaſtwirtſchaft „Goſpoda“ ein⸗ 
berufen, ein Lokal, das infolge der beſchränkten 


N 


der Verjährung ſonſt raſch wieder endigt. Er⸗ 
hebt der Schuldner keinen Widerſpruch, fo bean- 
nia ET aea rechtzeitig Erlaß eines Vollſtreckungs⸗ 
efehls. 


Kokainſchmuggler gefaßt 
Tarnowitz, 25. November. 


An der Grenze bei Scharley wurde von einem 
Grenzbeamten ein chmuggler feitge- 
nommen, der im Verdacht Kokain 
Bei ſeiner 
Vernehmung gab er zu, mehrere 100 Kilogramm 
Kokain nach Polen gebracht zu haben. Die Käufer 
des Rauſchgiftes will er aber nicht kennen. Bei 
feiner Unterſuchung wurde eine kleinere Menge 
Kokain gefunden. 


Emil von Ehlers in „Boheme“ 
Am Beuthener Stadttheater 


Die neue Sachlichkeit verträgt ſich anſcheinend 
mit der alten Sachlichkeit dieſer veriſtiſchen 
Oper ſehr gut. Das Publikum hat. Puccinis 
„Bohs me“ jedenfalls über drei 1 
lang die Treue gehalten — trotz aller Weinerlich⸗ 
keit und Mimi⸗Rührſeligkeit! Es liebt vor 
allem dieje Muſik aus farbigen Samt- und 
Seidenfäden. 


ſtand, 


Erich Peter ließ auch bei dieſer Wieder⸗ B 


holung, die nicht mehr jo fine Probe war wie 
die Erſtaufführung, die raffiniert inſtrumentier⸗ 


ten Belcanto-Melodien Puccinis vollauf ſtrömen, 


or 5 Anke und partiturſelig. Man dar 
en Puceini heute getroſt etwas feſter anfaſſen, 
um das Uebermaß an Empfindungsma ae 


etwas einzudämmen. Hermann Haindl. 
drittes Bühnenbild ſollte hier mit ſeiner ftili- 
fierten Sachlichkeit für die ganze Einſtudierung 
. r3 nicht die gefälſchte Quer- 
enge omantik des Manſardenzimmers mit 
em unmöglichen Dachpanorama. Felir Doll, 
fuß verſucht ja mit Recht, den zweiten Akt mit 
leinet bunten Weihnachtsmeſſe in den Mittel- 
pun 
letzten Aufzuges erträglicher zu machen. Frei- 
ng ſah dieſer Montmartre — Jahrmarkt koſtüm⸗ 
lich nicht gerabe nach Pariſer Wirtſchaft aus. 
Den Rudolf ſang und ſpielte dieſes Mal Emil 
von Ehlers, der keine glückliche Figur für die 
Rolle des verliebten Dachkammerpoeten mitbringt. 
Auch ſein Spiel iſt nicht frei und locker genug, iſt zu 
krampfig, als daß feine ſtimmlichen Vorzüge einen 
Ausgleich dafür bieten könnten. Der Geſang 
müßte dynamiſch auch mehr kontrolliert werden, 
o bravourös Ehlers auch die große Arie des 
erſten Aktes fang. Die Mittellage ift ſympathiſch, 
die Höhe neigt zu ſtimmlicher Ueberſteigerung und 
nafaler Färbung, das Timbre müßte noch metal- 
liſch gehärtet werden. 
Emil von Ehlers beffer nicht herausstellen, ſo 
tragfähig die Stimme an ſich auch ſein kann. 

nach 


Maiſy Brauners Muſette brachte 
dem ziemlich gefünftelten Boheme⸗Betrieb des 


— 


waren in großer Zahl, 


zu rücken, um das hüſtelnde Herzeleid des O. 


Als Rudolf ſollte man] Wel 


Räume für eine Verſammlung von 4000 Ge- 
noſſen nicht ausreichend iſt. Die Genoſſen und 
die Sparer, die jetzt hellhörig geworden ſind, 
i hauptſächlich aus dem 
Landkreiſe und der weiteren Umgebung, erſchienen. 
Die Räume des Gaſthauſes waren ſchon vor Be⸗ 
ginn der Generalverſammlung beſetzt. Zahlreiche 
Verſammlungsbeſucher konnten keinen Platz 
mehr finden. Auf der Straße und im Hof des 
Lokals kam es zu größeren Anſamm : 
lungen von Sparern, die der Sitzung bei 
wohnen wollten, um ihre Intereſſen zu vertreten. 
Es kam zuer regten Szenen. In nicht mib- 
zuverſtehender Weiſe machte man feinem Herzen 
gegenüber Vorſtand und Aufſichtsrat der Bank 
Luft. Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Rechts- 
anwalt Kwoczek, und der Vorſtand beſchloſſen 


erſten Bildes Leben auf die Bühne durch ihr 
temperamentvolles Singipielen. Reizend und rih- 
rend war wieder die Mimi Irmgard Arm- 
garts, Einklang von Geſtaltung und Geſang. 
Die Gerechtigkeit verlangt, Theodor H eydorns 
Collin — nicht wegen feiner Hamburger Zimmer- 
manns-Erſcheinung, ſondern ſeines kräftigen 
Baſſes wegen — hervorzuheben. Er drang erfolg- 
reich ſelbſt bei orcheſtraler Hochflut durch: Erich 
Peter müßte ſonſt mehr Rückſicht auf die feinen, 
aber kleinen Stimmen nehmen. Das dürfte ihm 
leicht fallen, da die Abhängigkeit vom Dirigentens 
ſtab oft ohnehin ſehr auffällig iſt. Die von Fritz 
erens einſtudierten Chöre ſaßen tadellos. 

Puccini hat ſich natürlich auch an dieſem 
Abend durchgeſetzt. Was nicht weiter zu ber- 
wundern iſt! Dr. B. 

— ͤ—j 


Stadttheater Kattowitz: Die Boheme 


Der ſtarke Eindruck, den eine gute Auf- 
führung der „Boheme immer auf den Zuhörer 
ausüben wird, blieb auch in Kattowitz nicht 
aus: es war ein großer Operner folg! 
Die Regie war ein Meiſterſtück von Felix Doll - 
fuß, beſonders im ſchwierigen 2. Akt. Das unter 
Kapellmeiſter Erich Peter herrlich muſizierende 
rcheſter ließ die ſinnberückende Schönheit der 
Partitur gufblühen. Irmgard Armgart hatte 
als „Mimi“ einen ganz großen Abend; ihre Dar⸗ 
ſtellung der Lieblingsgeſtalt Puccinis ſowie ihr 
wunderbar feiner und rührend beſeelter Geſan 
nahmen die Herzen der Zuhörer unwiderſtehli 
ein. Im reizenden Gegenſpiel gefiel außerordentlich 
Maiſy Brauner als „Muſette“. Auch das 
Quartett der Freunde war mit Wilhelm 
Frantz, Felix Dollfuß, Hans Leyen- 
decker und Theodor Heydorn in beſten Hän⸗ 
den und bot wundervolle muſikaliſche Höhepunkte. 
Eine ſchöne Leiſtung war der Geſana der Chöre 
(rib Behrens). Hermann Haindls 
Bühnenbilder führten lebenswahr in die äußere 
elt der Pariſer Boheme ein. Das Haus war 
beinahe ausverkauft und dankte mit ſpontanem 
Beifall, der auch Opernkapellmeiſter Peter ſehr 
verdientermaßen vor den Vorhang rief. 


daher, die Verſammlung aufzulöſen, 


ohne den neuen Zeitpunkt der Generalverſamm⸗ 
lung bekannt zu geben. Damit waren die Ge⸗ 
noſſen nicht zufrieden. 

Die Polizei mußte ſchließlich das Lokal 
und die Vorräume räumen, während auf der 
Straße das Ueberfallabwehrkommando einſchritt, 
die angeſammelte Menſchenmenge zer- 
ſtreute und die Ruhe wiederherſtellte. 


Die Arbeiten auf Delbrück-Schächten 
gehen vorwärts 


Ein Verſchütteter bereits 
geretiet 


Hindenburg, 25. November. 
Die Rettungsarbeiten auf Delbrückſchächten 
hatten Freitag gegen 20 Uhr den Erfolg. daß der 
Füller Woitkowſki freigelegt war, jedoch ift 

ſein Fuß unter einem Stück Holz eingeklemmt. 
Woitkowſki ift verhältnismäßig lebhaft. 
Er ließ ſich alsbald nach ſeiner Freiſegung eine 
Pfeife geben. In ſeiner Nähe liegt der Häuer 
Widuch, von dem von Zeit zu Zeit Laute ver⸗ 
nommen werden, ſodaß man bofft, auch ihn 
bald lebend zu bergen. Die Rettungsarbei- 
ten konnten nach der Befreiung von Woitkowſki 


Achtung! 


Auswärtige Beſucher 
der «Deutſchen Front»! 


Vereine, Organisationen usw. außer- 
halb Beuthens, die den Sonntag — 
oder auch einen Tag der Woche — 
zum Besuch der großen vaterländischen 
Ausstellung „Die Deutsche Front“ in 
Beuthen, Promenaden-Restaurant, 
benutzen wollen, werden darauf hin- 
gewiesen, daß bei der. Reichsbahn bei 
einer Beteiligung von. mindestens 
15 Personen eine Fahrpreisermäßigung 
von 25 Prozent eintritt. Solche Ge- 
sellschaftsreisen müssen spätestens 
einen halben Tag vor Antritt der Fahrt 
am Fahrkartenschalter oder bei einem 
Reisebüro — für Sonntag also heute 
abend — bestellt werden. 


Einzelbefucher benutzen 
felbfiverftändlich die billige 
Sonntagsfahrkarte 


Otto Stransky f. 


nte Komponiſt leichbeſchwingter 
Schlagermuſik iſt in Berlin das Opfer eines 
Straßenbahnunglücks geworden. Stransky, der 
nur 43 Jahre alt wurde, hat viele Schlager und 
Chanſons komponiert und auch Tonfilme muſika⸗ 
liſch illuſtriert. 


Der bekannte 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute (16) in Benue 
then die Premiere des Weihnachtsmärchens „Wie 
Klein-Elje das Chriſtkind ſuchen ging“; 
in Gleiwitz ſteigt zum erſten Male das weinfröh⸗ 
liche Singſpiel „Wenn die kleinen Veilchen 
blühen“ (20,15); dieſe Operette iſt in Beuthen 
am Sonntag (20); (15,30) die Operettenrevue „M a- 
dame Pompadour“ zu volkstümlichen Preiſen 
(Preiſe III); in Kattowitz am Sonntag (15,30) 
„Freie rg dem Tüchtigen“ und (20) „Morgen gehts 
uns gut“. 

Freie Volksbühne Beuthen e. B. Am Sonntag 
wird als Pflichtaufführung für die Gruppe A, und 
als Sonderveranſtaltung für die anderen Gruppen die 


perette „Wenn die kleinen Veilchen 
blühen“ gegeben. 
Albert: Barfermann-Gaftfpiel. Am 1. Dezember in 


Gleiwitz und am 2. Dezember in Beuthen: 
„Der Brotverdiener“. 


Haben Sie schon 


„Die Deutſche Svront . 


lich 10-22 Uhr Nur Beuthen Promenaden -Restauf anf) 


Iſt die Pfändung künftiger 
Giroguthaben zuläſſig? 


Die Pfändung künftiger Girogut⸗ 
baben wird für zuläſſig gehalten. Von den 
Girobanken wird ſie als ſehr läſtig empfunden 
und führt meiſtens zur ſofortigen Aufhebung des 
Girovertrages. Für den Schuldner ift die Ent- 
ziehung ſeiner künftigen Eingänge eine ſehr harte 
Maßregel, die ihm häufig die Grundlage ſeiner 
Exiſtenz oder die letzte Möglichkeit eines Abkom⸗ 
mens mit ſeinen Gläubigern entzieht. Senatsprä⸗ 
ſident a. D. Dr. Niemeyer (Hamburg) führt 
hierzu im „Bank-⸗Archiv“ folgendes aus: Die 
Banken haben gegen einen Beſchluß, durch den das 
zukünftige Giroguthaben ihres Kunden gepfändet 
wird, das Recht der Erinnerung, über 
die das Vollſtreckungsgericht zu entſcheiden hat. Es 
empfiehlt ſich dabei, durch Vorlage der Giro 
bedingungen nachzuweiſen, daß der Girokund 
vor Zuſchreibung des Betrages kein Recht an den 
Einzelpoſten habe. In der Regel vermeiden die 
Banken dieſen Weg, indem ſie durch Kündigung 
des Giroverhältniſſes den Faden für die Zu 
kunft durchſchneiden. Bedenklich würde es ſein 
wenn die Bank nach Zuſtellung des Pfändungs 
beſchluſſes einen neu zugeſchriebener 
Poſten dem Bankkunden zur Verfügung ſtellt 
Denn bis zur Aufhebung muß der Pfändungs- 
beſchluß berechnet werden. 


verſtärkt fortgeſetzt werden. Woitkowſki 
aus Gleiwitz arbeitete ſelbſt an ſeiner Rettung, 
während fih auf der anderen Seite die Rettungs- 
mannſchaft nach ihm durcharbeitete. Die Net- 
tungsmannſchaft mußte mit äußerſter Bore 
ſicht vorgehen, um den Verunglückten nicht durch 
die Rettungsarbeiten ſelbſt noch weiter zu ges 
fährden. Deshalb gingen auch die Bergungs- 
arbeiten nur ſehr langſam vor fih. 


der amtliche Bericht 


Zu dem Grubenunfall auf den ᷑ 111 EEE TE EEE 
teilt das ODberbergamt Breslau am Freitag 
nachmittag mit: 

Am Donnerstag abend find auf den Del- 
brückſchächten in Hindenburg bei einem Ge- 
birgsſchlag im Redenflöz Teile des Abbaus 
zu Bruch gegangen. Dadurch wurden vier 
Mann abgeſchnitten und verſchüttet. Zwei 
Mann geben noch Lebenszeichen. Die Rettungs- 
arbeiten find ſofort eingeleitet worden. 
Sie ſind aber ſchwierig. 

Der Herr Reichspräſident hat ſich nach 
dem Stand der Rettungsarbeiten erkundigt. 


—— — ub Uëꝛnͥͤĩ̃ —:᷑t:ꝛ— 

Wetterausſichten für Sonnabend: 
Regneriſch bei kühlem Wetter und friſchen weſt⸗ 
lichen Winden. 


Claire Waldoff in Beuthen 


Da ſtand ſie nun vor uns, dieſe echte Berliner 
Wanze („Berliner Pflanze“ dürfen wie fie nicht 
nennen, weil fie dafür viel zu edel und im Bille- 
ſchen Sinne kulturecht iſt) — aus Gelſenkirchen 
in Weſtfalen gebürtig, und doch in Sprache, Ton 
und Geſte berlineriſch vom Scheitel bis zur 
Zehe, das heißt, vom Scheitel kann bei Claire 
Waldoff keine Rede fein, denn ihr buſchiger, rot- 
gekräuſelter Kopfputz verträgt den modernen 
Linealſtrich nicht! Was ſie uns darbot, war 
Erinnerung an Heinrich Zille, Spiege⸗ 
lung kleinſtbürgerlichen Berliner Milieus auf 
eine ſozial⸗ſentimentale Art. Ihr „Herrmann 
heeßt er“ ijt, weltberühmt: ihr „Beſuch bei der 
Rartenle erin“, ihre „Abrechnung mit den Män- 
nern“, ihr „Ri ugihieter”, ihre „Familie Gänie- 
klein“ laſſen jedwedes Zwerchfell erzittern, und 
ſo wurde der Abend im ſtark beſetzten Beuthener 
Schützenhausſaal eine wahre Erholungs- 
ſtunde für jung und alt. 

Warum ſoll er nicht mit ihr mal die Liebe 
Ipüren . warum fol er nicht mit ihr mal 
londitern, gehen warum ſoll er nicht mit 
ihr mal 'nen Witz riskieren“ 77 „warum liebt 
der Wladimir gerade mir und nicht Dir!“ oder 
„Menſch, ick hab' ne Villa, ein richtige Villa in 
die Solonie-Crhohmg 3“ löſten ebenſo brau⸗ 
ſenden Beifall aus wie die „Familie 
Gänſeklein, die will wat Peret- jh fein, die haben 

groben Dünkel und ch fo kleine 
Pinkel“ — man lachte herzlich Nun und freute 
ng der unaufdringlichen 5 die dieſe 
klaſſiſche Berlinerin“ von fih gab. Erich Ker⸗ 
ſten, von dem die meiſten Dichtungen ſtammten, 
b dem Abend durch harmlos, a verfaßte, 
Famoroote Sächelchen eine nette Umrahmung 
und Heinz Goebel am Flügel ſteuerte außer 
der Begleitung ein paar fehe Foxtrotts beiji 
eder kam auf ſeine Koſten, und zum 
ſchied dankte Claire Waldoff für die überall 
freundliche Aufnahme in Oberſchleſien, Bellen 
5 — aber herzlieber Bevölkerung fie ihre be» 
ondere Referenz erwies — mit Abſchiedswinken 
und einem rührſeligen „Auf Wiederſehen im 


Zehn Jahre 
„Bund der Kinderreichen“ 


Gründungsfeier der Beuthener Ortsgruppe 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 25. November. 


In der Monatsverſammlun des 
Reichsbundes der Kinderreichen gab der 
Vorſitzende, a Hyllus, aus Anlaß des 
10 jährigen Beſtehens des Reichsbundes 
einen Ueberblick über die Entwicklung des Bundes 
und über die Bundesarbeit. Der tatenfrohe 
Führer Konrad ſchuf vor 10 Jahren die Bewe⸗ 
gung in der Erkenntnis, daß die lb des Bol- 
es auf feinen Kindern beruhe. Er übernahm die 
Leitung des Reichsbundes und habe in ununter⸗ 
ae: zielbewußter Arbeit den Bau geſchaffen, 
der heute feſt und unzerſtörbar im deutschen Volke 
ſtehe. Männer der verſchiedenſten Stände, Berufe 
und Weltanſchauungen arbeiten an den Aufgaben 
der großen, bevölkerungspolitiſch bedeutungsvollen 
Bewegung Reichspräſident von Hindenburg 
habe den Bundesführer Konrad wiederholt zum 
Vortrag empfangen. Alle Reichskanzler habe der 
Bührer aufgefu t und Verſtändnis für die Ye- 
lange der Kinderreichen gefunden. Heute werde 
der Reichsbund als eine Bewegung von großer 
moraliſcher Kraft anerkannt. Redner hob die Be⸗ 
deutung des 


Reichsausſchuſſes für Bevölkerungsfragen 


für die geordnete kinderreiche Familie hervor. 
Seine Bildung ſei auf die Anregungen des Bun⸗ 
despräſidenten zurückzuführen. Nur geordnete 
kinderreiche Familien dürfen in den Reichsbund 
aufgenommen werden. Aſoziale Familien müſſen 
von der Bewegung ferngehalten werden. Reichs- 
innenminiſter von Gahl, ſelbſt Vater von fünf 
Kindern, empfing kürzlich den Bundespräſidenten 

Konrad und den Geſchäftsführer des Reichs- 
Sk zu perſönlicher Ausſprache. Der Miniſter 
erklärte, daß er zur Prüfung der Frage, in welchem 
Umfange eine Berückſichtigung der Forderungen 
des Reichsbundes möglich ſei, den erwähnten 
eh heranziehen und ihn durch Per- 


Seutßen und Kreis 


* Beſtandenes 21 Irene Gohlke hat f 
am 28. November die Staatliche Privatmuſik⸗ 1 
lehrer⸗Prüfung für Geſang beſtanden. 

* Meijterpräfung tanden. Unter Vorſitz 
von Stadtrat * ppeln, wurde eine 
Meiſterprüfung für das 5 iſeurgewerbe 
abgehalten. Es beſtanden: Paul Seidel, Georg 
Peiſt, Frau Helene Scholz, Max Mozibli 
und Georg Gaertig. 

* Stunde der Akademie. Frau ef Dr. 
9 ers ſpricht am Montag, 20 Uhr, im in 

der Akademie über „Unter 7 im Seelen ; 
leben der Knaben und 

* e nie: den — Deutſch⸗Bleiſchar⸗ 
ley⸗Grube. BEIM fand die General- 
e att. 8 der geſamte Vorſtand 
des Vereins wiedergewählt wurde, zeugt von dem 
guten Einvernehmen, das zwiſchen Vorſtand und 

ied fie von ‚uns: 


nädten ee y 


A ei uhr Naa n 


an einen 
hlichſter 


ben 


Fremdlörper im Magen 


In den letzten Tagen hat das ſchreckliche 
Schickſal jenes unglücklichen Kindes, das eine 
entmenſchte Mutter um eines Geldvorteiles willen 
auf die Schienen geworfen hat, alle Gemüter 
erregt. Die Tat 5 no furchtbarer, wenn 
man . pen ior 7 75 er vereinzelte 
Mordver de ind begangen 
worden ſind. Am ebeſtialiſchſten it die Tatſache, 
daß die Mörderin dem Kinde Stecknadeln 
in großer Anzahl Giidid mit der Nahrung 
verabreicht hat. lücklicherweiſe Br der ge⸗ 
wünſchte Erfolg nicht ein. Das unglückliche Kind 
erbrach unter ſtarken Schmerzen und förderte 
die Stecknadeln auf dieſe Art wieder zutage. 
Es ip geradezu als ein Wunder zu betrachten, daß 
der 5 Körper dieſe grauſame Prozedur über- 
leben konnte! 


In der B. beit für ärztliche Fortbildung“ 

berichtete Dr. Berger von der Univerſitäts⸗ 
klinik zu Münſter über ein 1 Ki 
das ein Venen 5 dee ATE p 
hatte. Der Vorfall lag 5 urück, ohne daß 
ſich zunächſt allzu ſtarke Shiu beſchwerden ein- 
geſtellt hätten. hee jedoch wurde der Ail- 
gemeinzuſtand ſchlechter, ſodaß zu einer Rönt⸗ 
, ige geſchritten werden mußte. Anhand 
erſelben U 125 es, die Münze zu ent ⸗ 
fernen. Es haben ſich auch ſpater dee nad)» 
teilige Folgen eingeſtellt. 
Schlimmer erging aT einem anderen Kinde, 
von dem man erſt nach einem Jahr erfuhr, was 
ſich Daran hatte. Es fiel dem Er auf, daß 
75 leine Patient aus zunächſt ungeklärter Ur- 

e nicht gais, ſondern mehr und mehr ver» 

Eine Röntgenauf nahme zeitigte ein nz 
iberrafhenbes Ergebnis. Gerade an der 
Lungen wurzel hatte fich eine 
Papierklammer befeſtigt. Es war 
nicht einfach, die Entfernung vorzunehmen. weil 
an dieſer Stelle beſonders wichtige und empfind⸗ 


| 


ſönlichkeiten, die auf Grund ihrer Tätigkeit dejon- 
dere Erfahrungen in 1 y und bevölke⸗ 
rungspolitiſchen Sea en haben, ergänzen wolle, 
Auch die | Frage der © ewährung — uſatzſtimmen 
für Familienernährer bei den Wahlen wurde er- 
örtert. Wenn auch die weitgehenden Ziele noch 
nicht erreicht ſeien, ſo wurden doch in der 10jähri⸗ 
gen Arbeit viele Schäden abgewendet. Vor allem 
gelte es, den in der Reichsverfaſſung im Artikel 
119 als Staatsgrundſatz feſtgelegten 


Schutz der Familie und Ausgleich der 
Familienlaſten 


durch geſetzliche Ausgeſtaltung zu erreichen. Pflicht 
aller Mitglieder ſei es, mitzuarbeiten und das 
Ziel der Bewegung über der Sorge um augen⸗ 
blickliche kleine wirtſchaftliche Vor ⸗ 
teile nicht aus dem Auge zu laſſen. Der Reichs⸗ 
bund verwahre ſich entſchieden gegen die Mei- 
nung, daß er eine 1 gung. von armen, un⸗ 
modernen Menſchen ſei. r ſei auch nicht dazu 
da, für ſeine . nur Unterſtützun ⸗ 

en zu erwirken. Der Bund ſei vielmehr be- 
ſtrebt, das geſunkene Anſehen der Familie und 
der kinderreichen Mütter wieder zu heben und die 
öffentliche 4 über die Bedeutung der 
kinderreichen Familien und über die den Kinder- 
reichen zuſtehenden Rechte aufzuklären, Er wolle 
die wirtſchaftliche Stellung der Kinderreichen 
ſoweit geſtärkt willen, daß fie ihre Kinder zu fe- 
junden und tüchtigen Staatsbürgern erziehen 
können. Nach Behandlung verſchiedener Bundes⸗ 
fragen machte der Welſmachte darauf aufmerkſam, 
daß es ſich vor Weihnachten immer wiederhole, 
daß Sammler von Geſchäft zu Geſchäft gehen und 
Gaben für kinderreiche Familien erbetteln, Vor 
dieſen Leuten ſei zu warnen. Der Reichsbund 
der Kinderreichen veranſtaltete keinerlei Samm- 
lungen. Die Ausführungen wurden mit Beifall 
aufgenommen. 


den Sangesbrüdern beſteht. Der Verein it im 
verfloſſenen Jahr wiederholt in ber Oeffentlich⸗ 
eit gehört worden und hat unter Leitung von 
ormeiſter Lokay ſtets gute Erfolge erzielt. 

* Deutſchnationale Volkspartei. In einer 
Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe Nord 
ſprach nach kurzen Begrüßungsworten des Orts⸗ 
gruppenführers, Direktors Schlegel, Reichs- 


tagsabgeordneter Dr Kleiner zur aloe Löch 


Lage. Er ſchilderte ſachlich und treffend die Be- 
ſtrebungen der Nationalſozialiſten, eine 
Koalition mit dem Zentrum zu bilden und rief in 
den Zuhörern die Erinnerung an die vierzehnjäh⸗ 
rige ſchwarz-rote Parteiherrſchaft wach. Er er- 
innerte an die Mißwirtſchaft der ſchwarz⸗roten 
Koalition. Es fei Aufgabe der DNVP., jede 
Parteiherrſchaft zu verhindern. Nur ohne Iu- 
tereſſentenvorrechte könne Deutſchland geſunden. 


— — 


liche Blutgefäße e ſich befinden. befinden. Erſt n nach breimali- 

gen Verſuchen gelang die Operation. Die näheren 
k ent haben erwieſen, daß das Kind 
ie 


apierklammer bereits vor einem Jahr 


verſchluckt hatte. 


geröitiden Be hatte die 
Klammer nicht den 


R en Weg durch die 
Speiſeröhre in den en und Darm penom- 
men, ſondern war durch die Atmungsvorgänge 
in die Lungenwurzel gelangt! 

Noch unglaublicher erſcheint die Kranken⸗ 
Aire che einer Aden Frau. Dieſe hatte im 

lter von 14 gig beim Spielen ein farbi- 
5 Glasſtück in den Mund genommen gab 
9 eſchluckt. Weſentliche Störungen hatten 
angen Jahre hindurch kaum gezeigt. Die] 
5 förderte das Glasſtück zutage, 
3. Zentimeter lang und beinahe 1 Zentimeter 
breit. 

Ein anderer Patient hatte ein Knochen 
ſt ü ck verſchluckt. Es war zunächſt verſucht wor- 
den, es in der erſten Aufregung unter Zuhilfe⸗ 
nahme des Fingers herauszuholen. Leider trat 
das Gegenteil eines Erfolges ein. Der Knochen 
wurde in eine Tiefe von 22 Zentimeter in die 
Speiſeröhre hineingetrieben. Auch hier wirkte 


n d, erſt die ſachkundige Operation lebensrettend. 


Was können wir aus dieſen Vorgängen ler- 
nen? Es ſoll ſich jeder, der einen Fremdkörper, 


jei es eine Nadel, jei es ein Glasſtück oder ein]! 


Knochen, verſchluckt hat, ſofort in Behand- 
lung begeben und den Vorfall ſeinem Arzt zur 
Kenntnis bringen. Er jol keineswegs erft abwar⸗ 
ten, ob Schmerzen oder Beſchwerden eintreten. 
Wir haben geſehen, daß unmittelbar nach dem 
Vorfall alles gut gehen kann und Schmerzen 
und Beſchwerden ſich noch nach Verlauf von vielen 
B| Jahren einſtellen können. Vollkommen unan- 
gebracht iſt jede Selbsthilfe! Wenn 
jemand verſucht, etwa vor dem Spiegel unter Bu- 
hilfenahme ſeiner Finger den noch ſichtbaren 
Fremdkörper zu entfernen, kann er ihn leicht in 
die Tiefe treiben und die endgültige Entfernung 
unnötig ſchwer geitalten. 
Dr. L. B. 


Großhandelsvpreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel. 
Feſtgeſtellt durch den Verein der Nahrungsmittelgroß ; 
händler in der Provinz Oberſchleſien E. V Sitz Beuthen. 
Preiſe für % Kilogramm in Originalpackung frei Lager 

in Reichsmark. 


Beuthen, 25. November 1932 

Inlondszucker Nafis Melia | Weizengrien 

inkl. Sack Sieb 1 34,00 Steinfalz in Säcken 
Inlandszucker Raffinade gepackt 

inkl. Sack Sieb I 34,45 Siebeſal; in Säcken 


Röſtkaffee, Santos 2,00—?,4° gevackt 
dto. ee 2, "60-8, 40 Schwarzer Rtefter 9, 901.00 
gebr. Werſten kaffee . 180,19] Meiner Pfeffer N 1.10 


ebr. . 1½—0,18] Biment 85—0,95 
pen Roggen. „ , 5.0 Kari. Mandeln 1401.20 


Kakaopulver 0.60 — 1.5% Rieſen-Mandeln 125—1 40 
Qataolhalen 006—0061 Sanne, 940 
eis, Burma n 0,11% 0.12 3 Sf 
Tafelreis, Ratna 0,20—0,22) Pflaum. 10 BM0 = 0,36-1,38 
arnchreis 0,1112 —0,12 1.8.80 —=N,32 
Vittoriaerben 0,18—0,19 Schmalz ı. ER: 0,45—0,46 
Geſch. Mittelerbien 1,19-0,20] Margarine bi lligſto. 45 — 0,60 
Weike ohnen 0,11½0,12½ Ungez. Condensmiich 19,00 


Gerſtengraupe Heringe je To. 

und Grütze 0, 16—0,17] Crown Medium, 

nerigraupe C I Jarm. Matties 46,00— 47,00 
Berlgraupe 5/0 0,19—0,20 Matfull 2 00 — 50.00 
Haferflocken 0,180.19] Crown , 2,00—53,00 
Eierſchnittnud. loje 0,45-0,47] „ Mette 5100—5200 
Eiertadennudeln „ 0,49-0,51 | Sauerkraut 0,06—0,07 
Eiermakkaron: 0.600,65 Stermjeite 0,22—0,28 
«artofteiniebil 0,17—0,18] 10%, Settenpulver 0,13 — -0,14 
Roggenmehl 0,12½—0.13 Streichhölzer 
Weizenmehl 0.16¼—0.17] Haus haltsware 0, 26.5 
Auszug 0,19—0,20] Weltqölzer 0,30 
ERKENNE INN DIINEEIFRER 

» Deutſche N 7 Mitglieder 
ale dach 9295 m GDU.» Heim. 

Gd. be e Deni Front“. Gewerk 


ſchaftsbund der e 800 95 Sr Mitglieder, 
die die Ausſtellung „Die Deutfhe Front“ be 
fuchen wollen, werden erſucht, fih ſofort in der Ge» 
r er n 17 zu melden. Gemeine 
amer Beſuch — zu ermäßigten Preiſen! 

„ gojährige Keglerfeier. Der Kegelklub Ww W. feiert 
am Sonntag fein 30lähriges e ſt e % n. Club» 
und Werbekämpfe auf 125 Bundesbahnen Promenaden- 
Reftaurant von 9 Uhr ab. (20) Promenaden ⸗Reſtau · 
rant eier mit Tanz. 

BC. So. 200 Mannſchaftsabend Peſſel. 

j 8 Stg. (16) Monatsappell Konzerth. 

Deli ter. Heute Groß⸗Tonfilm⸗Luſtſpiel 
„Goldblondes Mädchen, i ſchenk Dir 
mein Herz“. 


— p ̃ pp p ĩͤ p p 7˙»‚ N e ho w ig 


* r i e Endgültig angeſtellt wurde 
E: A der ule 1 AREAN prh A perih räulein 
ö pe. 


* Verſuchter Einbruch im Pfarrhaus. Am 
greito gegen 3 Uhr drangen Unbekannte in das 

farrhaug der neuen Kirche ein. Die Täter 
ſchlugen eine Türſcheibe ein, zogen den innen 
steckenden Schlüſſel ab und offen bon außen 
auf. Da die Tür geſichert war, rten fie mit 
einem Zentralbohrer in die Türfüllung zwei 
er: Da das Dienſtmädchen von dem dabei 
rs un Geräuſch erwachte, flüchteten die 
Einbrecher. j 


Rotittnig 


„Der Auftakt der Winti des Caritasver. 
eins. Aus den Erträgen der letzten Opferwoche 
konnten bisher 77 Kleidungs- und 65 Wäſcheſtücke 
an bedürftige Einwohner verteilt werden. Eine 
weitere Sorge des Vereins betrifft die Einklei⸗ 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Dr Boennecken, Ordinarius für 
ahnheiltunde an der Deutſchen Univerſität 
rag, beging ſeinen 70. Geburtstag. Profeſſor 
Boennecken wirkt jeit 1897 in Prag. — Der Pers 
liner Interniſt Hans Burghart wurde ſiebzig 
Jahre alt. Der Jubilar war 1901 Chefarzt der 
1 Abteilung am Städtiſchen Krankenhaus 

n Dortmund und wurde 1906 Chefarzt des 
1| Einabeth⸗ Krankenhauſes in Berlin. 


Wieviel Großſtädte gibt es auf der Erde? 
Von den rund 500 Großſtädten der Gegenwart, 
die über 100 000 Einwohner zählen, gehören 4 
dem europaiſch⸗ameritaniſchen Kulturkreis an. 
Davon find 30 Weillionen-Städte, 6 Welte 
ſtäd te. Die Hauptſtädtezone liegt auf der Nord- 
ae der Gere: ae der gemäbigten Bone Mer 

mmlung Go taull, Geographie der 
Kulturlandſchaft.] 


Spielp lun der Breslauer Theater. Stadtthea« 
ter (Opernhaus); Sonntag (15) „Der Teufels. 
reiter“; (20) MERI ; Montag „Die Meis 
ſterſinger von Nürnberg“; Dienstag „Der 
Opernball“; Mittwoch „Miſter Wu“; Donners. 
tag „Der e e 
Sonnabend „Die keuſche 


uſanne“; Sonntag, 
Dezember 8 Keane (20) „Die 
keuſche Suſann 


te ei Oberſchleſiſchen Landesbiblio⸗ 
R. Hellbeck: Friedrich Soennecken. 4 
VBahnbrecher in Schrift und Schulfragen; — A. C 
fota: Bata. Lebensbeſchreibung i tſchechiſch); 
2 Roſenſtock: Arbeitsdienſt — Heeresdienſt?; — 
hoen: Die Abſatzverhältniſſe der 8 
ſcgleſſchen Montaninduſtrie; — G. Wende: Die Ause 
wirkungen der „ auf 0 oberſchleſiſche Mone 
8 ogner: Die Bildung der polie 
tiſchen Elite; — Er dee id Nationale . 
polittt; — 9. BZ Das Judentum; — Dahl» 
mann Waig uellenkunde der deutschen Oer 
2 au); — M. Heidegger 
n Safpers: Philofophi, 


Freitag, „Tosca“; 


ſchichte 4 5 ijt Mes 


10 0 Phi⸗ 
loſophie. Weltorientierung. Bd. 2: e 
Bd. 3: Metaphyſik; — . von Oertzen: Das 
ift Polen!; — E. O. T tele: Polen greift an: — 


Berner: Weichſelkorridor und Oſtoberſchleſien. 
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“<Unrerhaltungsbeilage 


Schmerzliches IOM / 


In feiner Studentenwohnung auf der Manne 
heimer Straße in Heidelberg ſaß der junge 
Joſeph von Eichendorff, ſchmauchte eine Pfeife 
und blätterte in einem dickleibigen Kompendium, 
das ihm fein Lehrer, der berühmte Juriſt Thi- 
baut, empfohlen hatte. Es war ein ſpäter, trüber 
Januarnachmittag mit viel Schnee, die Luft war 
aber dunſtig und feucht und ſchien Tauwetter 
anzukündigen. Der ſonſt ſo fleißige Student war 
heut gar nicht recht bei der Arbeit. Immer 
wieder ſtand er auf und trat ans Serge um 
hinauszuſchauen, dann kehrte er zum Tiſch zu⸗ 
rück, verſuchte wieder zu leſen, bis er merkte, 
daß er den Sinn der vertrackten Sätze doch nicht 
faſſen konnte. Die nüchternen Buchſtaben formten 
ſich zu wildphantaſtiſchen Bildern: Bildern von 
tollen, übermütigen Maskenfeſten, von Muſikan⸗ 
ten, die luſtig blaſend durch ein blühendes Wald- 
tal ziehen, von Mädchen, die füß verſchlafen vom 
Altan den wandernden Burſchen nachblicken, von 
ſtillen, verzauberten Schlöſſern mit wunder- 
ſchönen Frauen und vorwitzigen Kammerzofen. 


„Ah Gott“! rief er endlich unwillig und 
zugleich beluſtigt aus, „man ſollte es nicht für 
möglich halten, was für kurioſe Dinge in einem 


fo trockenen, ehrwürdigen Herrn zu finden find! f- 


Wenn ich das wieder Loeben erzähle, jo wird 
er nichts . tun können, als mir erklären, 
daß ich zum Poeten geboren ſei, und daß ich die 
ſpitzfindigen, juriſtiſchen Perücken ſchleunigſt und 
für alle Zeiten von meinem Arbeitstiſ ver⸗ 
bannen ſollte. Aber die Schuld an allem trägt 
doch nur Kathie! Wer hätte es gedacht, damals 
als ich fie auf der Kirchwzih in Rohrbach ten- 
nen lernte, daß ich mich fo tief in ihre dunklen, 
leuchtenden Augen vergucken würde!“ 

Er räumte das Kompendium und verſchiedene 
andere Geſetzestexte und Kolleghefte endgültig 
beifeite und holte fein Tagebuch hervor. „Ver⸗ 
unglückter Spaziergang nach Rohrbach mit Loe. 
den“ trug er ein, „wie wir zurückkehren, geht 
K. mit dem Bruder nach Rohrbach. Mein ver⸗ 
gebliches Nachrennen.“ 

Eilig verbarg er ſein Tagebuch, als es klopfte, 

Loeben, ohne das Herein abzuwarten, in das 
immer trat. ayik r Herzensbruder!“ rief er 
und umarmte ihn lebhaft. „Wieder bei der Ar⸗ 
beit?“ Pandekten und Paragraphen und ein Dich⸗ 
ter wie du! Ich habe die Gedichte geleſen, die du 
mir gegeben haſt. Sie find herrlich, göttlich! Un- 
vergleichlich die Kraft deiner Sprache, deine Fähig ⸗ 
keit, die tiefſten Geheimniſſe der Natur zu ent 
rätſeln, in ihre verborgenſten Gründe vorzu⸗ 
dringen und das Walten ihres wunderbaren Dre 
n mus zu belauſchen. Ja, du biſt ein echter 
ichter, ich ſpreche dich mündig. Du biſt würdig 
in die Geheimniſſe unſeres eleuſiſchen Bundes ein⸗ 
geweiht zu werden!“ Die großen Schwärmeraugen 
in dem ſchmalen, edel geſchnittenen Geſichte 
Loebens glühten vor Begeiſterung, im Klang ſeiner 
Stimme, die me ſächſiſche . nicht ganz 
verheimlichen konnte, lag ein ungewöhnlicher feier- 
icher E 

„Du beſch 
ich gebe zu, dieſe Gedichte ſind das Beſte, was i 
bis heut geſchaffen habe, aber ich weiß ſehr woh 
daß ſie noch recht unvollkommen ſind, daß ich no 
Kr viel lernen muß im Leben, um Goethe oder 

ieck auch nur von fern zu gleichen.“ 


ämft mich,“ erwiderte Veto das 16 
d 


Lächelnd ſchüttelte oeben den Kopf. „Du biſt 
ſtolz und beſcheiden zugleich. Aber gib dich nur 
immer dem hohen Rauſch des Schaffens hin, ver- 


giß die Welt um dich, den Kleinkram der Dinge 
und lauſche der heiligen Harmonie der Sphären. 


Sieh, wir Dichter ſind die Deuter der dunklen 
Runen, die die Natur in ihren geheimſten Bers 
ließen aufbewahrt. Was willſt du lernen? Wie 
der Schmied ſein Pferd beſchlägt und die Köchin 
die Roſinen in den Kuchen ſteckt? Das mag viel- 
leicht einen Krämergeiſt intereſſieren, aber nicht 
einen wahren romantiſchen Dichter, der recht 
eigentlich im Himmelreich des Wahnſinns zu 
Hauſe ſein ſollte.“ 

„Gott bewahre!“ rief Eichendorff in komiſchem 


Erſchrecken und dann ernſt: „Ich weiß nicht, ob K 


ich dir darin ganz zuſtimmen kann.“ 

„Es war mein voller Ernſt!“ erwiderte Loeben. 
„Spricht nicht der göttliche Shakeſpeare von des 
Dichters Aug, das in ſchönem Wahnſinn rollt? 
Doch komme jetzt! Dionyſus und Aſtralis werden 
ſchon auf uns warten.“ 

„Wer? Dionyſus und —“ 

„— und Aſtralis. So lauten die Bundesnamen 
unſerer eleuſiſchen Brüder Budde und Strauß.“ 

„Und du, Otto?“ 

„Ich bin Iſidorus Orientalis!“ war Loebens 
Antwort, und pai feinem Antlitz lag ein fremder 
und feierlicher Glanz. ; 

g * 


In Loebens Wohnung wurden die beiden von 
Friedrich Strauß und Heinrich Budde erwartet, 
zwei jungen Theologieſtudenten aus dem Weft- 
fäliſchen, die fih unter dem Einfluß Loebens einem 
ſchwärmeriſchen Myſtizismus hingegeben hatten. 
Man umarmte ſich ſchweigend, und beim Lich 
einer Kerze begann Iſidorus das neueſte Kapitel 
aus ſeinem Roman „Guido“ vorzuleſen. Es war 
darin von ſeltſamen Dingen die Rede: von der 
Befreiung der Seele aus den Feſſeln der nüd- 
ternen Wirklichkeit, von der Auflöſung der ſicht⸗ 
baren Welt in Geſang und Muſik, ſo daß alles zu⸗ 

eich Dichter und Gedicht werden ſollte. Guido 
chreitet in ewigen Verwandlungen träumend dur 
die Natur, er wird Blume, Edelſtein, Quelle un 
Baum und wächſt in immer neuen Metamorphoſen 
der Geliebten entgegen. X 

Joſeph fühlte fi von der Dunkelheit, von der 
— klangloſen Stimme des ee 
von der geſtaltloſen, phantaſtiſch zerfließenden 
Dichtung wie benommen. Einige erſtaunliche Sätze 
blieben ihm im Gedächtnis haften, ohne daß er 
hinter ihren Sinn kommen konnte. „Taktik und 
Muſik müſſen ſich ſehr nahe berühren. Vielleicht 
ift der Tanz das Symbol ihrer Näherung. Viel- 
leicht löſen ſie ſich zuletzt auf in einen großen 
4 ran a Tanz“ Ihm ſchien es, als 
hätte er im Novalis ähnliche rätſelhafte Sätze ger 
leſen, aber dort als tiefſinnige Deutung dunkelſten 
. während hier alles wirr und willkür⸗ 
t war. 


— 


* s F 
Wie betäubt 1 1 Eichendorff über den dunt- 
len, ſchmalen Plöck dem Geisberg zu. Der fendt- 
kühle Weſtwind ſtrich ihm durch die bloßen Haare 
und tat ihm überaus wohl. Joſeph überdachte die 
ſoeben erlebten Vorgänge, verſuchte in ihr wirres 
Durcheinander Ordnung zu bringen und lächelte 
ſtill und verträumt vor fih hin. Gewiß, in Loeben 
war ſo vieles, was man bewundern mußte: ſeine 
Begeiſterungsfähigkeit, ſein Edelmut. feine Selbſt ⸗ 
loſigkeit. In ſeinen Dichtungen gab es Sätze, die 
wie geheimnisvolle Urworte klangen, aber wie 
vieles war daneben wirr und unausgegoren, nicht 
wahrhaft erlebt, ſondern nur erdacht und erklügelt. 

um erſten Male erkannte Eichendorff, daß ſein 

eg ſich von dem Loebens trennen müßte, wenn 


Eine Eichendorff⸗Erzählung aus Heidelberg 
Von Hans Kaboth, Beuthen 


er wirklich an das Ziel, das dunkel vor ſeiner 
Seele ſtand, gelangen ſollte. Aus einem hell er⸗ 
leuchteten Hauſe tönte Klavierſpiel. „Profeſſor 
Gries!“ ſprach der junge Student leiſe vor ſich 
hin und lauſchte der herrlich geſpielten Mozart- 
ſchen Phantaſieſonate. Dann eilte er weiter, bog 
um den Geisberg herum und erreichte in kaum 
mehr als einer halben Stunde Rohrbach. Ein 
feiner, mit Schnee untermiſchter Regen fiel. 
Joſeph empfand eine unendliche Sehnſucht nach 
athie. Er hatte das Gefühl, als müßte er ſie 
unbedingt jetzt ſprechen, ihr zärtliche Worte ſagen, 
aus ihrem Munde die Beſtätigung ihrer Liebe 
hören. Die vielen ſchönen Stunden, die er mit 
ihr verlebt hatte, traten ihm lebhaft vor die Seele, 
die himmliſch ausgelaſſene Kirchweih in Neuen⸗ 
heim, die ſtillen, beglückenden Spaziergänge auf 
das winterliche Schloß oder in die weite Ebene 
hinaus. Da war ja ihr Haus. Nur eine Stube 
war erleuchtet, dort mochte ſie mit ihren Eltern 
ſein. Ex ging mehrmals um das Haus herum, 
unſchlüſſig, mit ſehnſüchtiger Bangigkeit im Her⸗ 
zen. Dann entfernte er ſich langſam, in dumpfer, 
wortloſer Trauer, malte mit ſtarren Fingern ihren 
Namen in den Schnee. Lange Zeit fag er im 
„Gaſthof zum Ochſen“ als einziger Gaſt, ſtumm 
vor einem Glaſe Wein. Die Fenſter waren ge ⸗ 
ſchloſſen, draußen rauſchte der Bach geſchwätzig 
durch die Winternacht. 
+ 


Eichendorff ſtand mit Rathie auf der Slok- 
ſtraße, und ſie blickten ergriffen und berauſcht auf 
das herrliche Land zu ihren Füßen. Es war An- 
fang April. Drüben der Heiligenberg ſchimmerte 
im hellen Rot der Mandelblüte, unten lag die 
Stadt mit ihren uralten Türmen und Giebeln, 
die langgewundene Hauptſtraße ſchlängelte ſich wie 
ein ſchmales Band längs des Neckars hin. Gi- 
tarrenklang, ein heiteres Studentenlied flog von 
irgendwo herüber. ; 

„Ich werde mich nächſtens mit Anton verloben,“ 
opte Kathie leiſe und vermied Au ce anzu- 
ehen, „meine Eltern wollen e8, und ſchließlich ift 
es auch das Richtige. Du wirft ein Dichter wer- 
den, ein großer, berühmter Dichter, der in der 
Hauptſtadt leben wird, bei Fürſten und Großen. 
Aber ich muß hier bleiben.“ 

„Ja, du mußt hier bleiben, das empfand ich 
nie ſo wahr und ſo ſchmerzlich wie jetzt. Du biſt 
wie das Land hier, ganz Natur und Anmut. Ihr 
beide ſeid für mich untrennbar, ihr habt mich zum 
Dichter gemacht.“ ; ge 

„Ich werde nicht 7 lange in Heidelberg 


„Ich habe viel um dich gelitten in der letzten 
Par Kathie! Jetzt, wo wir uns trennen müſſen, 
ann ich dir es offen ſagen. Wie oft bin ich ein- 
ſam und troſtlos nach Rohrbach binausgelaufen. 
Hätte ich dich nur von fern geſehen, ich wäre glid- 
lich geweſen und hätte nichts anderes mehr ge⸗ 
wünſcht, aber du warft fern, und ich mußte den 
Schmerz ganz allein tragen. Auch mein Freund 
Loeben und ſelbſt mein Bruder Wilhelm wiſſen 
von alledem faft nichts. In wenigen Tagen reife 
ich mit Wilhelm nach Paris. Ich will die Haupt- 
ſtadt der Welt, ihr Leben und Treiben kennen 
lernen, denn wer ein Dichter ſein will, muß die 
Augen offen halten und ſich überall umſchauen. 
Lebe wohl, Kathie!“ 


Am Nachmittage eilten die Freunde aus dem 
Kolleg des Profeſſors Görres nach Rohrbach, um 
dort in einem Zimmer des „Ochſen“ Abſchied zu 
feiern. Iſidorus war tief gerührt, er faßte Jofeph 
unter dem Arm und ſchritt mit ihm voran, wäh⸗ 
rend Wilhelm mit Strauß und Budde folgte. „Die 
Worte des großen Görres trage ich tief in meinem 
Herzen,“ ſagte Joſeph, „ſie ſollen mir den Weg 
durch das Dunkel, das meinen Weg deckt, und 
durch das Dunkel unſerer Zeit weiſen. 

Die Freunde waren im „Ochſen“ angelangt. 
Noch einmal angeſichts der Trennung wurde ein 
echt eleuſiſches Fejt hervorgezaubert. Man be- 
ſtellte Kaffee und Wein, Wilhelm ſetzte ſich ans 
Klavier, und Jofeph fang in drolliger Uebextrei⸗ 
bung Arien aus dem „Donauweibchen“ und der 
„Zauberflöte“. Dann kamen die anderen an die 
Reihe. Jägerchöre wechſelten mit grauslichen 
Balladen und Kanons und ſchließlich artete das 

anze in einen tollen ſcherzbaften Zank aus. Man 
baue wild durcheinander, ohne überhaupt auf 
en anderen zu hören und brach am Ende, als der 
Wirt um ſeine Taſſen und Gläſer beſorgt ins 
immer guckte, in ein ſchallendes Gelächter aus. 
ſidorus improviſierte eine große Abſchiedsrede, 
in der Scherz und Ernſt ſeltſam gemiſcht waren. 
Er gedachte der Heidelberger Zeit und erinnerte 
an manches gemeinſame Erlebnis, er ſprach von 
der Zukunft, von den Wünſchen und Hoffnungen 
und brachte zuletzt ein Hoch auf die Brüder Eichen⸗ 
— aus, in das alle begeiſtert einfielen. = 
m fpäten Abend ging es in die Stadt zurück, 
auf der langen Allee und durch die blühende 
Ebene, entlang an den einſamen Hängen des Berg 
ek as Abendbrot lag auf den fernen 
Rebenhügeln und zeigte das Neckartal noch einmal 
in unbeſchreiblicher Schönheit. Joſeph war ernſt 
und nachdenklich. Im Herzen überdachte er noch 
einmal alles das, was er hier in Heidelberg ge- 
funden hatte: die Liebe Kathies, die Freundſchaft 
Loebens, die unvergeßlichen Lehren Görres und 
ſeinen eigenen Dichterberuf. Der tiefe Schmerz 
des Abſchieds überkam ihn mit plötzlicher Gewalt, 
und er fühlte die Tränen in ſeinen Augen. Aber 
das große Ziel, das er ſich geſetzt hatte, ſtand vor 
ihm und erfüllte ihn mit neuer Kraft und Zu⸗ 
verſicht. 

„Morgen früh um ſieben Uhr geht unſere Eil- 

poſt,“ antwortete er auf eine Frage Loebens. 


Bachforellen werden in der Oſtſee ausgeſetzt 


Ein intereſſanter Verſuch wurde unlängſt an 
der Oſtſee unternommen. Dort wurden an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen Bachforellen in das Salz⸗ 
waſſer ausgeſetzt, um zu unterſuchen, ob dieſe 
Flußwaſſerfiſche ſich den veränderten Lebensbedin⸗ 
gungen anpaſſen können. Wider alles Erwarten 
ommen die Fiſche in dem ihnen als Süßwaſſer⸗ 
fiſchen völlig fremden Element gut fort. Auffallend 
iſt beſonders die Feſtſtellung, daß ſie ſehr 
ſchnell wachſen und bedeutend größer 
werden als in den heimiſchen Gewäſſern. Im Ge⸗ 
ſchmack laſſen ſich keine in Betracht kommenden 
Unterſchiede zwiſchen Süßwaſſer⸗ und „See“ 
forellen bemerken. 


„Keine Damenmilch!“ 

Unſer Fünfjähriger ſieht bei vorurteilsfreien 
Bekannten mit großem Intereſſe zu, wie die 
Frau ihr Baby ſtillt. Daheim meint er ganz 
empört: „Mutti, das ſage ich dir aber gleich, 
Damenmilch trinke ich niel“ > 

(„Luſt. Blätter.“) 


Weiße Zähne: Chlorodont! 


Die Schönste im Land 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


Von Frankfurt ab benutzte Flip den Naht- 
Nönelyug. Einen Schlafwagenplatz konnte er nicht 
mehr bekommen. Dieſe Unannehmlichkeit, die ihn 
wang, die ganze Nacht in ſitzender Stellung 'n 
einem Abteil zuzubringen, ſchien geradezu be⸗ 
N auf ſeine Empörung zu wirken. Er 
ielt die Zeitſchrift mit der kandalöſen Veröffent ⸗ 
plan auf feinen Knien. Grietjes Bild war anf- 
Seeed Von Zeit zu Zeit betrachtete er es. 

chloß dann wieder die Augen und drückte den 
Fa in ſeine Ecke. Einmal fuhr er mit den 

ingerſpitzen über Grietjes Geſicht hin und mur⸗ 
melte dabei ein Wort. Was es auch für ein Wort 
weſen ſein mochte — mit Grimm, Empörung, 
Sorn hatte es nichts zu tun. Auch auf feinem 
eſicht lag nichts von alledem. 

Erft als er am folgenden Morgen im Redak- 
tionsſaal Globias gegenübertrat, beſann er ſich 
wieder auf ſeine wahre Natur. „Ich komme ge⸗ 
radeswegs von der Bahn. Du weißt wohl warum? 
Ich verlange Rechenſchaft von dir wegen dieſer 
ruchloſen Veröffentlichung.“ Finſter wie ein Cha» 
rakterſpieler der alten Schule ſtand er da. ; 

Globias ſah ihn unſicher an. Er hatte ein nicht 
ganz reines Gewiſſen. Er verſuchte ein Schmun⸗ 
zeln: „Darf ich gratulieren?“ 

„Laß deine Witze!“ Flip verſteckte oſtentativ 
die Hände hinterm Rücken. „Ich habe dich bisher 
immer für meinen Freund gehalten. Und jetzt ent- 
puppſt du dich als das Werkzeug meiner Tante. 

as iſt eine ganz gemeine Hinterliſt!“ 

Globias begann ſich zu ärgern: „Danke ſchön! 
Gemeine Hinterliſt .. erlaube mal!“ 

„Jawohl, das iſt es!“ funkte Flip zwiſchen feine 
Worte „Das iſt . das iſt ein Dolchſtoß in den 
Rücken!“ Mit ſchwungvoller Geſte deutete er den 
Dolchſtoß an. 
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„Nun ſei einmal ruhig!“ ſchnaubte Globias. 
„Ich wollte, du hätteſt an meiner Stelle hier vor 
deiner erlauchten Dame Henriette geſeſſen. Die 
Hölle hat ſie mir heiß gemacht! Zehntauſend Mark 
85 ſie hinausgeſchmiſſen für die Veröffentlichung 

einer Verlobung. Was dich betrifft, ſo biſt du 
nicht einmal einen Sechſer wert.“ 


Flip fiel endlich in ſeinen natürlichen Ton: 
„Aber Globus, Menſch, verſtehe doch, ich habe 


mich ja gar nicht mit Grietje verlobt, und ich will 
mich auch gar nicht mit ihr verloben!“ 


„Huh! .. . Du willſt nicht!“ lachte Globias 
pöttiſch auf. „Dann geh, bitte, hin zu deiner 
ante und ſag ihr das perſönlich und nicht mir! 
Aber ich geb dir einen guten Rat: Ueberlege dir 
vorher noch einmal recht genau, ob es nicht am 
Ende doch beſſer iſt, die Verlobung in der nächſten 
Nummer nicht zu widerrufen.“ 


„Das brauch ich mir erſt gar nicht zu über- 
legen. 

„Ach, du biſt ja verrückt, Flip. , Die Dame 
Henriette hat ganz recht: Man muß dich zu deinem 
eigenen Glück geradezu zwingen. Und weiter jape 
ich fein Wort mehr in der Sache — ich habe 
Wichtigeres zu tun.“ 

Flip ſtand finſter und entſchloſſen. Plötzlich 
nahm er ſeinen Hut und ging ohne Gruß davon. 


Kaum war er verſchwunden, als ſich Globias 
telephoniſch mit Henriette Hogracht in Verbindung 
ſetzte, um ihr die kurze Unterredung mitzuteilen. 
Flip befinde fih vermutlich jetzt ſchon auf dem 
Weg zu ihr, bemerkte er noch. 

Es war ein Zufall, daß Henriette Hogracht an 
dieſem Morgen nicht in den Betrieb gefahren war, 


ſie war nicht ganz y dem Damm in dieſen Tagen. 
$ 


Sie ſaß noch mit Grietje am Frühſtückstiſch im 
Wintergarten, als Globias' Anruf kam. Sie 
brachte die Neuigkeit zu Grietje: „Flip iſt in 
Berlin“, ſagte ſie ſo ruhig, ab ob das gar nichts 
Beſonderes wäre. „Wahrſcheinlich werden wir ihn 
in der nächſten halben Stunde hier haben.“ 

Grietje ſtockte in jeder Bewegung. Sie fah ihre 
Mutter mit erſchreckten Augen an. „Flip? ...“ 
Sie ſenkte den Kopf und murmelte dann den ein⸗ 
zigen und ſtändig wiederholten Vorwurf, den ſie 
für die 5 fa Veröffentlichung der Bilder 
hatte: „Du hätteſt das nicht tun ſollen!“ 

Und Henriette Hogracht wiederholte ihre ebenſo 
ſtehende Entgegnung: „Laß nur gut ſein, Kind, ich 
weiß genau, was ich tue.“ Heute b n ſie hinzu: 
„Wenn es dir recht iſt, werde ich ihn in Empfang 
nehmen.“ 

„Flip kam der Anfang ſeiner ſchon während der 
nächtlichen Fahrt zurechtgelegten, geharniſchten 
Rede abhanden, als er von Henriette Hogracht in 
der Diele mit ausgeſuchter Liebenswürdigkeit emp. 
fangen wurde: „Sieh da, unſer lieber Philipp! 
Das iſt nett von dir, daß du jo raih wieder zue 
rück biſt. Aber ehrlich geſtanden: Grietje und ich, 
wir haben dich erwartet. — Na Junge, ich denke, 
du kannſt mit deiner alten Tante zufrieden ſein, 
was?“ Kameradſchaftlich legte ſie ihren Arm um 
ſeine Schulter. 

„Zufrieden?“ grollte er auf. 

„Na alſo, hör mal! Erbe der Hograchtwerke 
— jo etwas gibt es doch nicht jeden Tag zum 
Frühſtück aufs Butterbrot. Das haft du gewiß 
nicht von dem alten Scheuſal erwartet, was?“ 

„Aber Tante! Altes Scheufal? .. Ich habe 
mir nie herausgenommen ..“ 


„Schade, daß ich immer alles weiß, Junge.“ 
Ihre Hand klopfte zärtlich ſeine Schulter. Sie 
wurde ernſt: „Du haſt ja jetzt deinen Wettbewerb 
hinter dir. Es war großartig, wie du es gemacht 
haſt. Du haſt damit gezeigt, daß du etwas kannſt, 
wenn du nur willſt. Und wenn du nur willſt, wirſt 
du auch die Sache in Stralau⸗Rummelsburg 


richtig anpacken, das weiß ich gewiß. Du mußt 


nur ernſtlich wollen. Na, darüber können wir ja 
noch reden. — ebt gehen wir erſt mal rein. 
Apropos, du biſt mir doch nicht bös, daß ich ein 
bißchen in die letzte Nummer der „Lebensfragen“ 
hineingepfuſcht habe? Ich nehme an, es war in 
deinem Sinne ... Na, gehen wir erft mal rein. 
— Nein, hab keine Bange, Grietje iſt nicht da 
drin. Sie iſt .. . ich weiß gar nicht, wo fie ſteckt. 
Geh nur ſchon rein, ich will gleich mal nach ihr 
ſehen.“ 

Ahnungslos und etwas verwirrt öffnete Flip 
die Tür. Durch das halbdunkle große Speiſe⸗ 
zimmer fah er in den von Licht überfluteten Win- 
tergarten. Mitten drin ſtand Grietje. Wie da- 
mals, als er, völlig erfüllt von feiner erſten Be- 
gegnung mit Oſſe, hier eintrat, ſah er ſie zwiſchen 
dem grotesken Kakteengewirr ſtehen — zart, 
zauberhaft, fremd und doch unendlich vertraut. 

Er ſtockte. Umfaßte die zierliche Geſtalt, die 
1 1 755 ihm zugewandt ſtand, mit einem vollen 
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Ich bin mit ihr verlobt, dachte er. 

Plötzlich begann ſein Herz ſo raſend zu Kopek; 
daß es ihn fajt mit Bangigkeit erfüllte. Er kam 
ins Gehen, ohne daß er es wußte. Seine Arme 
ſtreckten fih Grietje entgegen. Grietje! ... wollte 
er flüſtern, aber in ſeiner Erregung verſagte ihm 
die Stimme. 

Ich bin unerhört glücklich! fuhr es ihm durch 
den Kopf. In dem Gedanken verſank alles andere. 

Er fühlte fih fo ſchwach, daß er an dem Mä- 
chen herabglitt und ſein Geſicht gegen ihren Schoß 
ſchmiegte. d 

Lächelnd fah Grietje auf ihn herab, ihre Hände 
legten fid um feinen Kopf. Ihre dunklen, von 
feuchtem Schmelz überglänzten Augen gingen ſcheu 
zur Tür. 

Dort ſtand mit lachendem Geſicht die Dame 
Henriette. „Na ja, wer hat es nun wieder richtig 
gemacht?“ 

Ende. 
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Beuthen OS. 


Deli-Theater Dyngosstraße 


Reichshallen 


Beuthen OS, Tarnowitzer Str. 31 
Telefon 2988 
Heute Sonnabend, 6 Uhr ab 


Großes Wild- u. Geflügelellen 


Empfehle mein ausgewähltes 
Sonntags-Menu 


Es ladet ergebenstein 
Hermann Kaiser 


Drzezg 


Beuthen OS., 


Neu aufgenommen und 

den ganz. Winter lieferbar: 

Endiviensalat, bes. schön u. zart 50 
0 


große Kopfe . . 30 bis Operette v. Rob. Stolz — mer ur — — — 
Chicoreesalat, schneeweiße Stangen,] - Sonntag, 27. November 
Roquefortkäse, frische Austern,| Beuthen 
Gorgonzolakäse, deutscher] 15%. (/ Uhr } 
Roqueforikäse, Beluga-Malasol| un beben Phe Prise um uf eigene Rechnung ſucht Abnehmer Sonni 
bedeutend billiger, Prinzeß-Knack- Madame Pompad und erbittet Zuſcht. unter Ra, 310 an die Sontag 
mandel und Traubenrosinen on e Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Ratibor. 


Poulets, Poularden u. alle anderen 


Sorten Geflügel und Wild ee Miet⸗Geſuche 
Alle Artike! für die Küch = 
zu siitigen Preisen! en de nenen Trockene Lagerräume 


Geschenk-Körbe u.-Kistchen Veilchen blühen 


Operette v. Rob Stolz] unweit der 
Ang. 


in bester Ausführung 


Heute Premiere! 


Oberschlesisches 
Landestheater 


ın Krügen 
3, 2 und 


a 
lechen Biere 
1 Liter 


Siphons in 3. 5 und 10 Litern 


Besonders hillig! 


Prima junger Schweinebauch m. B. Pid. 60. 
Prima mager. Schweinefleisch m.B.Pid. 70. 
Fettes Hammeltleisch . . m. B. Pd, 60 

Hammelplötze und -Keule. m. H. Pid. 70. 


Beuthen OS, am Marktplatz Tel. 2718 


mit anſchließ. 2 Büroräumen in Beuthen, 


bevorzugt, geſucht. Geil. 


Die Tankschlacht bei Cambrai 


Vom 20. bis 29. November 1917 


Die gewaltigen 


Angriffsoperationen 
eg y im 


rühjahr und Sommer 


der] den nächſten Tagen 
deal Havrincourt 
ahres 1917: bei Arras, in der Champagne und] wurden auf verſch 


; evorſtehen mußte. 


iedenen Teilen der Front 


in Flandern waren dank der heldenhaften Auf- Tankgeräuſche gehört. Aber guter Rat war 


opferung der deutſchen Truppen geſcheitert, 
weitgeſteckten Ziele des F 
erreicht. 


a rt, die] teuer: die ganze 
eindes waren nirgends blößt, die 107. Inf.⸗Div. war im Anrollen von 
Was bedeutete der beſcheidene Gelände-! Oſten, die Munition war knapp. Aber alle Divi- 


Front war von Reſerven ent- 


verluſt gegenüber dem ungeheuren Aufwand an ſionen waren wenigſtens in erhöhter Ge- 


Menſchen, Material und Munition. 


Nur ein Abſchnitt war zwiſchen den drei reichbaren kampfkräftigen, rückwärtigen Truppen f 
der von wurden 


Großkampfgebieten an der Weſtfront, 
dem Schlachtengetümmel bisher verſchont war, 
das war der Abſchnitt von Cambrai. 
An dieſer „ſtillen Front bei Cambrai“ fanden 
an Diviſionen Verwendung, die harte, ver- 
luſtreiche 


aufgaben ſtärken. 
inkel bei Cambrai 
von Flandern“. 


das 


Siegfriedſtellung gut ausgebaut waren, wurden 


fechtsbereitſchaft, alle nur irgendwie er⸗ 


ſammengerafft, . eine 

Sturmabteilung und der Kommandant des Divi- 

6 der 54. Inf.⸗Div. mit 35 
ann. 


Unruhig verlief die Nacht zum 20. November 


Abwehrſchlachten auf Flandern hinter] in den deutſchen Gräben. Kurz nach 6 Uhr ſtei⸗ 
ſich hatten. Hier ſollten ſie ſich für neue Kampf⸗ gen be 2 
Ja, man nannte dieſen ftillen auf, die deutſchen Batterien feuern, aber es war 
„Sanatorium nur blinder ; 
Da die Gefechtstätigkeit lich ein Blitzen, Donnern und Tojen, tauſend 
äußerft gering und die vorderſten Stellungen der Schl 


bei Haprincourt rote Leuchtkugeln 


latm. 7 Uhr 15 vorm. Da plötz⸗ 


ünde werfen einen Hagel von Granaten auf 


ie deutſchen Linien, dazu Brand- und Nebel- 


den Diviſionen breite Frontabſchnitte zugewie⸗geſchoſſe. Die wenigen deutſchen Geſchütze legen 


jen. 

Das wußte naturgemäß auch der 
befehlshaber der engliſchen Armee, Marſchall 
Haig. Unter ſtrengſter Geheimhaltung der 
ranzöſiſchen Heeresleitung und fogar der eigenen 

ierung gegenüber wollte er durch einen Ge⸗ 
waltſchlag an der Front von Cambrai mit ihren 
beiden vorſtehenden Baſtionen von Havrincourt 
und La Vacquerie mit einem völlig neuen Kampf. 
verfahren die Front aufreißen und durchbrechen. 
Völlige Ueberraſchung ſollte das . 
jein. Unter 8 auf jegliche Artillerievor⸗ 
bereitung ſollte die anzugreifende Front durch 
einen ſeneinſatz von Tanks zermalmt werden, 
den Tanks hatten tiefgeſtaffelte Infanterie - und 
Kavallerie⸗Dipiſionen zu folgen, deren weiteres 
Vorbrechen durch einen Daileneinjap 
bon Artillerie getragen fein ſollte. 3 
Gelände war dem Tankangriff günſtig. Auf 
engliſcher Seite lag dicht vor den deutſchen Stel- 
lungen ein großer Wald, daneben ein Höhen 

lande, das den Deutſchen jeden Einblick ber- 
errte, ſo daß die Heranführung der Tanks ſich 
icht ermöglichen ließ und die Bereitſtellung der 

Ein weiterer 


Angriffsdiviſionen begünftigte, 
pocia r Umſtand war unſichtiges Herbſtwetter. 
3 franzöſiſche Hauptquartier erfuhr erſt in 
der Nacht zum 20. November von der Angriffs 
abſicht des Marſchalls Haig, indem Haig die 
dringende Bitte an Petain richtete, er möchte 
am 20. November dei Peronne eine aus Yn- 
Bein und Kavallerie⸗Diviſionen beſtehende 
erfolgungsabteilung „unter einem 
energiſchen Kommandeur“ zur Verfügung halten. 
Der mit dem Angriff beauftragte engliſche 
General Byng hatte zur Verfügung acht In⸗ 
nterie⸗ und drei Kavalleriediviſionen, neun 
2 5 9 — mit mehr als 400 Kampf- und 
100 Gerätewagen, etwa 1000 Geſchütze und ch 
ſtarke Fluggeſchwader. Weitere drei englische 
Diviſionen ſtanden hinter dem na e 
Gonnelieu—Haprincourt in größerem Abſtande 
bereit, General Petain führte außerdem in der 
Nacht vom 19. zum 20. November drei Pavals 
lerie- und zwei Infanterie⸗Diviſionen heran, 
die „Verfolgungsgruppe“. 
Der Stoß des General Byng mußte in der 
. auf die einen neun Kilometer breiten 
chnitt beſetzt haltende 54 preußiſche Diviſion 
treffen, die insgeſamt 36 Feldgeſchütze, 21 ver- 
altete, meiſt Beutegeſchütze hatte, unter Streifung 
des linken Flügels der 20. W a ee 
=> des rechten Flügels der 9. Reſ.⸗Div. Die 
a 
äußerft bedroht. Doch das Glück war ihr hold. 
Am 18. November nämlich glückte ein von dem 
Kommandeur des 2. Bataillon JR. 84, Haupt⸗ 
mann Soltau, mit eiſernem Willen geleitetes 
und von Leutnant Hegermann zielbewußt 
durchgeführtes Patrouillenunternehmen, bei dem 
Engländer gefangen genommen wurden. Aus 
ihren Ausſagen ergab ſich einwandfrei, daß in 


der abgekämpften 54. Diviſion war ſomit[ Infanterie. 


einen ſchützenden errfeuergürtel um die ge⸗ 


Ober⸗fährdete Infanterie, aber was follen die 50 und 


einige Geſchütze gegen dieſe Uebermacht. Mitten 
in dieſem Höllenlärm hört man ſurrende Ge- 
räuſche, unheimlich, wie von ganz tief fliegenden 
Flugzeugen, dichte Nebelwolken verbreiten ſich 
immer 708 neue, ab und zu zerfetzt ſie blitzartig 
ein einſchlagendes Geſchoß, ſchwarze Koloſſe tan- 
en ſchattenartig für Sekunden auf und ver⸗ 
ſchwinden wieder im Dunſt, der ſtellenweiſe 100 
Meter breite Drahthindernis knickt. ertönt 
wie auf einen Schlag auf der ganzen breiten 
Front der Alarmruf: Tank! Tank! und 
pflanzt fih fort, das Infanterie - und Maſchinen⸗ 
ewehrfeuer bricht los gegen dieſe gepanzerten 

zaſchinen, die fih im Infanterie⸗ und Artillerie- 


Täglich abends 
bel 


Beuthen OS. 
KI. Blottnitzastraße 


der stimmungsvolle 


Betrieb 
mit Künstlereinlagen 


nachmittags und abends. 


Wildunpl -TU 
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„boldblondes Mädchen, ich schenk Dir mein Herz“ ~ 
ersteigerung! 


Ab heute, von vormittag 10 Uhr ab täglich bis auf 
empfiehlt frei Haus weiteres verſteigere ich freiwillig gegen Barzahlung die Reſt⸗ 


Sonnabend, 28. Korb. gferhuus Bavaria. Benthen. Teleph. 2350 
16 (4) Uhr œç2ZU————— — — — 
Zum ersten Mall 


Wie Klein Else das 
Christkind suchen ging 


Märchen von Lehmann-Haupt 
20½ (81/ Uhr 


Morgen geht's uns gut 
Posse m. Musik v. Ralph Benatzky 


Gleiwitz 
Gleiwitzer Straße 15, Tarnowitzer Str. 10] 20%, (8¼ Uhr 


Zum ersten Mal 


Wenn die kleinen Franz Mawralh, Fleischwarenfabrik 
Veilchen blühen 


beſtände des 


Schuhvertrieb Siegfried Fröhlich 


Beuthen OS. Schießhausstr. 6 
ca. 2000 Paar Schuhe aller Art. Beſichtigung vorher. 


Gleiwitzer Auktionshaus, Friedrich-Wilhelm-Ring 7, Tel. A8. Je oumbeig - Pagenhofer Brauerel · Art Ge ſellſch. 


Verſteigerer: Benno Wiener. 
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Eintritt frei 


Herren ⸗ und Damen: 


den Blasen- 
and Nierenleiden 


fiel der früher erwähnte Kommandeur des 
2. Btl. Inf.⸗Regt. 84, Hauptmann Soltau, der 
ob feiner Tapferkeit von der ganzen Diviſion ver- 
we Held —, und die 6. engl. Diviſion bei 

ibécourt und Flesquieres im Straßen⸗ und 
Häuſerkampf fand. Die Verteidiger klammerten 
ſich dort verzweifelt an den ihnen anvertrauten 
oden und kämpften einen hoffnungsloſen 
Kampf gegen vielfache Uebermacht, teilweiſe bis 
Mittag, bis jede Ausſicht auf Entſatz ſchwand. 
Etwas iſt beſonders hervorzuheben: Kleine und 
kleinſte Abteilungen waren es, die unter willens⸗ 
ſtarker Führung von Männern auf den ber- 


mütigen, erbitterten Widerſtand leiſteten. Die 
chwachen kleinen Reſerven waren es, die teils 
im Gegenangriff nach vorne, teils in rückwärti⸗ 
gen Riegeln und Dörfern, teils an den Schelde⸗ 
brücken den Durchbruch auffingen. Was an 
Artillerie vorhanden war, Feldgeſchütze, ſchwere 
Geſchütze, ja Fliegerabwehrkanonen überſchütteten 
die Tanks mit Feuer. Feldmarſchall Haig be⸗ 
richtet von einem Artillerieoffizier, der als ein ⸗ 
ziger Ueberlebender ſeiner Batterie ein Geſchütz 
bediente und mehrere Tanks zuſammenſchoß, bis 
auch dieſen letzten der Tod ereilte. Das Ehren- 
buch der Feldartillerie meint allerdings, daß 
dieſer vermeintliche Offizier ein Unteroffizier 
des Feldartillerie⸗Regts. 108 war. Ehre dem ge⸗ 
fallenen Helden, ob er nun Offizier oder Unter- 
offizier war. 


Und was war der Erfolg dieſes Angriffs, in 
dem zum erſten Male „der gepanzerte Rit 
ter der Neuzeit“ in Maſſen eingeſetzt wurde? 
Es war dem Engländer gelungen, die deutſche 
Front an mehreren Stellen zu durchbrechen. Die 
ſtarke Siegfriedſtellung ging im ganzen Abſchnitt 
der abgekämpften 54. Inf.⸗Div., die ſich mit un⸗ 
geheurer Bravour geſchlagen hatte, und den ane 
ſchließenden Regimentern der Nachbardiviſionen 
verloren. Ein tiefer Einbruch in das vorderſte 
deutſche Stellungsſyſtem war geglückt, am Abend 
des erſten Kampftages ſtehen die engliſchen Sturm⸗ 
truppen in der Linie Moeuvres— 2 Ru⸗ 
milly; Kavallerie drang ſogar bis in die Vororte 


Eine Gruppe zerschossener Tanks 


feuer langſam, aber unaufhaltſam vorſchieben. Die 
Ungeheuer ſcheinen kugelfeſt zu fein. 

inter den Tanks kamen die Wellen der 
Kaum hatte unſere müde, ab- 
ekämpfte Infanterie Zeit ſich aus den ver⸗ 
ſchütteten Unterſtänden herauszuarbeiten, als der 
Einbruch der Ungetüme in die Stellungen er- 
folgte, trotzdem wurde in den vorderſten Linien 
und Widerſtandsneſtern äußerſt tapfer und hart- 
näckig gerungen, wie Marſchall Haig anerkennt. 
Insbeſondere werden die heftigen Widerſtände 
erwähnt, die die 62. ID. bei Havrincourt — hier 


von Cambrai vor, wurde aber unter blutigen Ver⸗ 
luſten zurückgeworfen. Die Engländer 
einen beachtlichen Anfangserfolg dort errungen, 
wo Tanks eingeſetzt wurden, aber an den Stellen, 
wo dieſe fehlten, blieben ſie hängen. Um 8 Uhr 
vormittags bereits war die deutſche Oberſte Hee- 
resleitung über den feindlichen Einbruch unter⸗ 
richtet; ſofort ordnete Ludendorff die Heran⸗ 
führung von Reſerven aus Flandern an, aber 
ſie konnten mit den Anfängen früheſtens am 
23. November eintreffen. So kann man ſagen, 
daß die am 20. November im Anmarſch aus 


FH Ohne Diät 


Ig. Otſch.⸗Amerikaner,] bin ich in kurzer Beit 


er 20 Pfd. leichter 
Dame mit Vermög., gewerd. durch ein einf. 
3 Char., mit Ans Mittel, das ich ſedem 
Verhältnisse. Bei ge- gern koſtenlos mitteile 
We Zuneigung | frau Karla Mast, Bremen BB24 


Stellen⸗Angebote 


Minschatts- passere Ofen 
Kaufe getragene ir äulein 


Garderoben, Schuhe, für beſſeren, frauen: 
zahle die höchſt. Preife.f loſen Haushalt wird A 
Komme auch auswärts. geſucht. Angeb. unter piekarer Straße 23 


i Oe A.Miedzinski, Beuthen] 8- 2708 an d. Gejót. 
unt. Gl. 6930 an die G. d. 8. Gleiwitz. In allen Apotheken Krakauer Str. 26,3. Etg.Jdieſ. Zeitg. Beuthen. 


ſchiedenſten Abſchnitten des Schlachtfeldes = 


Verhältniſſe ſch 


Felix Bressart 


Adele Sandrock 


Parkſtraße 1 


b-Zimmer-Wohnung 


Küche und Beigelaß, renoviert, 1. Etage, 
per 1. 1. 1933 zu vermieten. 
Mietspreis 131,55 RM. pro Monat. 


Abteilung Beuthen. 


Mehrere gebrauchte, gut erhaltene 


Klaviere 


von 275,.— bis 450,— Mark verkauft. 


R. Staſchik, Beuthen DS, 
Große Blottnitzaſtraße 40, Ecke Hoſpitalſtraße. 


nur bewährte Systeme, 
durch Großeinkauf billigste Preise. 


Koppel & Taterka 


os. Hindenburg 08, 
Kronprinzenstraße 201 


Gleiwitz; Wilhelmstr. 10 


dem Often eintreffende ermüdete 107. Inf.⸗Div. 
Retterin in höchſter Not war. Die eine bange 
Frage beſchäftigte die Kommandoſtellen und die 
Truppen: Wird der Engländer feinen Anfangs- 
erfolg ausnützen? Und da ſtand den Deutſchen 
11 5 5 im Unglück zur Seite: die engliſche 
Führung verſagte, ohl fie eine engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Verfolgungskkuppe von Infanterie und 
Kavalleriediviſionen bexeitgeſtellt hatte. Während 
die deutſche Führung jeden Mann an die Front 
warf, um dem Einbruch Halt zu gebieten, hatten 
die Engländer es verſäumt, ſtarke Reſerven und 
ſtarke Artillerie in greifbarer Nähe der Ein- 
bruchsſtellen bereitzuhalten. konnte der 
engliſche Angriff erſt am 21. mittags unter rück 
ſichtsloſem Einſatz von Tanks und Kavallerie fort⸗ 
geſetzt werden. Aber das Moment der Ueber- 
raſchung fehlte und ſo blieb ein durchſchlagender 
Erfolg aus, nur an einigen Stellen konnten die 
Angreifer unter ſchweren Verlusten in die nene 
jebildete deutſche Verteidigungslinie eindringen. 

ſenig ſpäter traf die Engländer ein energiſch 
geführter deutſcher Gegenſtoß, der ſie auf die 
. zurückwarf. Und ſo konnte der 
deutſche Heeresbericht am 22. November. melden, 
daß der engliſche Durchbruchsverſuch 1 
tert angeſehen werden konnte, während in London 
der größte Sieg ſeit der Marneſchlacht unter 
dem Läuten der Glocken der St.⸗Pauls⸗Kathe⸗ 
drale verkündet wurde! So hoch ſchätzte der eng⸗ 
liſche Oberbefehlshaber den Sieg ein — und was 
war er eine Bagatelle gaa den deutſchen Sieg 


in Italien! Die durch dieſe Siegesfeiern er⸗ 
weckten Hoffnungen zwangen den Marſchall 
Haig, den Agi n der ſich 


aber immer mehr in Teilangriffe zerſplitterte. 
Das Hauptſtreben richtete ih darauf, das Höhen ⸗ 
elände bei Boulon zu erringen, vergeblich. 
immer verzweifelter wurden die Angriffe, weil 
die taktiſche Lage in der Einbuchtung durch das 
Flankenfeuer der deutſchen Artillerie immer un⸗ 
günſtiger wurde. 


Nach zehn Tagen erbitterter Kämpfe war der 
englische Durchbruchsverſuch es 
ſcheitert. Die ſchweren Verluſte ſtanden in 


keinem Verhältnis zu dem Geländegewinn, mehr 
als 140 Tanks waren erledigt. Der ſchmale Sack, 
der für den Engländer ſehr ungünſtige taktiſche 

uf, forderte direkt zum Gegen⸗ 
angriff heraus; ihn werden wir nächſtens be» 
ſprechen. 


Unſeren Helden von Cambrai konnte kein 
ſchöneres und unwiderlegbareres Denkmal geſetzt 
werden als durch den engliſchen Marſchall Haig: 
ur Ergänzung des hohen Liedes aus dem Mund 
ieſes ſtahlharten Mannes ſei noch eine Notiz 
der engliſchen Zeitung „Nation“ erwähnt: „Die 
Bee Lehre aus der Schlacht bei Cambrai“, 
ſo ſchreibt dieſe, „iſt der gewaltige Einfluß, der 
von ein paar entſchloſſenen Männern ausgehen 
kann. Ein paar deutſche Soldaten bei 
Flesquieres und eine andere Abtei⸗ 


v. Pechmann. 


Große Goldfunde in Venezuela? 


Caracas. Mitten aus dem Urwald ift plötz 
lich die Kunde pon riejigen Goldfunden 
im Gebiet des Rio Chicayan hierher gedrungen. 
Danach ſoll ein Arbeiter eine außergewöhnlich 
ftarfe Goldader entdeckt und mit anderen 
Aale bereits auszubeuten begonnen haben. 
In kürzeſter Zeit jolen 862 000 Gramm Gold 
gewonnen worden fein. Diele phantaſtiſchen Nad- 


hatten richten haben begreiflicherweiſe das größte Muf- 


aet im ganzen Lande erregt, und Tauſende von 
Abenteurern ſollen bereits aufgebrochen ſein, um 
ihr Glück in dem neuen Klondike zu bere 
ſuchen. Es heißt auch, daß die venezuelaniſche 
Regierung bereits eine Kommiſſion an Ort und 
Stelle entiandt habe, damit planmäßig die Aus- 
beutung der Mine durchgeführt werden könne, 
die nach dem Urteil von Sachverſtändiden ſchon 
jetzt als bedeutend gültiger angeſehen werden 
ſoll als die Goldminen Transvals. 


152 kleine Mittagsgäſte 


Widerſprechende 


Zeugenausſagen 


der Beuthener Polizei im Prozeß gegen Oberdirektor Ebeling 


Ausgabe von 30 000 Portionen im Winterhalbjahr 
(Eigener Bericht) 


Beuthen, 25. November. 

Wie in den beiden vergangenen Wintern, ſo 
werden auch in dieſem Winter arme Kinder auf 
Koſten der Polizeibeamten geſpeiſt. 
Insgeſamt ſind von den einzelnen Bezirksbeamten 
der Inſpektion Beuthen 152 Kinder armer Leute 
für dieſe Speiſung ausgeſucht worden, mit der in 
dieſem Monat 8 worden iſt und die bis 
Ende April n. J. durchgeführt wird. Im einzel⸗ 
nen ſind es in Beuthen 56 Kinder, in Schombe; g 
20, in Bobrek 36, in Miechowitz 40 und in Rokitt⸗ 
nitz 10 Kinder. Die Beuthener Kinder werden 
von beſonders kinderlieben Beamten zum Teil in 
der Polizeiunterkunft, zum anderen Teil in den 
einzelnen Revieren geſpeiſt. Für dieſen Zweck ſind 
entſprechende Speiſeräume hergerichtet wor⸗ 
den, in denen ſich die Kleinen täglich um 1 Uhr 
verfammeln. Die Mittel für die Speiſung werden 
durch freiwillig hingegebene Gehaltsabzüge der 
Beamten aufgebracht, die von der Polizei⸗Inſpek⸗ 
tion der Wirtſchaftsſtelle in werden. Die 


Welchen Einn hat das Leben? 


Von kommenden Dingen 


Vortrag von Paſtor Schulz, Gleiwitz 

Beuthen, 25. Nopember. 
Während die erſten Vorträge der Tirk- 
lichen Vortrags woche der Beuthener evan⸗ 
geliſchen Gemeinde ſich mit der evangeliſchen 
Verantwortung des Einzelchriſten im Zuſammen⸗ 
3 mit Volk und Staat befaßte, behandelte der 
Vortragsabend ein Thema, in dem Paſtor 
Sau Gleiwitz, die Verantwortung des ein- 
zelnen Menſchen vor den kommenden Dingen in 
den Vordergrund ſtellte. Die Tatſache, daß die 
Welt im Zeitalter der Technik und der 
Maſchinen trotz äußerer Fortſchritte durchaus 
nicht beſſer geworden iſt, rückt die Frage 
nach dem Sinn aller Lebensqual in 
das rechte Licht. Gegen die Behauptung des 
3 gegen die Angriffe auf 
Meinung, daß Fa weni 


li 
= tum, re 
jr eine Sicher it und Ruhe des Sterbens 


Neue 
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eritehung, nicht 2“ bon, — b 

ali⸗ 


ber den pi Glarben an den Schöpfer. 
Macht über Tod und Leben peneben ift, und 
— Mut zur Erkenntnis der nzulänglichkeit 


a diſchen. 
eee am Sonnabend: Paftor 
une er b. Gleiwitz, über: „Wie leſe ich meine 
ibel? 


— EEE 


armer Erſtkommunikanten. Die Kleidungs⸗ 
ſtücke ſollen mit Hilfe des weiblichen Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes in den nächſten onnes in der 
Taritas⸗Nähſtube angefertigt werden. Zum Beſten 
armer Kommunionkinder wurde bei) offen, am 
5. Februar ein Faſchingsvergnügen zu 
veranſtalten. 

„Monatsverſammlung des Lehrervereins. 
Nach einem Hinweis auf die Joſeph Freiherr von 
Eichendorff! und Gerhart Hauptmann 
betreffenden Gedenktage hielt Lehrer Anderſch 
einen tiefſchürfenden Vortrag über Gandhi. 
Ausgehend von den indiſchen Verhältniſſen, wur⸗ 
den des näheren Gandhis l harakter, ſeine Lebens- 
weiſe und ſeine Ziele behandelt. 


Glot wit 


dun 


* Beitandenes Grauen. Vor der ſtagtlichen 
eitand die Konzertſängerin 
die ſtaatliche Privatmuſiklehrer⸗ 


3 
Frl. Ruth Bai 


prüft un ; 
Vranengrupve des VDA. 
um 17 Uhr 2 der Deutſch 577 
verein mit dem 5 Ei 
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Sprach⸗ 


Vorwand, daß 


matdichter und a Lehrer Paul 
5 in einem Vortrage „Paul Keller zum Ge. 
dächtnis“. Die 1 


1 Britan m: 


Lee L 


Die moderne Rundfunktechnik ermöglicht 
uns heute mit wenig Röhren große Empfangsleiſtungen. 
neue Mende ijt ein Zwei⸗Röhren⸗Gerät, das neben 
dem Ortsſender * eine große Reihe von fremden 


Stationen aufzunehmen und auch zu trennen vermag. 
en 5 Mende 120 eine möglichſt große Empfindlich⸗ 


eben, wurde als erſte 
3 y j 


81 gewählt. 
Mende ⸗Ultra-Kreis. Mende 120 bietet eine beleuch⸗ 
tete Skala, die in Stationen geeicht iſt. 


Gott, im gläubigen Erfaſſen der Religion ruht. 


Am Sonntag 
endorff⸗ 


iſt ieber ba, Die als bere 
Schülerin Edel⸗ 
t und in das Elternhaus 

Sie ſoll wegen einer 
der Schule zwei Tage fern ge⸗ 
ihre 
ha zu einer en 1 ſeien, 


if Ortskartell des DBB. und der Volkshochchule. 


Röhre die neue Eppo: 
Auf dieſer Röhre arbeitet der 


In der heutigen Vormittagsſitzung rügte der 
Vorſitzende die Berichterſtattung eines polniſchen 
Lokalblattes — n iſt die Polſka Zachodnia 
— der zufolge der Zeuge Dr Raip dune 
gabe, „die ganze Oswag fei eine gro 

ande“ indem er ausführte, es jei nicht wahr. 
daß der Zeuge dieſe Schmähung geſagt habe, Im 
weſentlichen ſagten die heute vernommenen Sach 
et aus, daß der Fürſt Pleß der Oswag 


techniſche Organiſation 1 55 Sar liegt 
in den Händen von Inſpektor Schluwigke, der 
mit beſonderer Umſicht dafür ſorgt, daß die Kin⸗ 
der vollauf befriedigt werden. 

Vom Polizeiſportfeſt konnte 
Speiſung der anſehnliche Betrag von 2000 M 
überwieſen werden, da ſich ein ſolcher Reinertrag 
ergab. Die Kinder, deren Namen zur Vermei⸗ 
dung von Doppelbetreuung den zuſtändigen Car i- 
tasſtellen zur Betreuung mitgeteilt worden 
ſind, erhalten die gleichen Speiſen, die den in den 
Bereitſchaften zuſammengeſchloſſenen Beamten ge- 
reicht werden. Täglich wird auch eine Suppe ge⸗ 


hig eine Anleihe in 9 


gegeben hätte, jedoch nur auf einen Tag, Í 


tatſächlich eine Erhöhung des Aktienkapi⸗ 
tals der Oswag nicht ſtattgefunden habe. 


Der Sachverſtändige Zmudzinſki wurde ab- 
gelehnt, da er augenblicklich Konkursverwalter 
der Oswag iſt. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
die Bücher der Oswag nicht falſch 
geführt ſeien: 
alle Poſten ſeien verbucht. Die Verhandlung 
wurde dann auf Sonnabend vertagt, um den 


Parteien Gelegenheit zur Vorbereitung der mor- 
gen ſteigenden Plädoyers zu geben. 


Spinale Kinderlähmung im Kreiſe 
Teſchen 
Teſchen, 25. November. 
In das Krankenhans wurde ein Kind aus 
Pogwisdan eingeliefert, bei dem ſpinale 
Kinderlähmung feſtgeſtellt wurde. 


reicht. 

2 die dieſen Monat begonnene Speiſung bis 
Ende April n J. dauert und täglich über 150 
[Portionen gereicht werden, jo werden in den 
6 Monaten insgeſamt mindeſtens 30 000 Por- 
tionen an arme Kinder verabfolgt, ſomit ein 
recht ſtolzes caritatives Werk ſeitens der Polizei⸗ 
beamten der Inſpektion Beuthen geleiſtet. 


„Glück haben 
und glücklich ſein“ 


Beuthen, 25. November. 


Der ſtändig wachſende Beſuch der religiond- 
wiſſenſchaftlichen Vortragsabende der „Evange⸗ 
liſchen Verantwortung“ gibt ein erfreu⸗ 
liches Bild davon, daß in der Unraſt der Gegin- 
wart die Sehnſucht nach dem Beſten im Menſchen, 
nach den Ewigkeitswerten, noch lebendig 
iſt. Paſtor Zilz, Miechowitz, erkannte dieſe 
Sehnſucht in der Tatſache, daß Glück haben in 
weltlichen Dingen nicht gleichbedeutend iſt mit 
glücklich ſein. In warmen Herztönen entrollte 
der Redner erſchütternde Einzelbilder aus dem 
Leben der Großen dieſer Erde. Menſchen vers 
ſchiedenſter Lebensſphären wurden als Zeugen der 
Nichtigkeit irdiſchen Glücks zitiert; und Namen 

wie Goethe, Marianne v. Crüdena, Gott ⸗ 
fried Ranke, Friedrich Wilhelm IV., der 
Kirchenvater Auguſtinius und ſelbſt der die⸗ 
ſer Tage ſo gefeierte Gerhart Hauptmann 
mußten Zeugnis dafür ablegen, daß das wahre 
Glück der Menſchen nicht an äußerem Glanz und 
Ruhm haftet, ſondern allein im Frieden mit 


Gleiwitz, 25. November. 
Die Verſammlung 5 Haus- und Gr Bar 
beſitzervereins Gl uni die am Don» 
nerôtag im Blüthner⸗Saal des Stadtgartens 
ſtattfan) und diesmal außerordentlich ſtark be- 
ſucht war, 2 eine recht 95 de Tages- 
ordnung. dem der 1. Vorſitzende, Stadtper · 
ordneter Leſchnik, begrüßt hatte, hielt Polizei- 
hauptmann Amman einen Vortrag über Aa 
zivilen Luftſchutz. Er berichtete zunächſt über d 
Organiſation gg Luftſchutzes, gra den 12 
zurichtenden Warndienſt und über den 
Hilfsdienſt, der von der Techniſchen Nothilfe 
und von der Feuerwehr zum Schutz gegen Luft- 
angriffe eingerichtet worden ift. Beſonders not» 
wendig ſei aber der Selbſtſchutz der Be⸗ 
völkerung. Man dürfe hier die Gefahr eines 
Gasangriffs aus der Luft nicht als eine beſonders 
große Gefahr betrachten, vielmehr werde es in 
erſter Linie darauf ankommen, einen Schutz 
geden die Splitterwirfung der Brifant- 
omben und einen Schutz gegen die Brandbomben 
zu treffen. Man werde in jedem Haus mit mög⸗ 
lichſt einfachen Mitteln einen T ſchaffen 
und auf dem 


Der den Vorträgen der „Evangeliſchen Ver⸗ 
antwortung“ angeſchloſſene Schriftenverkauf ent⸗ 
hielt reichhaltiges Material zu den durch dieſe be⸗ 
ſinnlichen Abende angeregten Fragen. 


e e drohen. Der 1. Vorfi ende, Alois 
Schneider, berichtete über Verlauf und 
11 der Verſammlung der Vorſitzenden ſämt⸗ 
licher Zweigvereine des Schleſiſchen Lehrer⸗ 
vereins in Breslau und gab am Schluß der 
Sitzung Mitteilung über Vereinsangelegenheiten 
und wirtſchaftlichen Fragen bekannt. 


Hindenburg 


* Shüjje in der Nacht. Am Freitag gegen 3, %— g — ¹öy 
Uhr beobachtete ein Schließer in der Pfarrei 
St. Franziskus in Zaborze 2 Männer, JC ER LEE ee 
durch den ee liefen und über den Zaun jpran- 
gen. Er gab 2 Schreckſchüſſe ab, die Män- 
ner entkamen jedoch unerkannt. Sie hatten be ⸗ 
reits 2 Fenſterſcheiben eingeſchlagen und die Gar- 
dinen zerſchnitten. 

„Einbrecher auf friſcher Tat geſchnappt. Am 
Donnerstag gegen 19,40 Uhr bemerkte der Kauf⸗ 
mann Karl Ronald, Glückaufſtraße 17, in ſeinem 
Büro zwei verdächtige Perſonen, die, nachdem ſie 
im Hofe bereits 2 Fenſterſcheiben eingeſchlage 
hatten, verſuchten, den Geldſchrank zu 5 bite 
nen. Das Ueberfallabwehrkommando konnte 
einen Täter feſtnehmen. Er wurde dem 
Polizeigefängnis zugeführt. Der andere entkam. 

* Vom Turnverein Vorwärts Zaborze. Am 
Sonntag, 16 Uhr, findet im Krugſchacht⸗Zechen⸗ 
haus ein Werbeturnen ſtatt. 

» Techniſche Nothilſe. Sonntag, 10 Uhr, im 
. Monatsverſammlung der Bereit- 

a 


Ratibor h 


„Verband der Kommunalbeamten und An⸗ 
geſtellten Preußens. Die Nom ba» Ortsgruppe 
befaßte fidh in ihrer letzten Mitgliederverſamm⸗ 

lung = den Beamtenfragen der Gegenwart. 
Der 1. Vorſitzende, Stadt⸗Oberinſpektor Leib, 
ſprach in iu Vortrag über die beamten- 
politiſche Lage. Aus vorliegendem Material 
konnte ex manche vertrauliche Mitteilung machen 
und berichtet über die Zuſammenarbeit mit dem 


Holzplatten der Böden durch Eiſenſtäbe zu er⸗ 
ſetzen. Zum Schutz gegen Gasbomben müßten 
Unterkünfte errichtet werden. Rechtsanwalt 
Jüttner ſprach über das 


Hypothekenmoratorium 


auf Grund der Verordnung des Reichspräſiden⸗ 
ten vom 11. November 1932. Kritiſch bemerkte 
der Referent hierzu, daß dieſe Verordnung dem 


pos, Zabelkau, Kaufmann Ludwig Schulte ⸗ 
Coerne, Ratibor, a Edwin Kirſte, 
Ratibor. Profeſſor Tiemann vom Inſtitut 
für Grünlandwirtſchaft hielt hierauf einen Bor- 
trag über „Anlage und flege von 
Grünland“. 


Roſen berg 


* Goldene Hochzeit. Das Aus üglerehepaar 
Malecha in Seichwitz konnte das Feſt der Gol- 
denen Hochzeit begehen. 

e S ede Can! In re von Qani- 
rat Strzoda, chulrat Lehmann, eitz- 
burg, Schulrat Dw ucet, Roſenberg, Schulrat 
Albrecht, Guttentag, und des Vorfitzenden des 
Bezirkslehrerrats, Rellors Walewſki, hielt der 
Kreisverband 2 ſeinen Kreislehrer⸗ 
tag ab. Nach der Begrüßung durch den Yor- 
ſitzenden Sch fer, Roſenberg, hielt Rechts⸗ 
ſchutzobmann des Vereins katholiſcher Lehrer 
Schleſiens, Lehrer Hole wa, das Hauptreferat 
über die Beamtendienſtſtrafordnung vom 27. Ja- 
nuar 1932. Hauptlehrer Wilk erſtattete Bericht 
über die Arbeitsgemeinſchaft für Heimatforſchung 
und ſprach zum Roſenberger Heimatkalender. In 
einem intereſſanten Referat behandelte Lehrer 
Gerlach, Koſtellitz, die Schularbeit in der 
Sberſtufe der zweiſprachigen Grenzſchule. Zu den 
5 — der ländlichen Teningen nahm 
Landrat Strzoda, Roſenberg, Stellung. 


ecobſchütz 


* Goldenes Ordens jubiläum. Die Oberin des 
Röslerſtiftes, Sr. M. Nicca Hoffmann, konnte 
dieſer Tage das ſeltene Feſt des Goldenen 


Magi d deten Poſtulka ſprach hierauf 
über den Schulungskurſus für Arbeitsrichter und 
Prozeßvertreter in Beuthen. Dieſe letzte 
Sitzung des Jahres 1932 ſchloß mit einer Gratu- 
ſation aller Geburtstagskinder des Vereins. 


* Landwirtſchaftlicher Kreisverein, Bei der Ordensjubiläums begehen. 
Donnerstagſitzung des Landwirtſchaft⸗[ * ere e Kreisjugend⸗ 
lichen Kreisbereins, die der Vorſitzende, 1 5 Lehrer Gnielezyk veranſtaltet zum 


Ritterantsbeſiger von Szymonſki, Czer⸗ 75. Todestag des größten onestäefiidien Dichters 
wenb:b, eröffnete, wurden als neue Mitglieder in Ei chendorff, am Sonntag, Novem · 
den Verein aufgenommen: Landwirt Emil ber, 11 Uhr, im Saale des Fugendhauſes eine 
Tebel, Janowitz, Landwirt Romualdt Gos⸗ Gedächtnisfe ier. 


öhe von 3% a Biot wegen ſchweren Einbruchs und 


Juwelendiebe 
vor dem Gleiwitzer Gericht 


Die unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirek⸗ 
tor Dr. Braikling ſtehende 6. Strafkammer 
verhandelt in dieſen Tagen gegen die Angeklagten 
Johann Dudek und Auguft Reimann ir. 
gegen neun 
weitere ee wegen Hehlerei. Den beiden 
Ar agten wird zur Laſt gelegt, neun 

inbrüche begangen zu haben. Die von 
ihnen erbeuteten Gegenſtände wurden durch ein 
anſcheinend ſehr gut organiſiertes Verkauſskon⸗ 
ſortium eee Wenn auch einige der wegen 

ehlexrei angeklagten Perſonen aus Unüberlegt⸗ 

eit Gegenſtände gekauft zu haben jenen, fo 

tanden doch die meiſten in enger Verbindung 

mit den Hauptangeklagten. Am Freitag murde 
über einen Einbruch verhandelt, der in ein Gold- 
warengeſchäft in Neuſtadt unternommen wurde, 
und bei dem die Täter Gold. und Silber- 
waren im Betrage von etwa 15 000 Marter- 
beuteten. Ein Teil der Gegenſtände im Be⸗ 
trage von etwa 10000 Mark konnte dem Ge⸗ 
ſchädigten wieder zurückerſtattet werden. Sämt⸗ 
liche Angeklagten keuane n. Dudek und Rei- 
mann, die mehrfach einſchlägig vorbeſtraft ſind, 
wollen gar nicht in Neuſtadt geweſen ſein, und 
die vier in dieſem Falle in Fraßf kommenden 
Hehler ſtützen ſich 2% den großen Unbekann⸗ 
ten, von dem ſie Uhren und Ringe als Pfand 
für ein gegebenes Darlehen erhalten haben 
wollen. Die Verhandlung wird mehrere Tage in 
Anſpruch nehmen. 


Ruftinuß- und Steuerfragen 
im Gleiwitzer Haug- und Grundbeſizerverein 


[Eigener Berihd 


Hausbeſitz zwar di Erleichterung, auf 
er anderen Seite aber eine Benachteiligung da⸗ 
durch bringe, daß es dem Hausbeſitzer erſchwert 
werde, Kapital gegen hypothekariſche Sicherung 
aufzunehmen. Rechtsanwalt Cohn ſprach über 


die Steuergutſcheine 


und empfahl insbeſondere größere Steuerbeträge 
zuſammenzufaſſen und die Steuergutſcheine für 
2 Beträge zu rg Geſchäftsführer 

worſki richtete über die Hauszinsſteuer 
und machte insbeſondere darauf aufmerkſam, daß 
mit dem 1. Dezember inſofern eine Neuregelung 
eintritt, als nur noch diejenigen Beträge abgeſetzt 
werden können, die auf Grund der im Juni ge- 
ſtellten Anträge bewilligt wurden. In den erſten 
Tagen des Dezembers müſſe der Antraa sehe! 
werden, die im Ditober und November und, falls 


Mietsvorauszahlung erfolgt, auch noch im De 
zember abgeſetzten Beträge mit dem Biel der 
Niederſchlagung zu ſtunden. Stadtverordneter 


Leſchnik ging zum Schluß noch auf die 


Reichszuſchüſſe für Inſtandſetzung 

von Wohnungen, 
Teilung von Wohnungen und den Umbau 8 
werblicher Räume ein und teilte mit, daß 
der auf Oberſchleſien entfallende Betrag von ur⸗ 
ſprünglich 950 000 Mark um 104000 Mark erhöht 
werden konnte. Nach einer Darlegung der Be- 
dingungen, unter denen dieſe Zuſchüſſe gegeben 
werden, wies er insbeſondere darauf hin, daß bei 
der Auftragserteilung für Inſtandſetzungsarbeiten 
die Schwarzarbeit ausgeſchaltet bleiben 
muß. In einer Ausſprache wurden noch Einzel⸗ 
fragen erörtert. 


2 Fahre Zuchthaus 
für einen Heiratsſchwindler 


Oppeln, 25. November. 

Das Oppelner Schöffengericht hatte 
ſich mit einem Heiratsſchwindler, namens 
Wilezel, zu beſchäftigen, der es verſtanden 
hatte, einer Oppelner jungen Dame in Berlin 
rund 20000 Mark abzulocken. Frl. K. aus 
Oppeln batte in Berlin die Bekanntſchaft dieſes 
„netten“ jungen Mannes gemacht. In ihrer Gut- 
gläubigkeit glaubte fie an das arobe Beſitz⸗ 
tu m, das ihr der Heiratsſchwindler vorgaukelte. 
Immer wieder brauchte er jedoch Geld, um an⸗ 
geblich Ausbauten an dieſem Beſitztum vorneh⸗ 
men zu können, und es fehlten ihm immer nur 
einige hundert Mark. Die vertrauensſelige junge 
Dame, die ſchließlich auch an eine Heirat 
glaubte, ließ ſich immer wieder bewegen, dieſes 
Geld herzugeben. Sie wurde durch den Schwind⸗ 
ler um rund 20 000 Mark betrogen. Wilczek wurde 
zu 2 Jahren Zuchthaus verurteilt. 


PPP bbc 
Orreln 


* Beſtandene Prüfung. Frl. Irma Schejok, 
Tochter des Bürodirektors Sch., hat die ſtaatliche 
Muſiklehrerinnen⸗Prüfung beſtanden. 


Waſſerſtände am 25. November: 
Ratibor 0,92 Meter, Coſel 0,78 Meter, Dp- 
peln 2,06 Meter, Tauchtiefe 0,88 Meter, Waſſer ⸗ 
temperatur 2,50, Lufttemperatur + 1°. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., Beuthen OS, 


Keine entſcheidende Aenderung 
durch die Kirchenwahlen in 96. 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 25. November. 


Die Erneuerungswahlen zu den 
kirchlichen Körperſchaften ſind in Oberſchleſien 
allgemein ruhig verlaufen. An vielen 
Orten find überhaupt keine Liſten aufgeſtellt wor. 
den, ſodaß ſich eine Wahl erübrigte. In einer 
Reihe von Gemeinden, in denen gewählt worden 
ift, waren lediglich örtliche Geſichtspunkte maß⸗ 
gebend. Zum erſten Male iſt auch in Oberſchle 
ſien die Politik in die Kirchenwahlen einge⸗ 
drungen mit der Liſte der „Deutſchen Chriften”, 
rn der die n ſtehen. 

o ift beſonders heftig in Neiße gekämpft wor- 
den, wo die Liſte der deutſchen Chriſten bei den 
Gemeindeverordneten neun aipe erhielt, Einen 
Sieg der „Deutſchen Chriften” hat, ſoweit bekannt 
iſt, Bankau zu verzeichnen. Bei einer Wahl- 
beteiligung von 72 Prozent erhielten ſie hier in 
der Gemeindepertretung elf Sitze, während die 
kirchlich-unpolitiſche Liſte nur fünf Sitze für ſich 


in Anſpruch nehmen konnte. Die höchſte Wahl- 
beteiligung in Oberſchleſien hat Schönwald er. 
reicht mit 88,7 Prozent. 

Als Ergebnis der Kirchenwahlen in Oberſchle⸗ 
ſien iſt feſtzuſtellen, daß man ſich auch hier, wie 
andernorts, im allgemeinen dafür entſchieden hat, 
die Politik nicht in die Kirche einziehen zu laſſen, 
daß die kirchlich⸗unpolitiſche Liſte den Sieg errang. 
Auch bieten die Wahlen keinen einwandfreien 
Maßſtab für die Stimmung und die Meinung 
innerhalb der Gemeinden. Da die meiſten Wahl- 
berechtigten infolge betrüblicher Unkenntnis der 
Kirchengeſetze die ace in die Wählerliſte 
nicht beachtet hatten, ſo beſtand hier und da die 
Möglichkeit, daß Ueberraſchungserfolge einzelner 
Parteien erzielt wurden. Im ganzen geſehen, 
iſt auch in Oberſchleſien durch die Kirchenwahlen 
keine einſchneidende Veränderung 
im kirchlichen Leben eingetreten. 


aus der Stadtverordneten versammlung 


Minterhilfsmaßnahmen in Peiskretſcham 


(Eigener 


Peiskretſcham, 25. November. 

In der Stadtverordnetenſitzung 
waren alle Stadtverordneten anweſend. Vom 
Magiſtrat waren Bürgermeiſter Tſchauder 
und Ratsherr Direktor Zimmermann zur 
Stelle. Stadtverordnetenvorſteher Buchwald 
eröffnete die Sitzung und führte für den ausge⸗ 
ſchiedenen Rohrleger Altmann den Bergarbei- 
ter Bernhard Urbanek (rote Arbeiterliſte) als 
neuen Stadtverordneten ein. Stadtverordneter 
Urbanek wurde alsdann in die Finanz⸗ und 
Beſoldungskommiſſion ſowie in den Vorſtand der 
gewerblichen Berufsſchule gewählt. Auf Grund 
der Rundverfügung des Kreisausſchuſſes — Kreis- 
wohlfahrtsamt — erfolgte die neue Wahl des Für⸗ 
ſorgeausſchuſſes. Die vom katholiſchen 
Caritasverband, dem Vaterländiſchen Frauen- 
verein, der Chriſtlichen Arbeiterhilfe und der Mr- 
beiterwohlfahrt bezeichneten Vertreter ſind vom 
Kreisausſchuß — Kreiswohlfahrtsamt — beſtätigt, 
und zwar Frl. Berger als Caritasſekretärin, 
Frau Amtsgerichtsrat Regner, chloſſer 
Ludyk und Schneider Langoſch. Da die 
geb! der in den Fürſorgeausſchuß auf Grund der 

erfügung des Kreiswohlfahrtsamtes zu wählen- 
den 4 Perſonen zu den 4 vom Kreiswohlfahrtsamt 
beſtätigten Vertreter nicht überſchritten werden 
darf, wurden nach einer längeren Ausſprache die 
Stadtverordneten Wyrwich und Opielka, 
Nebenſtellenleiter des Arbeitsamtes Brzoſa 
und Frau Moll gewählt. Zu der Wahl von 
4 Perſonen in den Vorſtand der Stadtſparkaſſe 
auf die Dauer der Wahlperiode der derzeitigen 
Stadtverordnetenverſammlung gingen 2 gültige 
Wahlvorſchläge ein. Auf Wahlvorſchlag 1, 
Spitzenkandidat Baumeiſter Darmochwal, 
wurden 11 Stimmen abgegeben und mithin nach 
dem Verhältniswahlrecht gewählt Baumeiſter 


Bericht) 


Darmochwal, Sägewerksbeſitzer George 
und Kaufmann Fritz Perl. Auf den Wahlvor- 
ſchlag II, Spitzenkandidat Konrektor Strie⸗ 
gan, fielen 5 Stimmen. Mithin wurde Konrek⸗ 
tor Striegan gewählt. 


Ueber die bereits vom Magiſtrat in die Wege 
geleiteten 


Winterhilfsmaßnahmen für die Rentner und 
Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger 


berichtet Bürgermeiſter Tſchauder. Bereits 
abgegeben wurden an die Klein-, Sozial. und 
Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger Kohlen und 
Kartoffeln. Weiter hat fih Direktor Zimmer- 
mann bereit erklärt, im Januar etwa 300 Bent- 
ner Kohlen zur Verfügung zu ſtellen. Weiter 
wird die Ausgabe von Bezugsſcheinen für 
Fleiſch erfolgen. Die Unterſtützungsempfänger 
jollen eine Winterbeihilfe erhalten, und awar nad- 
folgende wöchentliche Sätze. Für 2 Perſonen 
(Ehepaar) 2 RM, 3—4 Perſonen 3 RM, 5 Per- 
jonen und darüber 4 RM. An Kindern hilfs⸗ 
bedürftiger Eltern, und zwar bis zu einem Jahre, 
werden Milchkarten abgegeben. Dem Magiftrats- 
beſchluß traten die Stadtverordneten bei, wonach 
bei der eigenen Stadtſparkaſſe zur Deckung 
laufender, unbedingt notwendiger Ausgaben bis 
zum Schluſſe des Rechnungsfahres bis zum 
31. 3. 1933) ein vorübergehender Kaſſen⸗ 
kredit bis zu 10000. Mark aufzunehmen iſt. 
Eine Ueberſchreitung des Hauptetats, Titel 
Dienſtbekleidung für den kommunalen Polizei⸗ 
beamten im Betrage von 79,40 RM wurde geneh- 
migt. Zum Schluß nahmen die Stadtverordneten 
Kenntnis, daß der endgültige Anteil der Stadt an 
den Koſten der ſtaatlichen Polizei für das Etats⸗ 
jahr 9626 RM beträgt. 


Große Eichendorff⸗Kundgebung 
in Oppeln 


[Eigener Bericht) 


Oppeln, 25. November. 

Aus Anlaß des 75. 11 des großen 
oberſchleſiſchen Heimatdichters Eichendorff 
veranſtalteten die in Oppeln anſäſſigen kunſt⸗ 
pflegenden Vereine, Muſikperein, Eichendorff⸗ 
Gemeinde, die Deutſche Eichendorff⸗Gedächtnis⸗ 
. — und der Schutzverband Deutſcher Shrift- 
teller eine würdige 
nisfeier im großen Saal der Handwerkskam⸗ 
mer. Zu dieſer Kundgebung waren auch die Ver- 
treter der Behörden, unter ihnen Oberpräſident 
Dr Lukaſchek, Landeshauptmann Woſchek, 
Reichsbahndirektionspräſiden: Meinecke, Vize⸗ 
präſident Dr. Fiſcher, die Vorſitzenden der 
kulturellen Vereine und Verbände erſchienen. 
Die Begrüßungsanſprache hielt Oberpräſident Dr. 
Lukaſchek. Er betonte den Wert vonEichendorffs 


Schaffen für die oberſchleſiſche Heimat, deſſen lb 


ichendorff-Gedächt⸗] be 


Dichtungen heut im ganzen deutſchen Lande be- 
kannt ſind. Eichendorff war nicht nur Dichter, 
ſondern er war auchpreußiſcher Beamter, 
wie ihn das Vaterland brauchte. 

Im Mittelpunkt der Feierſtunde ſtand die 
Gedächtnisrede des Eichendorff⸗Kenners 
Dr Friedrich Caſte lle, der ein plaſtiſches Qe- 

nsbild von dem großen Dichter gab. Er tru 
das erſte Kapitel aus „Die Glücksritter“ un 
Eichendorffs Gedicht „An die Freunde dor und 
wußte auch hierbei den vaterländiſchen Gedanken 
in eindrucksvoller Weiſe zum Ausdruck zu brin- 
gen. In den Dienſt des Abends hatte ſich auch 
der Muf ikverein geſtellt. der unter Leitung 
ſeines Chordirigenten Petruſchke mehrere 
Eichendorff⸗Chöre des in Gleiwitz geborenen 
Komponiſten Richard Wetz klangvoll zu Gehör 
rachte. : W. E. G. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen: 


Abkürzungen: H. = Hochamt, Pr. = Predigt, 
M. = hl. Meſſe, Sm. = ig mr e, S. = hl. Segen, 
d. = deutſch, E = polnifh, Ausſ. = Ausſetzung des 
Allerheiligſten, Taufg. aufgelegenheit. Wochentage: 
Sig., Mo., Di., Mi., Do., Frei., So. 


1. Sonntag im Advent: 


Pfarrkirche St. Maria: Stg.: 6 d. Sm. f. die Paroch.; 
7,15 d. Sm. f. verſt. Eltern, Geſchw. Kunz; 8 Kinder- 
gottesd., Int. Trella; 9 d. H. m. Pr., für gefallene und 
verſt. Mitgl. des Reichsverb. der Kriegsbeſchäd. und 
Kriegerhinterbliebenen; 10,30 p. H. m. Pr.; 11,45 ſtille 
M. für verſt. Fritz Kriſtalſti und Töchter. — 14,30 p. 
Veſperand.; 19 d. Veſperand. — An den Wochentagen: 
früh 6 Rorate; 6,30, 7,15 und 8 M. — Do. 8 Mütter- 
vereinsand. — Frei.: Herz⸗Jeſu⸗Tag; 6 p. Herz⸗Jeſu⸗ 
And.; 8 d. Herz⸗Jeſu⸗And.; 16 Beichtgeleg. f. Kinder 
der Schule 1. — So. 19,15 d. Veſperand. — Vom 1. 
bis 3. Dezember hält Franziskanerpater Bartholomäus 
in der St.⸗Marien⸗Kirche um 20 aeitgemäße Predigten 
für Männer und Jungmänner. Das Triduum wird be- 
ſchloſſen mit 2 Andacht und Generalkommunion 
am Stg., 4. 12., um 7,15; Beichtgeleg. für Männer u. 
Jungmänner Frei. * von 6 an und abend nach dem 
Vortrag, So. 6 früh, nachm. um 16 u. abend nach dem 
Vortrag. Die Barbarafeier m. H. u. Pr. f. die Berg⸗ 
leute der Heinitz⸗ u. Deutſch⸗Bleiſcharley⸗Hrube ift um 
10,30. Das p. H. m. 3 findet deshalb am Sul 4. 12., 
ſchon um 6 ſtatt. — Nachtkrankenbeſuche b. Küſter, Tare 


nowitzer Straße 10, meld. 
Stg. 15,30 u. Do. früh 9. 


Hl.⸗Geiſt⸗Kirche: 1. Advents⸗Stg.: 8 M. f. verft. 


Barbara Roſumek. 

Pfarrkirche St. Trinitatis: Stg.: 5,30 M., p.; 6,30 
M. m. d. Pr.; 8 Schulgottesd.; 9 p. H. m. Pr.; 10 d. 
FR m. Pr. (Th. Hagedorn, Op. 40, Gralsmeſſe miſſa 
olemnis für 5 gem. Chor á cappella); 11,30 
ſtille M. m. d. Pr. — 14 d. Kinderand.; 14,30 Singen 
der p. Tagzeiten; 15 p. Veſperand.; 19 d. Chriſtenlehre, 
Litanei u. S. — In der Woche: tägl. früh 6 (Rorate); 
6,30, 7 u. 8 M. — Do. nachm. u. abd. Beichtgelegenh.; 
19 Ausf. z. ew. Gebet. — Frei.: Herz⸗Jeſu⸗Tag; nachm. 
Beichte f. die Mädchen der Schulen 4 u. 11; Frei. abd. 
Einſetzung, Tedeum u. S. — So. 19,15 d. Veſperand. — 
Taufg.: Stg. 14,30, Di. u. Frei. früh 9. 


a St. c; Stg.: Oberkirche: 
5,15 ſtille M. f. die Paroch.; 6 p. Sm.; 7,30 Kinder- 
und Schulgottesd., M. f. leb. u. verſt. Mitgl. der Rofe 
Czaja; 8,30 d. Pr.; 9 H., Int. Podſtawſki u. Skoruppa; 
10,30 p. Pr.; 11 H. 14,30 p. Veſperand.; 19 d. 
Veſperand. Unterkirche: 9 Gottesd. f. die 
Mittelſchule; 11 d. Sm. m. Pr. — In der Woche: um 
6, 6,30, 7,15 u. 8 M. — Mo., Mi. u. Frei, früh 6, 
d. Norate⸗M. in der Unterkirche. — Do. 19,45 p. Del 
bergsand. — Taufg.: Stg. 14, Di. u. Do. früh 8. — 
Nachtkrankenbeſuche b. Küſter, Küperſtr. 7, meld. — 
Zum d. Gottesd. find noch einige Bankplätze zu vergeben. 


Pfarrkirche St. Barbara: Stg.: 6,30 Rorate m. p. 
Geſang u. p. Pr., f. die Paroch.; 7,45 Gottesd. der 
Pädag. Akademie, Int. frei; 9 H. m. Pr., z. göttl. 
Borf. f. die Bewohner des Hauſes Gutenbergſtr. 1; 
11 H. m. Pr., f. verſt. Albert Marks, Dominikus und 


— Tel. 2630. — Taufg. 


Nm Gu 
din dnl Suomi"? 
„ | 
Heute befuchten die Ausſtellung: 
Handelsſchule Beuthen, 
Hindenburg⸗Gymnaſium Beuthen, 
Berufsſchule Beuthen, 
Schutzpolizei Beuthen, 


Lehrwerkſtätte Gräfin⸗Johanna⸗Schacht, 
Kriegerverein Städt.⸗Dombrowa, 


Kriegerverein Karf. 


Zum geſchloſſenen Beſuch mit Sonderdortrag haben fih weiterhin angemeldet. 
Katholiſch Deutſcher Frauenbund (2. Dez., 16 Ahr) 
Die Beamten der Stadtverwaltung Beuthen 
Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten, Orisgruppe Beuthen 
Höhere Techniſche Staatslehranſtalt für Hoch ⸗ und Tiefbau 


Täglich geöffnet von 10 — 22 hr. 


Vorträge 16 und 20 Uhr 


und bei Sonderführungen. 


Nur in Beuthen OG., Promenaden -⸗Reſtaurant. 
CCCP VT 


Verbande, Schulen, Sondergruppen uſw., bei denen bei einer 
Teilnehmerzahl von mindeſtens 20 Perfonen eine bedeutende Preis- 
ermäßigung eintritt, werden im Inter eſſe der geſchloſſenen Führung 
gebeten, fih zwecks Feſtlegung des Termins für den Beſuch vor her 
ſchriftl. oder tele foniſch mit der Ausſtellungsleitung Beuthen, Induſtrieſtr. 2 
(Telefon 2851 — Oſtdeutſche Morgenpoſt), in Verbindung zu ſetzen. 


— 


Ottilie Rafner; 15 Segensand. — Do. 8 Müttervereins. 
ottesd., Beichgeleg .die Mitgl. des Müttervereins: 

i. von 16,30 bis 18 u. am Do. von früh 6 ab. — In 
dieſe Woche fällt der 8 Beichtgeleg. Do. 
von 16 bis 18 u. 19,30 bis 20,30 u. Frei. von früh 6 ab. 
Herz⸗Jeſu-Amt am Frei. um 8. — An Wochentagen: 
Um 6 (Rorate); 7 und 8 M. — So. 19,30 Segensand. 
— Taufg.: Stg. 15,30 u. Frei. früh 8. — Nachtkranken⸗ 
beſuche b. Küſter, Wilhelmſtr. 40, meld. 


Herz - Jeſu⸗Kirche: Einkehr ⸗Stg.: 6,30 Früh⸗M. m. 
Anſpr.; 7,30 Kinder⸗M. m. Anfpr.; 8,30 Amt m. Anſpr. 
u. Gemeinſchaftskommunion der Jun männer; 10 Aka- 
demiker⸗M. m. Anſpr.; 11 H. m. Pr. u. G., darauf 
Ausf. — Anbetungsſtunden: 12 bis 13 Armenfeelen. 
andacht; 13 bis 14 f. Polniſchſprechende; 14 bis 15 Rin- 
der; 15 bis 16 Mütterverein; 16 bis 17 Jungfrauen; 
17 bis 18 Frauen; 18 bis 19 Männer und Jungmänner; 
19 Segensand. m. Tedeum. — Während des Advents 
iſt tägl. um 6 Rorateamt. — Mi.: Feſt des 3 
Andreas. Um 8 Amt m. S. — Do. von 17 eicht. 
gelegenheit; 19,30 Sühneand. m. Anſpr. u. S. — Grei.: 

een Um 8 Amt m. Ausf. u. S.; 19,30 
erz⸗Jeſu-And. m. S So.: Feſt des hl. Franz 
aver. um 8 Amt m. S., vollk. Ablaß. — Ml. abd. 
nach der And.: Kirchenliederprobe für alle. — 
— 2 Männer⸗Stg. m. Gemeinſch.⸗Kommunion der 
nner. i > 


Evangeliſch⸗Lutheriſche Gemeinde Gleiwitz: 
Kronprinzenſtraße 19: 
Sonntag, den 27. November, 9,30 vorm. Predigt 
Fan desgleichen in Beuthen um 8,30 nachm. mit 


eier des hl. Abendmahls. Kollekte für die Berwal- 
tungskaſſe. 


Die Mutter des Schweigens.“ . 
Franzöſiſches Denkmal auf der Fleury- Oochebene 


Was der Film Neues bringt 


Beuthen 


„Der weiße Dämon“ in den Kammer⸗ 
lichtſpielen 


Man könnte dem Titel nach an einen Hoch ⸗ 
3 mit donnernden Lawinen denken. 

er es iſt ganz anders. Dieſer „weiße Dämon“ i 
ein 3 Gift, ein Gift in Geſtalt von kriſtal⸗ 
liſiertem Morphium oder Cocain, das in der Hand des 
Arztes ein Segen, von Rauf . auf dunklen 
Wegen verhandelt aber einen Fluch bedeutet. Bei dieſem 
feſſelnden Tonfilm geht es um ſolche fragwürdigen 
Leute, die durch ihr Aste ewerbe Tau 
fende ins Unglück ſtürzen. Die Kriminalpolizei ſcheint 
machtlos. Es iſt ein junger blonder Hüne (Hans 
Albers), dem es ſchließlich gelingt, die ganze Rauſch. 
ifthändlerbande unſchädlich zu machen. Ob er damit 
einer geliebten, dem Morphium verfallenen Schweſter 
endgültig geholfen hat, — dieſe Frage bleibt offen. — 
Sehr wirkungsvoll find die Innen. und Außenaufnah ; 
men eines Aide. mit feinem bunten intere 
nationalen Treiben. Sehr wohl ſcheint ſich auch Hans 
Albers in ſeiner friſchen Rolle zu fühlen. Er wirkt 
jedenfalls echt, unverbildet und unſentimental. Lucie 
Höflich, Gerda Maurus und Peter Sorre ſind 
die weſentlichen Mitſpieler. 


„Zwei himmelblaue Augen“ im Capitol 


Dies ift eine wunderbare Komödie der Irrun⸗ 
gen und Verwechſlungen. Da erſcheint ein Kellner als 
Graf, der weder von Adel noch Hotelangeſtellter iſt und 
verliebt ſich in eine anſcheinend — Dame mit 
Pelz und eigenem Auto, und auch fie ift in Wirklich 
keit eine ganz andere. Nur eine dollarſchwere Ame⸗ 
rikanerin, die ihren, dem Whisky ergebenen Bruder 
unter die eheliche Haube bringen will, iſt echt. Dieſes 
Durch. und Zwiſcheneinander ſpielt ſich alles in dem 
Luzushotel „Schweriner Hof“ ab und geht am Ende 
gut und verſöhnlich aus. Woran in der Hauptſache 
das Schlagerlied: „Zwei himmelblaue Augen, 
die gehn mir nicht aus dem Sinn“ Schuld hat. Die 
Muſik hat Ernſt Neubach zuſammengeſtellt, und ſie 
ift flüſſig und zündend. Charlotte Ander und Het- 
mann Thimig ſind an den harmlos hinplätſchernden 
. künſtleriſch hochwertig in den Hauptrollen 
eteiligt. 


„Dämon des Meeres“ in der Schauburg 


Die Sturmſzenen auf dem Meere find in dies 
fem Film recht natürlich wiedergegeben. Sie geben den 
Rahmen für den Roman des Walfiſchfängers 
Chriſtoph, der, durch den ſagenhaften „weißen Wal“ 
um fein Lebensglück betrogen, die Meere durchjagt, 
um Rache zu nehmen. Von der ausgezeichneten Be- 
ſetzung des Filmes find in erſter Linie Wilhelm Die ⸗ 
ter le, lifi Arn a, A. Pointner, Karl Etlin. 
ger zu nennen. 


„Berlin⸗Alexanderplatz“ im Palaſt⸗Theater 


Diefer Film nach A. Döblins Roman „Ber⸗ 
Iin⸗Aleganderplatz“ Aue zu den beſten deute 
ſchen Tonfilmen. Er ift techniſch ausgezeichnet. Von 
den Darſtellern ſteht Heinrich Geo? ge an erſter Stelle. 
Durch ihn wächſt der Held 2 iberkopf, ein 
gutmütiger Tolpatſch, der gern ehrlich werden möchte, 
vom Verbrechen aber nicht mehr losgelaſſen wird. 
Daneben läuft der Stummfilm „M än nerf ang“ 


| Gleiwitz 
„Der Orlow” in den UP.⸗Lichtſpielen 


Nach Motiven der Operette „Der Orlow“ wurde 
dieſe Tonfilmoperette in e Beſetzung, in 
hervorragender Regie (Max 9 eufeld) und mit viel 
Geſchmack aufgezogen. Es fehlt ſelbſtverſtändlich nicht 
an Liebesſzenen im Großformat, aber fie find wenige 
ſtens optiſch ſehr gut gebaut. Was der Operette aber 
Schwung und Wirkung gibt, ift die ſehr N 
ſehr lebendige und abwechſlungsreiche Harſtellung. 
Iwan Petrovich ſpielt den Doroſchinſky hervor⸗ 
ragend, Liane Haid bleibt immer lebhaft und beweg 
lich. Einen gang ausgezeichneten Darſteller lernt man 
in Victor de Kowa kennen, der einige entzückende 
Epiſoden mit außerordentlicher Gewandtheit ſpielt. 
Auch tonlich und vor allem auch optiſch bietet der 
Film ſehr viel. Immer wieder ſind ſehr feine und 
wirkungsvolle Aufnahmen in die Handlung eingeſpannt, 
deren muſikaljſche Untermalung oft ſehr anziehend ift 
und deren Schlager nicht zuletzt zum Erfolg verhelfen. 


„Der weiße Dämon“ in der Schauburg 


Große Spannung und abenteuerliche Ereigniſſe zeide 
nen dieſen Film aus. Hans Al ders Jagt einer 
Schmugglerbande nach, die mit Rauſchgiften handelt 
und in deren Gewalt die eine und einzige iſt, um 
deretwillen Hans Albers die tollkühnen Abenteuer und 
Strapazen auf ih nimmt. Man fieht Hamburg, ſieht 
Paris und Liſſabon und erlebt eine mit aller Span. 
nung geladene Handlung, in der Trude von Molo, 
Gerda Maurus, Alfred Abel und andere Darſtel⸗ 
ler von Rang mit gewohnter Routine ſpielen. Kurt 
Gerron hat in der Regie volles Verſtändnis für 
1 bewieſen. Eine Fülle von Eindrücken 
ringt dieſer Film in guten Bildern und temporeichem 
Spiel. Der Film war unter dem Titel „Rauſch⸗ 
gift“ verboten. 


„Der Schützenkönig“ im Capitol 

Man kann ſich den Erfolg ausmalen, wenn man 
hört, daß Weiß Ferdl und Maß Adalbert ge 
meinſam in einem humorvoll- ſatiriſchen Film auftreten. 
Ihr Erfolg ift ungeheuer. Eine Lachſal ve folgt der 
anderen. Mit viel Witz iſt dieſer Film zurechtgemacht, 
er bedeutet eine recht luſtige Unterhaltung, der man 
ſich gern hingibt. 


Völkerbund 
vertagt Danzigs Währungsſorgen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Genf, 25. November. Der Völkerbundsrat hat 
Freitag nachmittag die endgültige Erledigung der 
Streitfrage hinſichtlich der zwangsweiſen Ein ⸗ 
führung des polniſchen Zloty auf den Danziger 
Eiſenbahnen auf eine der nächſten Sitzungen. die 
wahrſcheinlich am Montag ſtattfinden wird, bers 
tagt. Wie zu erwarten war, hat die polniſche 
Regierung den Vorſchlag, der zur Regeluna der 
Frage vom engliſchen Außenminiſter als Bericht⸗ 
erſtatter gemacht worden war, in den der Rats⸗ 
itzung vorangegangenen Verhandlungen abge- 
ehnt. Dieſer Vorſchlag ſah u. a. vor, daß die 
Streitfrage an das ordentliche Ber- 
fahren vor dem Völkerbundskommiſſar zurück ⸗ 
verwieſen wird, und daß Polen ſich verpflichtet, 
bis zur Erledigung dieſes Verfahrens die zwanas⸗ 
weiſe Einführung des Zloty auf den Danziger 


Bahnen zu unterlaſſen. Der Danziger Ratspräſi⸗ 
dent Dr Ziehm war bereit, den Vorſchlag an ⸗ 
zunehmen. Zur Klärung der Rechtsfrage, ob 
in dieſem Falle eine action directe vorliegt, foll 
ein aus fünf Juriſten beſtehendes Komitee zu⸗ 
ſammentreten. i 

Der engliſche Außenminiſter Sir John 
Simon wies wiederholt auf die Dringlich⸗ 
keit der Frage hin. Er gab zu bedenken, daß das 
Dekret. gegen das Danzig Einſpruch erhoben 
habe, am 1. Dezember, aljo am nächſten Donners- 
tag, nach den Abſichten Polens in Kraft treten 
ſolle. Er erklärte, daß der Rat keine Zeit 
verlieren dürfe, die Angelegenheit zu regeln. Sir 
John Simon ſchloß mit einem Appell zur Ver- 
ſtändigung. 


10 gahre Zuchthaus für einige 
Stockhiebe 


(Telegraphiſche Meldung) 


Gladbach⸗Rheydt, 25. November. Vor dem 
Sondergericht Gladbach hatte ſich der Reihs- 
bannermann Karl Klein zu verantworten. 
Klein war zwei Tage nach Erlaß der Terrornot- 
verordnung mit einigen Nationalſozialiſten in 
einen Wortwechſel geraten, der dazu führte, 
daß Bewohner der benachbarten Kolonie ein 
Stein bombardement auf die National- 
ſozialiſten eröffneten. Klein ſelbſt hatte den Geg- 
nern einige Stockhiebe verſetzt. Damit 
war der Tatbeſtand der Zuſammenrot⸗ 
tung zwecks Vornahme von Gewalttätig⸗ 
keiten erfüllt, und das Gericht mußte nach 
den Beſtimmungen der Notverordnung die 
Mindeſtſtrafe von 10 Jahren Zuchthaus 
verhängen. Das Gericht will ein Gnadengeſuch 
befürworten. 


Direktor Se 


— — 


iffert wegen Untreue 
angeklagt | 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 25. November. Die 
ſchaft I hat jetzt das wegen des Zuſammenbruches 
der Berliner Bank für Handel und 
Grundbeſitz A.⸗G. eingeleitete Ermitt- 
lungs verfahren abgeſchloſſen und gegen 
den ehemaligen Direktor dieſer Bank, Willy 
Seiffert, Anklage wegen Bilanzverſchleierung 
und handels rechtlicher Untreue erhoben. 


Hochzeit im Gerichtsgefüngnis 

Neiße, 28. November. 
Zwei Inſaſſen des Gerichtsgefängniſſes, die fid 
die Ehe verſprochen hatten, wurden wäh⸗ 
rend ihrer Haftzeit ſtandesamtlich getraut. Ein 
rlaubsgeſuch an die Strafpollſtreckungs⸗ 
behörde wurde mit Rückſicht auf die ziemli 
hohen Strafen, die das Brautpaar au ber» 
büßen hat, abgelehnt. Wenn ſo das Paar 
feine Hochzeit auch nicht in der Freiheit feiern 
urfte, kam die Gefängnisverwaltung den Nen- 
vermählten doch inſoweit entgegen, als fie 
der ſtandesamtlichen Trauung mit Kaffee 
Kuchen bewirtet wurden. 


—ä ' 
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IBasalt AG. 


gerechte 


Staatsanwalt⸗ 


nahme bildet nur der i 
Preis 40% und 41, Mk. je 100 Liter beträgt. b 
Die Treibſtoff⸗Gemiſche enthalten einen großen 


Kraftfahrer und Betriebsftoff! 


Uns wird geſchrieben: 

Wenn wir deutſchen Kroftfahrer eine ar Se 
dem Kraftwagen nach dem Welten oder Süden 
Deutſchlands unternehmen, dann fiel uns immer 
unangenehm auf, daß man beiſpielsweiſe in Ham- 
burg oder München Aral oder Ionftigen BD. 
Betriebsſtoff in dieſen Gegenden Deutſchlands um 
ungefähr 6—8 Pfennig pro Liter billi» 
ger erhielt als bei uns in Oberſchleſien. Es iſt 
darum 1 verſtändlich, daß man über diefe un- 

ehandlung empört war, nachdem man 
wußte, daß der Betriebsſtoff hier in Dber- 
ſchleſien erzeugt wird. Die erhebliche 
Preisdifferenz würde immer mit dem be- 
ſtehenden Frachtzonentaxif zu erklären verſucht, 
für den angeblich als Ausgangspunkt Hambur 
gewählt iſt. Die 5 iſt alſo tatſächlich ſo, da 
wir obere raftfahrer, die wir an der 


Quelle ſitzen, den Betriebsſtoff tatſäch ⸗ 
lich erheblich teurer bezahlen müſ⸗ 


fen: als unſere weft- oder ſüddeutſchen Volks- 
genoſſen, trotzdem für dieje Gegenden ein ſehr lan- 
ger Frachtweg mit eingerechnet werden müßte. 


* 
Zu dieſer Einſendung iſt folgendes zu ſagen: 
Nach dem Zuſtandekommen der neuen Treib- 
ſtoffkonvention im Monat September d. J. find 
die Treibſtoffpreiſe in den einzelnen Zonen 
angeglichen worden. Unterſchiede von 6—8 
Pfennig ſind auch für die frühere Zeit rückwärts 
bis Mitte 1927 übertrieben. Heute 

Preiſe für BV.⸗Aral in Oberſchleſien auf 44,— 
Mark je 100 Liter in Bayern ebenfalls auf d4,— 
Mark, in München (Sonderpreis) auf 43,— Mark. 
Das gleiche gilt von Oſtpreußen, wo nur in Kö⸗ 
nigsberg ein Sonderpreis von 43,— Mark je 100 
Liter ab Zapfſtelle gefordert wird. Eine Aus⸗ 
amburger Bezirk, wo der 


Anteil Benzin, für das der hohe Zoll und die 
975 Fracht nach . getragen werden muß. 

3 ruſſiſche Benzin (Derop) iſt heute Be 
gleichem Preiſe wie die anderen Benzine erhält- 


getreten iſt. 


Bei Oz ar o w 
Poſtwagen von 


in Mittelpolen wurde ein 
Räubern überfallen. Der 


nach | Poſtillon, der Fahrtbegleiter und ein Fahrgaſt 
und wurden getötet. 


Die Banditen entkamen mit 
einer Beute von 4 200 Zloty. 
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Berlin erwartet Weſtdeutſchland 


Mit erhöhtem Intereſſe muß man dem Kampf 
der Fußballmannſchaften von Brandenburg 
und Weſtdeutſchland entgegenſehen. Ein⸗ 


Imal werden Spielausſchuß und Reichstrainer die 


Spieler ſcharf unter die Lupe nehmen, um die 
endgültige Auswahl für die Länder mann ⸗ 
ſchaft gegen Holland zu treffen, zum an- 
deren möchte man gern den ſchwachen Eindruck 
verwischt ſehen, den Berlins Mannſchaft kürzlich 
in Hamburg hinterließ. 

Die weſtdeutſche Elf gilt nicht zu un- 
recht als Favorit. Die Homogenität der Mann- 
ſchaft iſt mit dem Einſetzen der beſten Kräfte von 
Fortuna Düſſeldorf und Schalke 04 gewährleiſtet. 
Dieſe beiden Vereine beſetzen auch im Sturm mit 
Albrecht / Hochgeſang, bezw. Kuzorra / 
Rothardt die Flügel, geführt wird der Ans 
griff von dem Eſſener Hörtgen. Leider wird 
Kobierſki, Deutſchlands beſter Linksaußen, der 
verletzt iſt, fehlen. Die Düſſeldorfer Läuferreihe 
zeigte gegen Tennis⸗Boruſſia nur Gutes, au 
zum Torhüter Buchloh darf man reſtloſes Ver 
trauen Das Schmerzenskind könnte die 
Verteidigung ſein. 

Die Berliner Elf wird noch einige Aende- 
rungen erfahren. Selbſt in Hochform ſollte ſie 
aber doch an einer Niederlage nicht vorbei⸗ 
kommen, wenn es wahrſcheinlich auch kein ſo 
großes Fiasko wie in Hamburg geben wird. 


Berlin ohne die Gebrüder Sienholz 


Die po Teil ſehr ſcharfe und ablehnende 
Kritik über die Aufſtellung der beiden Vik⸗ 
toriaſtürmer Gebrüder Sienhol z zum Jub- 
ballkampf gegen Weſtdeutſchland am kommenden 
Sonntag hat ſeine Wirkung nicht verfehlt. Die 
beiden Sienholz haben ihre Mitwirkung zurück ⸗ 

zogen, und wahrſcheinlich wird auch der dritte 

iftoria-Spieler, Danda, abſagen. Der Ber- 


bandskapitän kommt durch dieſe Abſagen in eine 


recht ſchwierige Lage, da gerade die energiſchen 
Viktoria⸗Stürmer gegen die Weſtdeutſchen am 
Platze geweſen wären. Gräfe wird nunmehr doch 
auf die Minerva⸗ Spieler zurückgreifen 
müſſen, obwohl fie für ein ſchweres und. hartes 
Spiel kaum die richtigen Leute ſind. 


Wer vertritt Mittelſchleſien? 


Der Termin des Kampfes am 4. Dezember 
einer mittelſchleſiſchen Auswahlmannſchaft gegen 
en C. Prag rückt immer näher, und immer 
noch hat der Bezirksvorſtand Schwierigkei⸗ 
ten mit feiner Mannſchaftsaufſtel⸗ 
lung. Das Totenſonntag⸗Auswahlſpiel zweier 
Stadtteile W brachte nicht die ge⸗ 
wünſchte Aufklärung. Immerhin aber hat man 
ihon einmal eine Mannſchaft herausgebracht, vor⸗ 
gusſichtlich wird folgende Elf die Breslauer Far⸗ 
en zu vertreten haben: 

Tor: Wenzel, BSC 08; Verteidigung: Schle⸗ 
finger, VB. Wolff, BSC. 08: Läuferreihe: 
Wronna, 06, Heinzel, Sportfr. Görlitz, Sportfr.; 
Sturm: Schlott, Vorwärts, Blaſchke, BSC. 08, 
Steuer, Oels, Cziegielſki, Sportfr., Rohowſki, 


lich] lich, da die Derop der Treibſtoffkonvention bei- VfB 


SV. Heinitzgrube — BfR. Tarnowitz 3:2 

Die erſte Elf des Sportvereins Heinitzgrube 
gab ein Gaſtſpiel in Tarnowitz und ſchlug 
dort den VfR. Tarnowitz mit 3:2, Rod gleich- 
wertigem Spiel gelang es dem Halblinken 
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Sportnadıridhten 


Sonntagsprogramm 


Beuthen: 


14 Uhr: Spielvereinigung⸗BfB. 18 V 


eu — 
Sportfreunde Mikultſchütz, Fußball- B-Klaſſe (Speer 
W j 


Uhr: Peathen 09 — Ruch Bi ütte, : 
baltfreunbfihaftsfpiel (Stadion) > smarckhütte, Fuß 
Gleiwitz: 


14 uhr: Reichsbahn Gleiwitz — CV. Borſigwetk, 
Fußball. E Riof 6882 lag). u 7 


Gindenburg: 


14 : GV, Deichſel — CV., Oſtrog 1919, . 
E A (Deichſe laß). ei 


Ratibor: 
14 Uhr: Ratibor 03 — Vorwärts⸗Naſenſport, Fup. 


ballmeiſterſchaft a 
14 Uhr: Ratibor — RGY, Kandrzin, Fußball- 


ch | B-Rlafje (06-Plah). 


Oppeln: 


14 Uhr: Polizei Oppeln — Reichsbahn Oppeln, 
DSB.⸗Handballmeiſterſchaft (Polizeiunterkunft). ý 


Neuſtadt: 


14 Uhr: Preußen Neuftadt — SV. Neudorf, Fuß 
ball⸗B.Klaſſe (Preußen ⸗Platz). 


von Heinitzgrube, ſeinen Verein 
in Führung bringen. Nach der 
Pauſe glich Tarnowitz dur Elfmeter aus, um 


dann ſeinerſeits mit 2:1 die Führung zu über⸗ 
nehmen. Der Halbrechte von Heinitzgrube 
forate aber wiederum für den Ausgleich. Im End- 
kampf gelang es dem Halblinken der Beuthener 
nach einer Vorlage des Rechtsaußen durch 
unhaltbaren Schuß den Sieg für SV. Heinitz. 
grube ſicherzuſtellen. Alle Angriffe des Gegners 
wurden von der Hintermannſchaft vereitelt. 


Berliner Schlittſchuhklub gegen 
Pötzleinsdorfer 86. 3:1 


Am Mittwoch abend ſpielte der Berliner 
Schlittſchuhklub wieder einmal in Berlin, 
und zwar gegen den Oeſterreichiſchen Eishockey 
meifter, den Pötzleinsdorfer Sportklub. 
Der Berliner Schlittſchuhklub ging mit 3:1 (1:0, 
1:1, 1:0) als Sieger aus dem Treffen hervor. 
Weltmeiſter Schäfer brachte das Haus mit fei- 
nen Kunſtlauf⸗Darbietungen in Stimmung. Seine 
Vorführungen find abgeklärter, reifer und Je- 
herrſchter geworden. Geſchwiſter Holzmann 
traten in netten Tänzen auf. 


Amerika führt Meterrechnung ein 


Auf der Jahresverſammlung der Amerikanr⸗ 
ſchen Amateur⸗Athletik⸗Union wurde der einſtim⸗ 
mige Beſchluß gefaßt, bei leichtathletiſchen Wett ⸗ 
bewerben ab 1. Januar 1933 nur noch die Meter- 
rechnung anzuwenden. Dieſer Beſchluß ift zwei- 
fellos in erſter Linie im Hinblick auf die Olympi⸗ 
ſchen Spiele 1936 in Berlin gefaßt worden. Vor 
einiger Zeit hatte der Engliſche Frauen ⸗ 
IK ortverband übrigens den gleichen Beſchluß 

urchgedrückt, während fih die engliſche Amateur- 
Athletik⸗Aſſociation zu einem ähnlichen Beſchluß 
bisher nicht verſtehen konnte. 
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Banknotenkurse Berlin, 25. November 
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Langfristige Absatzkredite 
tür die Rlein- und Mittelindustrie 


Verkaufsfinanzierung von Produktionsmittein 


Die finanzielle Versteifung vieler Ma- 
schitenfabriken von denen manche 
gerade in letzter Zeit häufig in Schwierigkeiten 
kamen, ist vielfach auf den Zwiespalt zwischen 
zuerst entstehenden erheblichen Produktions- 
kosten (für Materialbeschaffung, Löhne usw.) 
und den später erfolgenden Einnahmen aus 
dem Verkauf zurückzuführen, der meist im Wege 
von Abzahlungsraten auf lange Sicht 
getätigt werden muß. Kurzfristige Geld- 
-kredite auf der Grundlage der Dreimonats- 
akzepte auf der einen Seite für die Maschinen- 
lieferanten, langfristige Warenkre- 
kredite für die Kundschaft auf der anderen 
Seite — das sind die beiden Hauptmerkmale, die 
dem ganzen augenblicklichen Maschinengeschäft 
das Gepräge geben. 


Aus dieser Struktur entstehen die Hem- 
mungen, die einer Belebung im Auftrags- 
bestand der Maschinenindustrie im Wege 
stehen. Denn-es ist klar, daß die Betriebs- 
mittel von Klein- und Mittelfirmen, die ja sei- 
tens der zu Kreditrestriktionsmaßnahmen nei- 
genden Großbanken oft zu stiefmütterlich be- 
handelt wurden, durch diese Entwicklung im- 
mer mehr angespannt werden. bis schließlich 
infolge Mangels an flüssigen Mitteln die Aus- 
führung von Aufträgen scheitert und damit das 
Geschäft völlig zum Stocken kommt. 

In diesen Erstarrungszustand hat nun dan- 
kenswerterweise — um die Funktionsfähigkeit 
der Produktionsmittelindustrie wieder herzustel- 
len — die Maschinenbank Berlin ein- 
gegriffen, indem sie den Lieferfirmen im Wege 
des langfristigen Absatzkredites bis zu 18 Mo- 


naten und darüber wieder Verkaufsmöglich- 
keiten erschließt, die darin bestehen, daß den 
Wünschen der Käufer auf lange Abzahlungs- 
frist entgegengekommen wird. Die Maschinen- 
bank hat neuerdings hierüber in einer großen 
Anzahl von Merkblättern Richtlinien für 
die Gewährung ihrer langfristigen Absatzkredite 
herausgegeben. In diesen wird, was vor allem 
auch für weite Kreise der kleinen und mittleren 
Maschinenindustrie von Interesse sein dürfte, 
auf die Flüssigmachung von Forderungen aus 
bereits erfolgten Lieferungen hingewiesen. Es 
werden also in allen Fällen, wo die Großbanken 
ihre Mitwirkung versagen müssen, unter be- 
stimmten Voraussetzungen (wenn die außen- 
stehenden Forderungen in Wechselforderungen 
umgewandelt werden können) kleinen und mitt- 
leren Firmen, denen vorübergehend die Be- 
triebsmittel fehlen, von der Maschinenbank 
langfristige Absatzkredite gegeben 
werden, die einen Ausgleich schaffen sol- 
len zwischen der Zeit und den Kosten der Her- 
stellung der Ware und dem ratenweise eingehen- 
den Verkaufserlös. 

Mit Rücksicht auf die Bedeutung der Ma- 
schinenindustrie im Rahmen sowohl unseres 
Binnenmarktes wie vor allem auch un- 
seres Außenhandels ist es zu begrüßen, 
daß hier ein Bankinstitut als Mittlerin zwischen 
den ihr nahestehenden Großbanken und klei- 
neren Industriefirmen sich den Forderungen der 
Zeit angepaßt hat und durch ihre Finanzmaß- 
nahmen weitgehend zum Ankurbelungsprogramm 


der Reichsregierung beiträgt, 


Die Betriebslage der Reichsbahn 


Die Reichsbahn arbeitet seit einigen 
Jahren mit ständig wachsenden Ver- 
lusten. Im Jahre 190 entstand bereits ein 
Fehlbetrag von 312 Mill. Mark, der nur durch 
Niederschlagung von Reichs kredi- 
ten und durch Auflösung des Vortrages ge- 
deckt werden konnte. Im Jahre 1981 ver- 
größerte sich der Verlust auf 442 Mill. Mark; 
er konnte nur getilgt werden durch stärkste In- 
anspruchnahme der Aus gleichsrüc klage, 
die sich dadurch von 450 Mill. Mark auf 82 Mill. 
Mark verminderte; außerdem mußte die Divi- 
dendenrücklage von 50 Mill. Mark mit 
über 47 Mill. Mark in Anspruch genommen wer- 
den. Im laufenden Jahr wird sich die Lage 
noch ungünstiger gestalten. Im Jahre 
1929 waren insgesamt 5,35 Milliarden Mark Ein- 
nahmen zu verzeichnen; in diesem Jahr wird 
sich die Einnahme wahrscheinlich nur auf 2,8 
Milliarden Mark stellen; eine kleine Einnahme- 
erhöhung (rund 0,5 Mill. Mark täglich) seit 
einigen Wochen wird an dem Ergebnis nicht 
mehr viel ändern können. Entstanden ist diese 
Lage in der Hauptsache aus der Verringe- 
rung des Verkehrs, Der Personen- 
verkehr ist in den ersten 8 Monaten dieses 
Jahres gegenüber dem gleichen Zeitraum 1929 
um 30 Prozent zurückgegangen; der Rückgang 
betrug gerade in dem besonders verkehrsgünsti- 
gen Monat August 47 Prozent. Der Güter- 
verkehr ist im Vergleich zu 1929 sogar um 
52 Prozent zurückgegangen; er scheint aller- 
dings einen Tiefstand überwunden zu 
haben. 

Die Anpassung der Ausgaben an die Ein- 
nahmen ist nur teilweise gelungen; zum ersten 


* 

Male seit Bestehen der Reichsbahn sind jetzt 
die Ausgaben höher als die Einnahmen; schon 
ein Vergleich der Ausgaben des Vorjahres von 
3.62 Milliarden Mark zu den für dieses Jahr zu 
erwartenden Gesamteinnahmen von 2,8 Milliar- 
den Mark zeigt die Unhaltbar keit der 
Lage. Das Bestreben der Reichsbahn geht, 
dahin, die Betriebsausgaben auf etwas über 
3 Milliarden Mark, d. h. um 19 Prozent gegen- 
über dem Vorjahr herabzudrücken. Im Rahmen 
des Arbeitsbeschaffungsprogramms wird die 
Reichsbahn allerdings Sonderausgaben von 280 
Mill. Mark finanzieren können; dieser Betrag 
wird in erster Linie dem selbständigen Mittel- 
stand sowie dem Reichsbahnpersonal zugute 
kommen. In sehr starkem Maße wird die künf- 
tige Finanzgestaltung der Reichsbahn bestimmt 
durch die Zahlungen für Reparationen. An 
sich muß die Reichsbahn für „Reparations- 
steuern“ sowie an „Beiträgen an das Reich für 
Reparationszwecke“ im ganzen rund 635 Mill. 
Mark entrichten; es ist damit zu rechnen, daß 
diese Beträge in Fortfall kommen; da- 
gegen muß die Reichsbahn noch die 70 Mill. 
Mark an das Reich abführen, die auch wäh- 
rend des sog. Reparations-Feierjahres vom 
Reich weiter zu entrichten sind. Im Falle der 
Ratifizierung des Lausanner Abkommens könnte 
die Reichsbahn die 270 Mill. Mark des im Jahre 
1931 aufgenommenen BIZ. Darlehns auf ihr 
Haben-Konto verbuchen; rein kassenmäßig 
würde allerdings eine besondere Folge nicht 
entstehen. 

In der letzten Zeit ist die Reichsbahn schon 
zur Bezahlung ihrer Lieferanten mit Drei- 
Monats-Akzepten übergegangen; sie hat 


Berliner Börse 


+ 
Lustlos bei geringer Umsatztätigkeit 

Berlin, 25. November. Die anhaltende Ver- 
flauung des englischen Pfundes trug dazu bei, 
die vorliegenden freundlichen Meldungen aus 
der deutschen Wirtschaft zurückzudrängen. 
Kursmäßig wirkt sich all dies jedoch kaum stär- 
ker aus, da die Umsatztätigkeit, soweit über- 
haupt davon zu sprechen ist, auf Mindest- 
abschlüsse beschränkt bleibt. Immerhin 
lagen die Anfangsnotierungen vielfach bis zu 
einem Prozent, teilweise bis zu 1% Prozent un- 
ter dem gestrigen Schluß. Elektrisch-Lieferun- 
gen waren sogar um 2% Prozent abgeschwächt. 

ier und da waren aber auch Besserungen bis 
zu 1 Prozent festzustellen; Dtsch. Telephon und 
Kabel gewannen sogar 1% Prozent. Der durch- 
aus befriedigende Reichsbankausweis 
für die dritte Novemberwoche blieb ohne Ein- 
fluß auf die Tendenz, 

Im Verlaufe ergaben sich kleine, unregel- 
mäßige Schwankungen; zeitweilig sah es etwas 
freundlicher aus, doch überwogen später wieder 
Abbröckelungen. Die Rentenmärkte zeig- 
ten heute ebenfalls schwächere Tendenz. Alt- 
besitzanleihe und Reichsschuldbücher büßten bis 
zu % Prozent ein, im übrigen taxierte man 
für festverzinsliche Papiere knapp behauptete 
Kurse. Auch an diesem Markte dürften Zu- 
talleorders die Festsetzung der Notierungen ent- 
scheidend beeinflussen. Ausländer lagen 
unregelmäßig, Lissaboner Stadtanleihe zogen er- 
neut % Prozent an. Am Berliner Geld- 
markt war die Lage auch heute unverändert, 
Tagesgeld stellte sich auf 4% bezw. 4% Pro- 
zent, Monatsgeld auf 5 bis 7 Prozent, Privat- 
diskonten blieben weiter angeboten, während 
in Reichswechseln und Reichsschatzanweisungen 
kaum Umsätze zu verzeichnen waren. Der 
Kassamarkt zeigte heute eine recht unein- 


heitliche Tendenz, und es ergaben sich Ver- 
änderungen bis zu 2 Prozent nach beiden Sei- 
ten. Auch !n der zweiten Börsenstunde blieb 
die Umsatztätigkeit an den variablen Märkten 
klein. Trotz schwächerer Meldungen von den 
Auslandsbörsen blieb die Kursgestaltung unein- 


heitlich, im großen und ganzen aber behauptet. | ki 


Spezialwerte wie Bekula, Klöcknerwerke 
usw. schlossen bis zu 1 Prozent über Anfang. 


Breslauer Börse 
— — — — 


Schwach 

Breslau, 25. November. Die Tendenz der 
heutigen Börse war schwächer. Selbst am 
Rentenmarkt sind heute nur Rückgänge 
zu verzeichnen. Knapp behauptet waren Boden- 
Goldpfandbriefe. Auch Sprozentige Landschaft- 
liche Goldpfandbriefe gedrückt. Liquidations- 
Bodenpfandbriefe behauptet. Roggenpfandbriefe 
schwächer. Altbesitz 5676. Am Aktien- 
markt ließen Meyer-Kauffmann nach, die 
übrigen Kurs veränderungen waren geringfügig. 
Für Hilfskassen-Obligationen hörte man einen 
Kurs von 11. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 

Frankfurt a. M., W. November. Die Abend- 
börse war sehr still. Soweit überhaupt Kurse 
zu hören waren, waren sie auf dem Stand des 
Mittagsverkehrs. Nur am Rentenmarkt fanden 
kleine Umsätze in Reichsschuldbuchforderun- 
gen zu 71,5 Prozent statt. Es notierten u. a.: 
Aku 56%, AEG. 32,25, IG. Farben 94%, Rüt- 
gerswerke 39,5. Schuckert Nürnberg 71,5, Sie- 
mens und Halske 119,25, Reichsbahn-Vorzug 
90,5, Nordd. Lloyd 17%, Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 6,40, Altbesitz 56%, Buderus 40,5, Stahl- 
verein 24, 75. 


Handel Gewerbe Industrie 


dadurch ihre Kassenlage um 70 bis 80 Mill. 
Mark zu bessern verstanden. Auch die Reichs- 
bahn wird jedoch um eine grundlegende An- 
passung ihres Finanzstatus an die veränderten 
Verhältnisse nicht herumkommen. 


Wie uns das Ausland sieht 


Die dänische Regierung hat die Drosselung 
der dänischen Baconausfuhr nach England um 
20 Prozent angenommen. England hat in den 
letzten Tagen seine gesamte Fleischein- 
fuhr um diesen Betrag gekürzt. Es ist daher 
sehr interessant zu sehen, daß Dänemark, das 
gegen die deutschen Kontingentspläne so 
außerordentlich scharf Stellung nahm, sich mit 
England trotz gewisser Vorbehalte verhältnis- 
mäßig sehnell verständigt hat. Einmal ist dies 
dadurch zu erklären. daß Dänemark in Eng- 
land trotz der verhängten Einfuhrdrosselung 
immer noch einen Kunden sehen darf, der ihm 
seinen landwirtschaftlichen Export 
abnimmt. Sodann aber muß uns Deutschen 
dieser Fall wieder einmal die Frage nahelegen, 
warum das Ausland — nach unserer Auffassung 
wenigstens — anscheinend sich denselben Maß- 
nahmen, wenn sie von einem anderen Lande 
ausgehen. verhandlungsbereiter gegen- 
über zeigt. als wenn sie 'von Deutschland her- 
kommen. Wir haben in Deutschland immer den 
Eindruck, daß das Ausland diejenigen Maß- 
nahmen, die wir glauben aus unserer bedrängten 
Lage heraus treffen zu müssen, mit einem 
anderen Maßstabe mißt als bei anderen 
Staaten. t ! 


Deutschlands Bierverbrauch auf die Hälfte 
des Vorkriegskonsums gesunken 


Wie stark die schlechte Wirtschaftslage 
selbst auf einen so bescheidenen „Luxus“ wie 
das Biertrinken einwirkt, zeigt eine offi- 
zielle Statistik des Reichsgesundheitsamts, die 
kürzlich veröffentlicht wurde. Darnach betrug 
der Bierverbrauch in Deutschland, berechnet 
auf den Kopf der Bevölkerung, in der Zeit vom 
1. 4. 1929 bis zum 31. 3. 1990 genau 90 Liter, 
sank dann im nächsten Jahre auf 74,7 Liter 
und betrug schließlich in der Zeit vom März 
1931 bis März 1932 nur noch 56,8 Liter! Da- 


* 


Deutsch-russische Rauchwaren-Einigung 


Der Wunsch, die für beide Teile wertvollen 
Beziehungen zwischen dem Russischen 
Rauchwarensyndikat und dem Leip- 
ziger Rauchwarenhandel zu tentigon 
hat nach längeren Verhandlungen unter Mit- 
wirkung der beiderseitigen Regierungsorgane zu 
einem Abkommen geführt, das Leipzig als 
Rauchwarenzentrum einen seiner Bedeutung 
entsprechenden Anteil an der Verwertung des 
russischen Rauchwarenanfalls sichert. Die Ver- 
handlungen haben auch die Möglichkeit geboten, 
die in letzter Zeit aufgetretenen Meinungsver- 
schiedenheiten auszugleichen und damit die 
Bahn freizumachen für einen im Interesse der 
beiden Seiten liegenden Geschäftsverkehr. 


mit hält sich der Bierverbrauch im Deutschen 
Reiche nur noch ein paar Prozente über der 
Hälfte des Vorkriegskonsums! (1913/14 be- 
trug der Bierverbrauch in Deutschland 102,1 
Liter pro Kopf der Bevölkerung.) Die Gründe 
für diesen, außerordentlichen Rückgang dürften 
in erster Linie auf rein wirtschaftlichem Gebiet 
zu suchen: sein, wenn auch sicherlich die Aende- 
rung der Lebensweise (Sport!) eine gewisse 
Rolle dabei spielt, 


„Marktanalyse und Marktbeobachtung“ (Ver. 

C. E. Poeschel, Stuttgart). In diesem Werk 
veröffentlicht das Institut für Wirtschafts- 
beobachtung an der Hochschule für Wirk 
schafts- und Sozialwissenschaften in Nürn- 
berg sein in zehnjähriger Tätigkeit gesammel- 
tes und praktisch erprobtes, reichhaltiges Ma- 
terial zur Durchführung exakter Marktanalyse 
und Marktbeobachtung. Was Marktforschung 
ist und will, was sie für den Produzenten, den 
Großhändler und auch für den Einzelhändler 
bedeutet, geht aus der Einleitung von Prof. Dr. 
W. Vershofen und der „Einführung in die 
praktische Marktforschung“ von Privatdozent 
Dr. Erich Schäter hervor: Das Streben nach 
einer objektiven Untersuchung der Absatz- 
bedingungen vor entscheidenden Maßnah- 
men der Unternehmungspolitiik. Wie Markt- 
analyse und Marktbeobachtung durchzuführen 
sind, zeigen zwei lehrreiche Beispiele. Ins- 
gesamt sollen 4 Lieferungen (Subskriptionspreis 
je RM. 3,20) zu je 48 Seiten erscheinen. 


Berliner Produktenbörse 


1000 ke) 25. November 1932. 
Weizen (76 kg) 193-197 Welzenmeh 100ks 24.10-27.00 
(Mark.) Dez. 206%4-206 Tendenz kaum behauptet 

März 2073, —207½ ] Zocmenmer 19.7522. 
Mai 212-211 [Tendenz: stin ar 
rendenz: matt y onkle 9.450 75 
Roggen (I/ h 154-156 | Tendenz: stetig 
(Märk.) al 1664, — 1881, | Ro genklele 8.609,00 
März 70½ — 69 Tendenz stetig 
Mai 174½—173½ | Viktoriaerbsen 21.00-26.00 
Tendenz matter Kl. Speiseerbsen 20,00 — 28,00 
Futtererbsen 14.00-16.00 
Gerste Braugerste 170—180 Wicken ee 
Futter-u.Industrie 161—168 Leinkuchen 10,10—10,20 
Tendenz: ruhig Trockenschnitze 8.90 
Hafer Märk. 124—129 | Kartoffeln. weiße — 
1.73, Dez. — RT rote m 
März 1321 8 gelbe — 
Mai 137 B aue — 


el M 
Tendenz: matter i ! Fåbrikk. % Stärke 
Berliner Schlachtviehmarkt 


25. November 1932 A 
Ochsen ` 8 Fresser 

volltleisch. ausgemäst. höchst. | mäß. genährt. Jungvieh 16—22 
sohlachtw. 8 ` 2 í "Kälber 

. ättere -| Doppellender best. Mast 
sonst. vollfl. l. jüngere. 29—31 et Mast- u. Saugkälb. 38—46 

2. ältere e f mitt. Mast- u. Saugkälb. 27—38 
fleischige 25—28 | geringe Kälber 16—24 
gering genährte 20=24 |; ‘Schafe 


Bullen u mmer u. itingere Mast- 
jüngere voılfleisch. höchsten Mas — — 
Schlachtwertes 28 2. Stallmast 31—32 
sonst vollifl. od. ausgem. 25—26 mittlere Mastlümmer, 
fleischige 23—24 | | ältere Masthammel 28—30 
gering genährte 19—22 gut genährte Schafe 18—21 
fleisch! Schafvieh 25—27 


Kühe i 
jüngere vollfleisch. böchsten | gering hrt. Schafv. 14—24 
Schweine 


e 
sonst. volltl. od. ausgem. 17— z Ta 

fleischige nr aaa TET 
gering genährte 9—14 


* 


Färsen m 1 
vollfl.ausg.h.Schlachtw: 29-31 fleisch. 120—160 
vollfleischige 24—28 $ unt. 120 
tleischige 19—28 I Sauen 


Auftrieb: 


60—200 ” 
> 


— Auslandsschafe 
458| Schweine 

— |z. Schlachth. dir. 

- |seitletzt.Viehm, 
4219| Auslandsschw. 


2328| Auslandsrinder 
Kälber | 

508| z.Schlachth. dir. 

Bullen 606| Auslandskälber 

Kühe u. Fürsen 1209| Schafe 


Marktverlauf: Rinder mittelmäßig. magere Kühe ruhig. 
Kälber langsam, gute knapp, Schafe ziemlich glatt, Schweine 


ruhig. 


Breslauer Produktenbörse 
25. November 1932. 


Getreide 1000 kg | 
Weizen, .76kg 200 | Futtermittel 100 kg 
(ches) Take 104 | Weizenkleie 9-9, 
7068 100 Roggenklele 8ta — 8? 
68 16 184 Gerstenkleie = 
Roggen, gchles. 71 kg 154 "Tendenz: stetig 
8 | 
ar Mehl 100 kg 
eee , [ann DD . 
Industriegerste 65kg 168 R 
Wintervorste 61/62 — 161 | Auszugmehl 33 
Tendenz: ruhig Tendenz: ruhig 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 
Kupfer: stetig - aug entf. Sieht. — 51. 
Stand p. Kasso | 52%- 82 | oflizieller Preis 12 

Seil. Preis , | „Moffiziell.Preis | 12,6 
Elektrolyt. 37-37, ausl. Settl. Preis 11% 
Best se'ected 5470 ee 
Be ms 5 x offizieller Preis 151716 
Stand. S Kasse | 152—152 | offiziell. Preis | 15-1541 

3 Monate 158% 153½ | gew. entf. Sicht. 

Settl. Preis | 152% offizieller Preis 155% 
Banka 1591 inoffiziell. Preis | 15½ 15% 
Straits 157% 275 Settl Preis 15 
Blet: steti Gol 127/8 
auslähd, 3 ' ‚| Siber í 18 
offizieller Preis 11½ f Silber-Lieferung 13% 
inoffiziell. Preis | 11% G. I Zinn- Ostenpreis 1581, 


2. Schlachth. dir. 104|z.Schlachth. dir 861 
8166 


Berliner Devisennotierungen 


Rio de Jaueiro 1 Milr. 0.296 
Uruguay 1 Gold peso 1,702 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. 169,57 
Athen 100 Drachm. 2,508 
Brüssel-Antw. 10U Bl. 58.41 
Pakiet 10y Lei 2,523 
u t 100 Pengö ve 
Dane 100 Gulden 81,98 
Helsingt. 100 finnl. M. ‚006 
Italien 100 Lire 21,58 
Jugoslawien 100 Din. 5,646 
Kowno 100 Litas 41,96 
K 100 Kr. 71.17 
Lissabon 100 Escudo 12,78 
Oslo 100 Kr. 69.87 
Paris 100 Fre. 16,505 
100 Kr. 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. 61,81 
im ze 100 La 79,83 
Schweiz 100 Fre. 51,08 
Sofia 100 Leva 3,068 
Spanien 100 Peseten 34.44 
Stockholm 100 Kr. 78,17 
Talinn 100 estn. Kr. 110,81 
Wien 100 Schill. 52,05 
Warschau 100 Złoty I 47.16 47,15 41,85 


Vaiuten-rreiverkehr 


Berlin, den 25. November. Polnische Noten: Warscham 
47.15 — 4735. Kattowuz , — 47,06, Posen 47,15 — 41,05 
Gr. Zloty 46.95 — 42,35, Kl. Zloty - 


Steuerguischein-Notierungen 


194 .... Wi Berlin, den 25. November 
105 85 1087 4 5½ 
10006 80 1908 71 
; — 
Warschauer Börse 
Bank Polski 88,00 
Cukier 15,50 ohne Kup. für 31/32 


Dollar privat 8,9175, New York 8,921, New 
York Kabel 8,925, Belgien 128,65, Danzig 173,45, 
Holland 358,42, London 28,78—28,75, Paris 34,98, 
Schweiz 171,55, Italien 45,65—45,60, Stockholm 
155,50, deutsche Mark 211,%, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 98,25, Pos. Konversionsanleihe 5% 
41,75, Bauanleihe 3% .38,90—38,70, Eisenbahn- 
anleihe 5% 35,75, Dollaranleihe 6% 56,75, 4% 
51,25—51,00, Bodenkredite 42%, 47,50. Tendenz 
in Aktien schwächer. 


Posener. Produktenbörse 


Posen, 25. November. Roggen O. 14,20— 
14,40, Roggen Tr. 15 To. 14,60, 105 To. 14,70, 
Weizen G. 22,50—23,50, mahlfähige Gerste A 
13,50—14, B. 14,00—14,76, Braugerste 15,50—17, 
Hafer 13,5—13,50, Roggenmehl 65% an 
Weizenmehl 65% 35,50—37,50, Roggenkleie 8, 
—8,25, Weizenkleie 8,00—9,00, grobe Weizen- 
kleie 9,00—10, Rape 42—43, Viktoriaerbsen 21 
—24, Folgererbsen 33—36, blauer Mohn 105— 
115, roter Klee 110—130, weißer Klee 110—150, 
Speisekartoffeln 2,20—2,50, Fabrikkartoffeln für 
1-kg-% 0,125. Stimmung ruhig. 


Berlin, 25. November. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 514. 

Berlin, 25. November. Kupfer 41 B., 40 G. 
Blei 16,25 B., 15,25 G., Zink 20 B., 19,75 G. 


